Allgemeine 


Converſations-Taſchenlerikon. 


Oder 
Real-Encyklopaͤdie 
der 


fuͤr die gebildeten Staͤnde nothwendigen Kennt: 
niſſe und Wiſſenſchaften. 





In alphabetiſcher Ordnung. 


Drittes Baͤndchen.“ 
Quedlinburg und Leipzig. 
Verlag von Gottfr. Bafſe. 


— — — 


1828. 


Agriculturſtaat, Ackerbau treibender Staat, wird ein fol: 
cher Staat genannt, deffen Bewohner ſich mehr mit der Land: 
wirthfchaft und ihrer Vervolllommnung, als mit dem Handel und 
den Manufrkturen befchäftigen, im Gegenfag der Manufactur: 
und Handelsjtaaten, in denen der Aderbau nicht die Hauptfache, 
fondern dem Handel und Manufaktur: Wefen untergeorbnet ift. 
Diefe legtern Staaten fliehen dem Agriculturftaate nach, und find 
nicht fo unabhängig, weil auf fie zu ſehr dußere, einem ſteten 
Mechfel unterworfene WVerhältniffe einwirken. Der Aderbau trei- 
bende Staat hingegen erzeugt die zum Lebensunterhalt erforder: 
lichen Stoffe felbft, feine Bewohner können nicht daran Mangel 
leiden, und fich deshalb fo lange vermehren, als der Boden eine 
Erhöhung der Zragbarfeit verftattet. Hier tritt demnach Ueber: 
völkerung und mit ihr der höchfte Mangel nicht fo fehnell ein, 
wie in Handels: und Munufakturftnaten, in. denen Veränderungen 
in der Politik, im Fabrikweſen, in der Mode u. f. w. plöglich 
ſolche Erfchütterungen hervorbringen, daB eine große Anzahl Mens 
fchen, bie fich bis dahin kuͤmmerlich erhielt, ploͤtzlich dem Hun— 
gertode ausgeſetzt wird und in die Nothwendigkeit kommt, ſich auf 
jede, auch die gewaltſamſte Art, Lebensunterhalt zu berſchaffen. 
Agriculturfyftem, f. Phyfiokratifches Syſtem. 
Agri decumates, Zinsländer, nannten die Roͤmer die 
Landfchaft in Deutfchland zwifchen dem Rhein, Main und der 
Zahn, weiche die Gatten verlaffen hatten, und dann von ben Ro: 
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mern hefegt ward. GSie’vertheilten die Länder an die Gallier und 
an verdiente alte Kriegsleute ihre® eigenen Heeres, und ließen fich 
von den neuen Cigenthümern einen jährlichen Grundzins (de- 
cuma) entrichten. Auch legten die Nömer hier Feflungen an, erz 
öffneten Bergwerke, fuchten nach Gold und benugten die Gefund> 
brunnen bei Wiesbaden. . 

Agrigent, Afragas, jest Girgenti, war zur Zeit der 
Garthager und Römer eine große reiche Stadt in Sicilien, weldye 
die Bewohner der Stadt Gela auf derfelben Inſel angelegt hat= 
ten. Sie Ing auf der füdlichen Küfte zwifchen den Flüffen Akra⸗ 
gas (Girgenti) und Hypſa (jest Drago) auf einem Berge, der ehe: 
mals Akragas genannt wurde, und hatte ein Gaftell Ompſace, 
eine große Wafferleitung Phaͤaces (vom Erbauer Phaͤax fo ges 
nannt), prächtige Tempel der Minerva und des Supiterd und 
einen vortrefflihen Hafen. Durch Handel und Kunftfleiß waren 
die Bewohner ſehr reich und fo mächtig ‚geworden, daß fie fich zu 
Herren der Umgegend machen, felbft die eigene Mutterftadt Gela 
zerftören Fonnten. Sie felbft mußten oft die Dberherrfchaft einzel 
nee Mitbürger anerkennen, von denen Phalaris der befanntefte ift, 
der die Menfchen zur Strafe in einem glühenden Ochfen von ‚Erz 
verbrennen ließ. — Die Stadt ift der Geburtsort des Weltwei— 
fen Empedofles und des Arztes Akon. — Um den Befig diefer 
Stadt ftritten ſich Garthager und Römer. Den erften Angriff 
der Garthager vereitelten die Bewohner mit Beihuͤlfe Gelo's und 
erhielten durch den Sieg große Reichthuͤmer. Nachher ward bie 
Stadt mehrmals von den Garthageın und Römern vergeblich bes 
lagert, bis es endlich dem Conſul Lävinus im Jahr 262. vor Chr. 
Geb. gelang, fie-zu erobern, und dadurch den Römern die Dbrr: 
hereichaft Über ganz Stalien zu verfchaffen. Durch dieſe Kriege 
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war die Zahl der Bewohner ſehr vermindert worden, weshalb der 
Praͤtor Manlius neue Anſiedler hinfuͤhrte. Jetzt hat Girgenti 
2844 Haͤuſer und 11,500 Bewohner, die fih mit Aderbau und 

Handel, vorzüglich, mit Getreidehandel, bejchäftigen. 

Ugrimonie, Agrimonia, Pflanzengattung aus der Ab: 
theifung der Sanguisorben und Ordnung der Rofaceen (Kt. XI. 
Ordn. 2. Dodecandria, Digynia des Linneifchen Syſtems), bat 
einen fünftheiligen, noch von einem Eleinern eingef&hloffenen Kelch, 
ber nach dem Verblühen verhärtet und zwei rundliche Samen ente 
hält. Die Blume beſteht aus fünf flachen Blättern. mit ſchma— 
‚len Naͤgeln. Von den zu diefer Gattung gehörigen wenigen Ar: 
ten waͤchſt Agrimonia repens‘in Armenien, A. odorata in 
Stalien, A. agrimonoides in Defterreich. Die befanntefte ift 
A. Eupatoria, Odermennig, Ddermenge, Steinwurzel, welche in 
trocknen Wäldern, an Zaͤunen und Wegen in Europa angetroffen 
wird. Un einem 1—2 Fuß hohen haarigen Stengel fißen ab= 
wechfelnd gefiederte Blaͤtter, deren einzelne, eirunde, am Rande ge: 
kerbte, unten weißliche Blätter paarweiſe ftehen, fo daß größere 
und kleinere mit einander wechfeln. An der Spike des Stengels 
bilden die Eleinen gelben Blumen mit 12 —-20 Staubfäden eine 
lange lockere Aehre. Das Kraut hat einen angenehmen Geruch 
und etwas bitten, zufammenziehenden Geſchmack. Es wird (doch 
‚ehemals mehr wie jegt) bei langwierigem Huſten, angehender 
Schwindfucht, Verhalten des Blutfluſſes und zur Blutreinigung 
als Thee gebraucht, indem man zu einer Handvoll 4—5 Taſſen 
Eochendes Waſſer gießt. Auch aͤußerlich auf Wunden gelegt, ſoll 
es ſehr wirkſam ſeyn und boͤsartige, felbſt krebsartige Geſchwuͤre 
heilen. 

Agrionia, ein griechiſches, zu Ehren des Bacchus in der 
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Nachtzeit gefeiertes Feſt, an welchem die Srauen den entflohenen 
Bacchus fuchten, und’ enblid), des Suchens mübe, behaupteten: er 
habe fi zu den Mufen begeben und bei biefen verftedt. Dann 
folgte ein feierlihes Mahl, an deffen Schluß man ſich gemöhnlich 
dunfele Fragen und Raͤthſel aufgab und ihre Auflöfungen zu erra⸗ 
then fuchte. „Wegen biefes Gebrauchs” erhielten nahher Samm⸗ 
lungen von Raͤthſeln, Charaben, Logogryphen x. den Namen 
AUgrionien. 

“" Agrippa. 1) Agrippa J., Herodes, Enkel des jüdi- 
ſchen Königs Herodes des Großen, und Sohn des Ariftobul und 
der Berenike, ward in Nom erzogen und lebte hier fo verfchwens 
deriſch, daß feine Schuldner ihn wollten gefangen fegen und er 
nah Idumaͤa, dem füdlichen Theil vom jüdifchen Reiche, ent 
fliehen mußte. Nachdem feine Frau Kypros die Schulden bezahlt 
hatte, Eehrte er nach Nom zuruͤck, ward aber hier vom Kaifer 
Ziberius ing Gefängniß geſchickt, aus welchem ihn Tiberius Nach⸗ 
folger, der Kaifer Caligula, nahm, und im Jahr 57 nach Chr. 
zum Könige von Judaͤa machte. Waͤhrend feiner Negierung erlitt 
die neu entftandene chriſtliche Religion mandherlei Drangfale. So 
erlitt der Apoſtel Jacob den Maͤrtyrertod. Koͤnig Agrippa ſtarb 
im Jahr 45 an der Laͤuſekrankbeit. 2) Agrippa U., Marcus, 
der legte jüdifche König, war ein Sohn des vorigen. Schon Hai: 
fer Claudius nahm ihm fein Neid, vereinigte es mit dem röntis 
{chen Stante und machte den Ugrippa zum Statthalter in ber be: 
nachbarten Gegend. As fih nachher die Juden empörten, ‚hefand 
er fich im roͤmiſchen Heere, das zur Unterjohung der Sen in 
Palaͤſtina eindrang. Er tward>bei der Belagerung bet Stadt Ga: 
mala am galitäifhen Meere verwundet, Fam aber doch nachher in 
das Heer des Kaiferd Titus, als biefer Serufalem belagerte und 
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eroberte. 8) Marc. Vipſanius Agrippa, Schwiegerſohn des Kai— 
ſers Auguſtus, mit dem er zweimal Conſul geweſen war. Er 
ſtammte aus keinem vornehmen Geſchlecht ab, ſondern ſchwang 
ſich durch feine Talente ſchnell empor. Er zeichnete ſich als Feld— 
here aus, und befehligte die Flotte des Auguſtus in der Schlacht 
bei Actium, die er gewann. As Minifter und Freund des Im— 
peratord machte er fih um biefen und um den römifchen Staut 
fehr verdient, ließ die römifchen Provinzen vermeffen und darnach 
"Karten verfertigen, welche zum öffentlihen Gebrauch aufgehängt 
wurden. Shm bat Rom, außer andern Verfchönerungen, drei 
vorzügliche Mafferleitungen zu verdanken. Agrippa war fehr mäs 
Fig und uneigennügig, und diefes Gefühl befeelte ihn bei jeder Ge: 
legenheit. Deshalb rieth er auc dem Auguftus nad) dem Siege 
bei Actium, nicht die Oberherrfchaft des römifchen Staates an fich 
zu nehmen, was aber Mäcen durch feine Beredfamfeit verhinderte. 
4) Heinrich Cornelius Agrippa von Nettesheim, geb. zu 
Eoͤln am Rhein 1486, geft. zu Grenoble 1535, ift als Schrift: 
fteller, Arzt, Philofoph, ‚und durch ein abenteuerliches Leben merf- 
wuͤrdig. In ihm vereinigten fich große ‚Geiftesanlagen und aus— 
gezeichnete Kenntniffe mit Grofßfprecherei, Nuhmfucht und Geheim: 
nißfrämerei. Er betrieb die Magie, Alchymie, Eabbatiftifche plato— 
nifche Philofophie, war Doctor der Arzneifunde und Mechte, Lehrer 
der Eheologie, Goldmacher, Soldat, hatte nirgends eine Heimath, 
und lebte ftets in der druͤckendſten Armuth. Früher Mitglied ges 
heimer Verbindungen, fliftete er zu Paris eine geheime Gefellfchaft 
der Eabbatiftifhen Magie, aus welcher fpäter mehrere alchemiftifche 
und myſtiſche Geſellſchaften hervorgingen. In demfelben Geift iſt 
auch fein Buch: De occulta philosophia, Cöln 1533, geſchrie⸗ 
ben. Das Hauptwerk von ihm iſt: De incextitudine et vani- 
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tate scientiarum, Coͤln 1527. Seine fämmtlichen Schriften 
find zu Lyon 1550 in 2 Bänden erfchienen, und ftehen jegt noch 
bei Goldmachern und Zräumern in großem” Anfehen. 
Agrippina. 1) Gemahlin des Kaifers Tiberius, von 
welcher er fich aber fcheiden ließ, als er Auguſts Tochter, Sulia, 
nach dem Tode des erſten Gemahls Agrippa zu beirathen fich ent= 
ſchloß. Agrippina's nachherigen Ehegatten, den Afinius Gallus, 
ließ Ziber, aus Eiferfucht und weil er jene ſtets liebte, in ein Ge: 
fängniß bringen, wo er Iebenslänglich eingefperrt blieb. 2) Tochter 
des Marcus Bipfanius Agrippa und der Julia, Augufts Tochter, 
war die Gemahlin des C. Germanicus, und hat wegen ihres ſel— 
tenen Muthes und ihrer hohen Tugenden einen großen Ruf erhal: 
ten. Sie begleitete ihren Gemahl auf allen Feldzügen, und als’ 
diefer von Pifo auf Befehl des Tiberius ermordet war, verflagte 
fie den Mörder öffentlich vor Gericht. Der Kaifer aber, welcher 
fie wegen ihrer Zugend und ihres Anhanges beim Volke hafte, 
verwies fie auf die Inſel Pandatarta, und ließ fie bier fo mißhan⸗ 
deln, daß fie fih im Jahr 33 nach Ehre. freimillig duch Hungers 
tod das Leben nahm. Im dresdner Antikencabinet find 4 bes 
rühmte Portraitflatuen diefer Agrippina vorhanden. 3) Tochter 
- der vorigen und des Germanicus, und Schwefter des Caligula, ift 
dreimal verheirathet gewefen. Won Domitius Ahenobarbus ward 
fie Mutter des Kaifers Nero. Ihr dritter Gemahl war Kaifer 
Claudius, ihres Vaters Bruder, deffen erſte Frau die berüchtigte 
Meffalina gewefen war. Um ihren Sohn Nero auf den -Eaijers 
lichen Zhron zu erheben, ließ -fie ihren Gemahl vergiften, ward 
aber nachher von ihrem Sohne Nero ermordet. Sie war eine 
geiftvolle und in Staatsfachen erfahrne Frau, doch dabei unbe= 
grenzt herrſchſuͤchtig, raͤnkevoll und ausfchweifend. Ihre Geburte« 
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ſtadt Coͤln am Nhein, die Hauptftadt der Ubier, Ara Ubiorum, 
erweiterte fie und gab ihr den Namen Colonia Agrippina. 

Agronom, ein Kenner des Ackerbodens und feiner Beltand- 
theile. Die erſt in neuern Zeiten, namentlich durch Thaer und 
deffen landwirthſchaftliches Inſtitut in Mögelin wiffenfchaftlich bes 
triebene Bodenkunde, Agronomie, ift für Seden unentbehrlich, 
welcher nicht nach altem Herkommen, fondern nad) richtigen 
Grundſaͤtzen die Feldwirthſchaft betreiben will. Um dem Aders 
Lande den höchften Ertrag abzugewinnen, muß man nicht nur die 
Beſchaffenheit der durch vieljährige Bearbeitung entftandenen Ader: 
frume, fondern aud) deren Unterboden genau fennen, ob beide im 
Altgemeinen fteinig, dürre, troden, feucht, naß oder fumpfig find. 
Jeder Boden enthält Sand, Lehm, Thon, Kalk und Humus oder 
zerfegte Stoffe organifcher Kötper in unendlich vielen Verhaͤltniſſen 
zu einander. Iſt der Thon vorherrfchend, fo nennt man den Bos 
ben zähe, den Lehmboden fireng, den fandigen Lehmboden gebuns 
den, den lehmigen Sandboden loder, den Boden mit vielem 
Sande lofe und den Flugfandboden ftaubig. Allen diefen Bodens 
arten iſt mehr oder weniger Humus und in manchen Gegenden 
auch Kalk beigemifcht. Um die Beftandtheile Eennen zu lernen, 
dörre man ein Theil der Erde auf einem Dfen völlig aus, wiege 
einen Theil derfelben und einen gleich ſchweren Theil fchlemme man 
in einem Ölafe unter mehrmaligem Umrühren, und giege dann das 
Waſſer vorfichtig ab; fo hat ſich in demfelben der Thongehalt aufs, 
gelöft, der dann -fich auf den Boden des Gefuͤßes niederfchlägt, . 


‚und nahdem das darüber flehende klare Waſſer abgegoffen wird, 
‚getrocknet und gewogen das Gemicht des Zhongehalts angibt. 


Der Rüdftand im erſten Glafe ift gröberer Sand, aus welchem 
man buch ein halbflündiges Kochen im reinen Waffer den feinen 
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Sand ſcheidet. Beide Maſſen werden nach dem völligen Aus: 
trocinen gewogen und dadurch der Sandgehalt gefunden. Den 
Kalkgehalt findet man, wenn man ein dem vorigen gleiches Ge: 
wicht der völig ausgetrodneten Erde mit Scheidewaffer begießt, 
wo fchon ein ſtaͤrkeres oder fehwächeres Aufbraufen den groͤßern 
oder geringern Kalkgehalt anzeigen wird. Genauer findet man ihn 
durch Abdampfen und MWägen. Den Humusgehalt kann man da—⸗ 
durch entdecken, daß ein gleiches Gewicht der getrodineten Erde 
einige Zeit ausgeglühet wird, wobei ber Humusd völlig verbrennt, 
und bei dem nachherigen MWägen fich durch den Verluſt an Ges 
wicht därftellt. Auf diefe Art oder auc durch chemifche Unterfu: 
chungen, wie durch Abfochen und Filtiren und Mifchungen mit 
Säuren und Alkalien hat man gefunden, daß von 100 heilen 
Gewicht ein Kteiboden oder Thonboden 15—20, ein lehmartiger 
Thon 20— 530; ein lettenartiger Thon 830 — 60 Theile Sand 
enthält... Jeder Ackerboden gehört zu einer der folgenden 4 Haupt: 
Elaffen mit ihren Unterabtheilungen: I. Weizenboden, ein 
ſchwerer Boden mit reichlihem Humusgehalt. 1) Starker Wei— 
zenboden, gewöhnlich fchmwärzlich braun, deshalb- auch ſchwarzer 
Thon- oder Lehmboden genannt, trägt nach der Düngung Raps, 
dann im näcften Jahr Weizen. Er ift entweder ein Niederungd- 
. boden, Marfchboden, Kleiboden mit 8—20 p. E. Dumus, oder 
ein Höheboden mit 30 — 40 p. C. Sand. Enthält legterer 15 
— 18 p. ©. Kalk und weniger Sand, fo nennt man ihn Mer: 
gelboden. 2) Schwacher Weizenboden, grauer Lehmboden, enthält 
nur 3—6 p. C. Humus und gewoͤhnlich etwas Kalk. II. Ger 
fienboden, mit mehr als 55 p. C. Sand; 1) ftarker mit 55 — 
65 p. C. Sand; 2) fchwacher mit 65 bis 75 und in feuchter 
Lage bis zu 78 p. C. Sand. Es ift vortyeilhafter,. den Gerſten⸗ 
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boden nicht mit Weizen, ſondern mit Roggen zur Winterfrucht 
zu beſtellen; vorzuͤglich eintraͤglich aber iſt der Gerſtenbau in der 
zweiten Frucht. Weil er weniger Stroh liefert, erhaͤlt er auch 
eine ſchwaͤchere Düngung, als der Weizenboden. III. Haferb o—⸗ 
den, leichter Boden, enthält 760 — 80 und in feuchter Lage bis 
88 p. E. Sand, wird alle 9 Jahr gedungen und mit Gerſte und 
Hafer beftett. IV. Dreijähriger Roggenboden, mit. mehr 
als 88 p. E. Sand, kann nur alle drei Jahr einmal mit Rog— 
gen beftellt werden. — Bu dem beinahe unbrauchbaren Lande ges 
hören Torfländereien, Moorboden, vöthliche eifenfchüffige Erde und 
der ganz fleinige Boden. Diefe verfchiedenen Bodenarten dienen zur 
Grundlage bei der Ausmittelung des Ertrages eines Landgutes 
und beftimmen deffen Verpachtung» und Verkaufswerth, den man 
auf andere Art, 3. B. durch Ausmittelung des bisher flattgefuns 
denen Ernteertrages, nur fehr unvolllommen finden kann. Indeſ— 
fen darf nicht Überfehen werden, daß gewöhnlich ein Ackerſtuͤck ſich 
hinſichtlich der Erdarten nicht gleich bleibt, fondern darin öft in 
kurzen Streden ändert. Um demnach feine vorherrfchende Erdart 
zu beflimmen, müffen die Unterfuchungen auf mehrern Stellen def: 
felben angeftellt und aus ihnen die Bodenclaſſe beſtimmt werden. 
Agronomifche Chemie, f. Agricufiurchemie. 
Agroftemme, Raben, Agrostemma. Die zu den Ga- 
ryophylleen in der 18ten Klaffe der Hypopetalien, nach dem Xin: 
neeifchen Syſtem zu der 10ten Klaffe und der Ordnung Pentagy- 
nia gehörige Pflanzengattung, hat einen lederartigen, röhrigen Kelch 


mit fünf Zähnen, eine Blume mit 5 am Rande ausgefchreiften 


Blättern, und mit Nägeln von der Länge des Kelchs, und eine 
eirunde Samenkapfel mit fünf Klappen und nierenförmigen Sa⸗ 
menkoͤrnern. Die vier Arten biefer Pflanzengattung wachfen in 
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Europa. Won ihnen iſt 1) Agrostemma Githago, Korn=-MRas 
ben, cin beichwerliches Unkraut der Getreidefelder. , Noggen, der 
mit vielem Samen der Korn: Naden gemengt ift, gibt ein ber 
Gefundheit nachtheiliges, wäfferiges Brot. 2) Agrostemma co- 
ronaria, Kranzraden, Vexiernelke, eine gewöhnliche zweijährige, oft 
‚mehrjährige Gartenblume mit filzigem, Aftigem, 2 bis 3 Fuß hos 
hem Stengel, eirunden, lanzettförmigen, filzigen Blättern und hells 
tothen, dunfelrothen, weißrothen oder weißen Blumen. Man hat 
eine Abart mit gefüllten Blumen, welche aber zärtlich iſt und 
einen gefhügten Standort oder ficherer eine Weberwinterung im 
Glashauſe verlangt. 3) Agrostemma coeli rosa, Himmelsroͤs-⸗ 
chen. Die einjährige, bis einen Fuß hohe Pflanze mit Eleinen hell 
zothen Blumen wädhft in Sicitien und im Morgenlande wild. 
4) Agrostemma flos Jovis, Supiterd=Naden, eine in Stöbeutfc)s 
land, der Schweiz und Frankreich in Maldgebirgen wildwachſende 
mehrjährige Pflanze, Überall mit weißem Filz überzogen, "hat einen 
1.— 2 Fuß hohen Stengel mit purpurcotben Blumen in einem 
boldenartigen Strauf. i 

Aegypten, in der Bibel Mizraim, Cham-Rahab, von 
ben Arabern nach Noah's Enkel Mesr oder Mizr, von den Cops ° 
ten nach Noah's Sohn Chemi oder Khemi, von andern Bewoh—⸗ 
nern Kypt, von den Türken el Kabit oder el Kaleb (aufgeſchwemm⸗ 
te8 Sand), von den alten Griechen Aegnptos, Melambolos, Mes 
langios (ſchwarzes Land) genannt, ift der nordöftliche Theil Afrikn’s, 
ber von den Arabern noch zu Aſien genommen wird. ES liegt 
ziwiichen dem 22 bis 32° N. B. und 45 bis 529 D. L., grenzt 
gegen N. an das mittelländ. Meer, gegen D. an die Landenge 
von Suez und an den arabifhen Meerbufen, gegen ©. an Nus 
bien, gegen W. an Barka und die große Wüfte; „bat 8793 Ge⸗ 
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viertmeilen Flächeninhalt, von denen 756 auf das 125 Meilen 
lange und 4 bis 9 Stunden breite Nilthal Fommen. Bon den 
23 Million Einwohnern find 150,000 Zürfen, 200,000 Kops 
‚ten, 50,000 Bebuinen= Araber, die übrigen Fellahs, Juden, Ars 
menier, Nubier, Griechen und Europier: Man unterfcheidet 
Oberaͤgypten (Said oder Zaib), Mittelägypten (Boftani oder Wo— 
ftani) und Niederägnpten (Bahri) mit dem fruchtbaren Delta, wels 
he in 12 Provinzen eingetheilt find. — Drei Sebirgsfetten laufen 
durch das Land, eine auf den Küften des arabifchen Meerbuſens 
und zwei auf beiden Seiten des Nilthales. Der Nil, blauer Strom, 
kommt aus Nubien, durchſtroͤmt Aegypten von ©. nach N., theilt 
fih an der Grenze Niederägnpteng in zwei Arme, bildet-das fruchts 
bare. Delta und ergießt ſich durch fieben Mündungen in dag mits 
telländifhe Meer. Außer dem im Altertbume berühmten See 
Moͤris, jegt Birket-Karun (Charons-See), der faſt ganz ausge⸗ 
trocknet iſt, ſind hier noch die Seen Mariut oder Mereot, Buch— 
haira oder Tanis, Madie, Menſale und die Natron- oder Salz⸗ 
ſeen. Das Klima iſt ſehr heiß und nur in Niederaͤgypten gemaͤ⸗ 
ßigter. Die große Hitze beguͤnſtigt zwar nach der Niluͤberſchwem⸗ 
mung uͤppigen Pflanzenwuchs und hohe Fruchtbarkeit, macht das 
Land aber vorzuͤglich für Ausländer ungefund. Der Samum 
Chamfin), ein furchtbarer Suͤdwind, der gewöhnlich in den erften 
50 Tagen nach der Frühlings = Nachtgleiche weht, die Peft und 
yäufige, durch den aufgeregten feinen Sand erzeugte Blindheit ge= 
yoren zu Aegyptens größten Plagen. Das Land hat nur zwei 
Sahreszeiten, einen vom April bis Movember dauernden Sommer 
nit immer heiterm Himmel und beißen Zagen, -uud einen Fruͤh— 
ing mit fühlen erquickenden Nächten und heifen Tagen. — Der 
roͤßte Theil des Landes ift dürrer, brennender Sand; nur ſo weit 
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das Maffer des Nils und der vielen Gandle reiht, findet man 
fruchtbaren Boden, dody wird derfeibe immer mehr durch den ſich 
ausbreitenden Sand der Wuͤſte 'beengt. Hier gedeihen reichlich 
Getreide, Reiß, Hirſe oder Durrah, Huͤlſenfruͤchte, Kuͤchengewaͤchſe, 
Melonen, Arbuſen (eine Art Kuͤrbiſſe), Zuderrohr, Kalmus, Ser 
famum, Dliven und anbere Delpflanzen, die Papierftaude, Xein, 
Hanf,” Sennesblätter, Johannisbrot, Zwiebeln, Saflor, Indigo, 
Aloe, Jalappe, Coloquinten, Cardamomen, Baumwolle, Obſt, 
Suͤdfruͤchte, Palmen, Sykomoren, Gummibaͤume, Tamarinden, 
Caſſien, Akazien, Balfambäume nt. Un Brennholz fehlt es; feine 
Stelle vertritt gewöhnlich Stroh und Mift. Mofen werden vor= 
züglich in dem marfchigen Fajum in großer Anzahl gezogen, und 
mit Nofenwaffer und Nofenöl bedeutender Handel getrieben. — 
Die Gebirge beftehen aus Kalk mit Verſteinerungen, Granit, Sies 
nie, Porphyr, Sandftein u. a. Sie enthalten Marmor, Alaba⸗ 
fter, Jaspis, Smaragde, Serpentin. Außerdem findet man Koch⸗ 
falz, Natrum, Salpeter, Alaun u. f. w. — Rindvieh, Büffel, 
Efel, Pferde, Kameele, Schafe mit Fettſchwaͤnzen, Hunde, Kagen, 
Löwen, Tiger, Hyinen, Schafals, Wölfe, Fuͤchſe, Gazellen, Anti⸗ 
lopen, Giraffen, Stoͤrche, Ibis, Huͤhner (deren Eier im Ofen aus⸗ 
gebruͤtet werden), Tauben, Geier, Strauße, Krokodile, Flußpferde, 
Ichneumons, Schlangen ſind zahlreich vorhanden. — Die Bewoh— 
ner Aegyptens find im Allgemeinen von ſtarkem, gewandtem Koͤr⸗ 
per, braungelber Farbe, heiterm Sinne, gutmüthig, mäßig und 
abergläubifh. Landesſprachen find das Arabifche und Türfifches 
das Koptifche wird nur noch bei dem Sottesdienft der Kopten ge: 
braucht. Landesreligion ift die muhammedanifches alle andere Re⸗ 
ligionen werden geduldet; zu Kairo reſidirt ein Patriarch der kopti⸗ 
ſchen Chriſten. — Ackerbau, Bienen- und Huͤhnerzucht, Bereitung 
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ded Roſenwaſſers und Salmiaks, Verarbeitung des Leders, Flach— 
fes, Hanfes, der Seide und Baumwolle, Derfertigung von Tapes 
ten, Glas, Zöpferwaaren und ein bedeutender ‚Handel mit den 
Landeserzeugniſſen befhäftigen die Einwohner. Gonftantinopel er- 
hält von bier feinen Bedarf an- Getreide. in anfehnlicher Zwi— 
ſchenhandel wird mit vielen Eoftbaren Produkten meift zu Lande 
durch Karavanen nach Syrien, Arabien, Nubien, dem Innern von 
Afrika bis an das weſtliche Afrika getrieben. Alerandrien, Da— 
‚miette und Suez find die vorzuͤglichſten Häfen fir den Seehandel 
mit Europa und Afien. — Schon in uralten Zeiten war Aegyp- 
ten der Schauplag raſtloſer Thätigkeit, hoher Bildung und großer 
Wiſſenſchaft. Noch lange vor dem Eintritt der großen Kluten 
und ehe noch dad Delta oder Niederägnpten aus dem Meere trat, - 
war aus Sübindien, dem Mohnfig eines_ gebildeten Urvolks, ein 
Volksſtamm in Aethiopien und Nubien eingewandert, und hatte 
hier die reine BramahzXehre, die einfache, frühefte Gottesverehs _ 
rung, mancherlei Kenntniffe und Staatseinrichtungen mitgebracht, 

und darin die vorgefundenen fchwarzen Menfchen unterrichtet. In 
einer alten Sage hat der Babylonier Thot oder Hermes biefen 
Volksſtamm hierher geführt... Damals war wahrfcheinlich die große 
Wuͤſte Sahara ein Binnenmeer, ähnlich dem jegigen mittelländis 
fchen Meere; nur die Hochgebirge Abpffiniens, Nubieng und viel- 
leicht Dberägyptend ragten als ein weites Eiland oder eine mit 
dem Mondgebirge im Innern Afrika's zufammenhangende Halbin- 
- fel aus den Meeren. Von dieſem indifchen Volksſtamm Fommen 
die aͤlteſten aͤgyptiſchen. Einrichtungen, die Trennung der Menfchen 
in fcharf gefchiedene Kaften, die Herrfchaft der Priefter oder der 
höchften Kafte, die Beſtimmung der übrigen Kaften-zu unveräns 
berlichen erblichen Lebensarten und Belchäftigungen u. a. Dis 
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mald war das Land in verfchiedene Eleine Prieſterſtaaten getheilt, 
welche einen gemeinfchaftlihen Dberpriefter, Kneph, hatten, tie 
noch jegt die Lamapriefter in DOftafien den Dalai Lama. Aus ber 
langen Megierungszeit deffelben ift anzunehmen, daß er eben fo 
wenig wie diefer Dalai Lama ſtirbt, fondern nur den Greiſenkoͤrper 
verläßt und in einen Kindeskoͤrper uͤbergeht. Während dieſes Lane 
gen, Zeitraums hatte ſich vom SKaufafus die reine Lichtreligion des 
weißen Menfchenftamms in die Ebenen zwifchen dem Kaufafus 
und dem thibetanifchen Hochgebirge verbreitet und war aud) füd» 
weftlich bis nach Aegypten vorgedrungen. Vielleicht brachten die 
Hykſos die erften Kenntniffe davon miit. Doc ward fie aber nur 
ein Eigenthum des Priefterflammes, in welchem die höchften Klafs 
fen der Geweiheten zur veinften Anfchauung gelangten, allen übris 
gen Stämmen aber verblieb die uralte Hindu = Religion, welche im 
Laufe der Zeit mancherlei Zufäge und Abänderungen erlitten hatte. 
— Geraume Zeit bindurdy hatte der Oberpriefter die Oberherrfchaft 
des Landes gehabt, bis einzelne Machthaber, erſt aus ber Prieſter⸗ 
kaſte, dann auch aus andern Staͤmmen, die Gewalt der Oberprieſter 
einſchraͤnkten, und dadurch zuletzt das Koͤnigthum einfuͤhrten. So 
verlor der Oberprieſter in Aegypten auf aͤhnliche Art die hoͤchſte 
Gewalt, wie ſie der Dairi im japaniſchen Reiche dem Kubo hat 
abgeben muͤſſen. Von dieſem großen Zeitraume haben ſich ſehr 
dunkele, unvollſtaͤndige Sagen erhalten. Nach ihnen regierten die 
hoͤchſten Götter Kneph in einem unbekannten Zeitalter ber ur— 
fprünglich ſuͤdindiſchen Neligion. Ihnen folgte Phthas (das teine 
Feuer) oder die kaukaſiſche Lichtreligion, deſſen Sohn Helios (die 
Sonne) 30,000 Jahr regierte, die Herrfchaft feiner Nachfolger, 
des Krenos oder der Zeit und deffen Nachkommen, bauerte an 
3000 (3984) Zahr. Diefem Zeitraum folgten die Regierungs— 
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zeiten der niedern Goͤtter dder Planetengoͤtter, der acht Halbgoͤtter 
und zuletzt der Koͤnige aus dem erſten Menſchengeſchlecht, deren 
erſter Regentenſtamm die 87 Thebaiten oder die 36 Dekane mit 
ihrem Vorſteher Menes waren. Bis zu der Unterjochung Aegype 
tens durch die Hykſos haben fechzehn Dynaftien in diefem Lande 
geherrſcht. Der griechifche Geſchichtſchreiber Herodot hat eine 
Nachricht des Hekatäus aufbewahrt, aus welcher die lange Dauer 
der Prieſterherrſchaft erfihtiih if. Im großen Zempelgebäude 
ließ fic jeder Oberprieſter bei feinen Lebzeiten eine riefengroße Bild- 
fäule während der Dauer feines Amts ſetzen. Solcher Pironen 
oder Bildſaͤulen waren 345 vorhanden, welche, wenn man mit 
Herodot das Menfchenalter nur zu 33% Sahr rechnet, einen Zeite 
raum von 11,366 Sahren geben; nimmt man aber mit den Ae— 
guptern 75 Jahr für die Dauer eines Menfchenalters an, fo ift 
diefer Zeitraum 25,575 Sahre lang gewefen. — Während dieſer 
langen Zeit verfanf im Dften Aegpptens Suͤdindien, und weit fpäe 
ter im Weſten Afrika's die große Inſel Atlantis. Beides hatte 
‚auf das gebliebene Feſtland Afrika's, das ſich nun weit Über den 
Meeresſpiegel erhob, großen Einfluß. So lief das Maffer aus 
dem Binnenmeer, was jegt die Wuͤſte Sahara ift, durch die Wiüfte 
Barka nach dem jegigen mittelländifchen Meere zu, veranlaßte hier 
eine große Flut, und bildete. vielleicht neu oder erweiterte wenigfteng 
das Becken diefes mittelländifchen Meeres (Flut des Prometheus, 
Noachiſche Flut). Diefe Naturbegebenheit wird durch den Kampf 
des Oſiris (Fefltlandes) mit dem Typhon (Meere) bildlich dargee - 
ſtellt. Später ward dieſes Becken noch einigemal verändert, alg 
das ſchwarze Meer ſich durch den Helleſpont einen Ausweg bahnte 
und ſich vom caspiſchen Meere trennte (Fluten unter Oghges und 
Deufalion). - Aus diefen Fluten ging Aegypten durch das Delta 
Ste5 Bdch. 2 - ' 
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oder Nieberägnpten anfaͤnglich als Sumpf hervor und warb nad) 
feiner Austrodnung von Dberägypten aus bevölkert. Auch bier 
wurden Priefterfiaaten, Tanis, Bubaſtis, Mendes, Sebennytus 
und Sais, errichtet, Ahnlich denen in Dberägypten: Elephantine, 
Theben, This, Herakleopolis und Memphis. Bon ihnen war fruͤ⸗ 
her Theben der Sitz des Oberprieſters, bis dieſer nach Memphis 
verlegt wurde. Die letzte Stadt war nämlich mit Mittel=- und 
Unterägypten in’ die Gewalt eingebrochener Hykſos, der angrenzens 
- den Hirtenvölfer, gerathen, die hier” ein Königreich gebildet und 
Memphis zur Hauptftadt defjelden und zur Nefidenz der Pharaoe 
nen gemacht hatten. Dieſer Volksſtamm Fam von Oſten ber, 
hatte vöthliches Haar und blaue Augen, war demnach den alten 
Deutfchen ahnlich, deren Stammvaͤter ebenfalls im Innern Afiens 
gelebt hatten. Er unterwarf fi) gegen das Ende der Megierung 
der fechzehnten Herrfcherfamilie das ganze Nilthal bis Nubien, zets 
ftörte die alten Tempel und Baudenkmaͤler, und tödtete die Pries 
ſter und viele Einwohner. Noch jest finden Reiſende, daß in den 
gegenwärtig vorhandenen Tempeln, ſelbſt in ben aͤltern Denkmaͤ⸗ 
lern Thebens, Bruchſtuͤcke aͤlterer Gebaͤude eingemauert ſind, welche 
durch die auf ihnen befindlichen Gebilde auf eine hohe Bildungs⸗ 
ſtufe hinweiſen. Die Regenten der Hykſos machen die 17te Herr⸗ 
ſcherfamilie der aͤgyptiſchen Koͤnige aus. Gegen das Ende dieſer 
Unterjochung, die einige Jahrhunderte dauerte, hatten in Oberaͤgyp⸗ 
ten einige eingeborne Zürften ſich dee Herrfchaft der Fremden ents 
zogen, kleine Königreiche gebildet, welche fpäter vereinigt wurden. 
Durch die Könige derfelben, welche nad) der Unnahme der’ Aegypr 
ter die 17te Dynaſtie dev rechtmäßigen Regenten bildeten, wurden 
die Hykſos allmählig nach Unterägypten zuruͤckgedraͤngt. Vorzüge, 
lich war hierin König Misphra-Thutmoſis fo gluͤcklich, fie aus 
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Oberaͤgypten zu vertreiben. Sein Sohn Amenoſtep-Thutmoſis 
verjagte fie-endlih auch aus Mittel: und Unterägypten (1500 
Jahr vor Ehr.). Kegterer ward nun ber Stifter ber 18ten Dyna: 
ftie, unter deren Regierung Aegypten von neuem aufblühte. Aus 
diefem Zeitraume kommen die meiften Agpptifhen Baudenkmaͤhler 
ber, welche ſich bis jegt erhalten haben. Auf einer zu Abydus 
gefundenen genealogiſchen Tafel hat man eine große Anzahl aͤgpp⸗ 
tiſcher Könige wenigftens dem Namen nach Fennen gelernt. Der 
beruͤhmteſte Herrfcher diefes Staates war Sefoftris, dem fih auch 
verfchiedene Nachbarländer unterwerfen mußten. Mit ihm begann 
der blühendfte Zeitraum Aegnptens und dauerte fieben Jahrhun— 
derte hindurch (800 vor Chr.). In disjer Zeit war Aegypten fehr 
maͤchtig; Kuͤnſte und Wiſſenſchaften erreichten eine hohe Stufe, 
in entfernten Gegenden wurden VNiederlaſſungen angelegt, auch in 
Griechenland ſiedelten ſich von Inachus gefuͤhrte Aegypter 'unter 
Cecrops 1836 vor Chr. in Attica an, der Handel erhielt durch 
‚ SKaravanen im Innern des Landes.und durch Schifffuhrt auf dem 
Nil und dem mittelländifchen Meere eine große Ausdehnung und 
- bereicherte das Lund. Diefer Neihthum aber bewirkte zugleich 
- Ueppigkeit in der Herrfcherfumilie und Uneinigfeit im Snnern des , 
Reichs, das nun nicht mehr den Anfällen der Xethiopier aus dem 
Innern Afrika's binlänglichen MWiderftand leiſten konnte. Das 
Reich zerfiel in 12 kleine unabhaͤngige Staaten, deren jeder einen 
eigenen Oberprieſter und Haupttempel hatte, bis es endlich dem 
Pſammetich, Beherrſcher von Sais, gelang (650 vor Chr.), die 
Eleinen Reiche wieder in ein großes zu vereinigen. Diefes neue 
Reich ward von nicht unrühmlichen Negenten, Necho, Pfammig, 
Hophra, Amafis und Pfammenit, beherrſcht, dauerte aber nicht 
viel länger, als ein Sahrhundert, denn fehon 325 vor Chr. unter- 
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warf Cambyſes, der Veherrfcher des perſiſchen Reichs, Aegypten 
feiner Oberherrfchaft. Uralte Sitten und Neligionsgebräudye twurs 
den allmählig verwifcht, die kaukaſiſche Lichtreligion mit ihren vie: 
len im Kaufe der Zeit erlittenen Abbengungen und Zufägen ver: 
breitete fic) immer mehr unter dem Wolke und befchränfte die 
Macht der alten ägnptifchen Priefter auf einige’erhaltene Tempel und 
auf die Ausübung einiger Gebräuche der erftorbenen Neligion, wel— 
che jegt die wahre Bedeutung verloren hatten, und zu Geremonien, 
meift ohne Sinn herabgefunfen waren. — Sn jenem frühern 
Zeitraum der Priefterherrfchaft, der Negierung Seſoſtris und feiner 
Nachfolger hatten die Aegypter eine hohe Bildungsftufe errungen. 
Anfänglich nahm diefe Bildung einen fehr langfamen Gang, und 
befchränfte fich meift nur darauf, die vorgefundenen Ureinwohner, 
die Aethiopier, für die mitgebrachten Kenntniffe empfünglich zu 
machen. Doc) blieb der größere Theil des Wiffens nur ein Ei— 
genthum der erblichen Kafte der Priefterfchaft. Handel, Verkehr 
mit fremden Völkern und Schifffahrt waren bis zu den Zeiten 
Sefoftris fehr unbedeutend. Damals gab es ſchon Aftronomen, 
welche das Sonnenjahr in zwölf Monate theilten und ihm noch 
fünf Ergänzungstage gaben. Die Kugelgeftalt der Erde war ihnen 
befannt; Sonnen» und Mondfinfterniffe verftanden fie zu berech- 
nen; den Mond bielten fie für einen dem Erdball ähnlichen Kör: 
per, nur von feinern Atherifchen Grundftoffen gebildet, die Firfterne 
für brennende Faden; Sonnen: und Wafferuhren, waren ihnen 
nit fremd; des Oſymandyas ungeheurer ing feheint hiezu ges 
braucht worden und der Quadrant ihnen nicht unbekannt gewefen 
zu feyn. Bedeutende Fortfchritte machten die Agyptifchen Priefter 
in der Rechenkunſt; ihre Zahlzeichen werden nody non und gebraudyt 

und arabifche Ziffern genannt; fie fehrieben fie von der echten 
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zur Linken. Uebungen in der Meßkunft verfchafften ihnen die Ue- 
berfchwemmungen des Nils. Die Nilmeffer zu Syene, Memphis 
und an einigen andern Stellen -des Stromes, die Waſſerſchrauben, 
die Canaͤle, die Schleuſenwerke des Sees Moͤris, welche Mechanik, 
Hydraulik und Hydroſtatik vorausſetzen, beweiſen die Kenntniſſe in 
der angewandten Mathematik. Die Tonkunſt und die Lyra mit 
drei Saiten brachte ſchon Hermes nach Aegypten. Aegyptiſche 
Muſik iſt die Mutter der hebraͤiſchen, griechiſchen und roͤmiſchen. 
Spaͤter gehoͤrte ſie zu den Geheimniſſen der Prieſter und ward un— 
ter dem myſtiſchen Schleier weiter ausgebildet. Nur bei Leichen— 
begängniffen und beim öffentlichen Gottezdienſte machte man von 
ihr Gebrauch. Außer der Lyra hatten die Aegypter noch andere 
mufikalifhe Inſtrumente, das Dichord, zwei Arten Floͤten, das Si: 
flrum, die Paufe, Trommel, Trompete und die dreiedige Lyra. 
Noten oder andere Bezeichnungen der Toͤne fcheinen die Aegypter 
nicht gebraucht zu haben, ihre Eleinen einfachen Gefänge waren 
dem Gedäcdtniffe anvertraut. In der Naturgefchichte, noch mehr 
aber in der Chemie und Metallurgie hatten fie gute Kenntniffe, 
und verfchhiedene derfelben find verloren gegangen und bis jegt nicht 
wieder entdect worden. inige diejer Kenntniffe fcheinen fie aus 
Südindien erhalten oder bei der Einwanderung mitgebracht zu ha= 
ben, 3. B. die lebhaften unvergänglichen Farben der Gemälde, 
welche fi auch in China und Sapan wieder finden. Mehreres 
aber ift rein aͤgyptiſchen Urſprungs. Die metallifche Enkauſtik, die 
fünftlichen Smaragde, das Cinlegen des Silbers mit blauer Farbe 
zeigen, welche Kortichritte in der Chemie gemacht waren. In der 
Heilkunde waren für jede Art Krankheit eigne Aerzte vorhan— 
den, die zugleich Priefler der Gottheiten der Gefundheit, Dfirig, 
Iſis und “Hermes, waren, und Paftophoren genannt wurden. Sie 
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ſuchten den Krankheiten mehr durch eine von ihnen vorgeſchriebene 
Diät vorzubeugen, welche der König wie ber Geringſte beobachten 
mußte, als wirkliche Krankheiten Eunftmäßig-zu behandeln. Von hier 
aus verbreitete fich die Diaͤtetik in andere Laͤnder. Daß aud) die 
Zergliederung des menfchlichen Körpers ‚nicht unbekannt war, beweift 
-die Gefchicklichkeit, die Leichen einzubalfamiren und fig in Mumien 
zu verwandeln. Doch alles MWiffen, alle Kunftfertigfeiten hatten, 
unter priefterlicher Leitung eine veligisfe Richtung genommen. es 
niger war man bedacht, das Häusliche Leben zu verfchönern und e3 
durch Bequemlichkeiten angenehm zu machen, fondern mehr darauf, 
Tempel auszufhmüden und fie ber hocherhabenen Gottheit würdig 
zu machen. In Indien wurden große Felsmaſſen zu Zempeln um: 
gewandelt; hier mußten die Bildniffe der Gottheiten, ihre Umge— 
bungen eben ſo viefenhaft ſeyn, wie die Tempel ſelbſt. Dieſer 
Gebrauch war auch in Nubien und Oberaͤgypten beibehalten, wo 
ebenfalls natuͤrliche, und kuͤnſtliche Felsgrotten zu Tempeln und 
Wohnungen der Tempeldiener genommen wurden. Von Hoͤhlen 
und Felſen aus ging die ˖ Baukunſt der Indier und Aegypter, da⸗ 
her das Maſſive, das Schwerfaͤllige und doch zugleich Erhabene, 
das den unendlichen Abſtand des winzigen ſchwachen Menſchene zur 
maͤchtigen Gottheit, fühlen läßt... Dadurch) ift aͤgyptiſcher Bauſtyl 
ſcharf von dem griechiſchen, geſchieden, welcher letztere durch ſeine 
Säulen oder Baumftämme nur an Wohnungen in Wäldern, an 
darin aufgefchlagene Zelte erinnert. Mit unermüdeter, das höchfte 
Erſtaunen erregender Geduld arbeitete man in Aegypten Rieſenge⸗ 
bilde der Götter und ihre Wohnungen, die Tempel, aus, bedeckte 
Waͤnde und Decken mit Gemälden und Werfen der Bildhauer— 
Eunft, welche zugleich die Thaten bes Gefeierten verfündeten, und 
fo zu weit unvergänglichern Geſchichtsdenkmaͤhlern wurden, als 
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unſere papiernen Archive und Buͤcherſammlungen. Bildhauer- und 
Malerkunſt waren innigft. verbunden und unterftügten ſich wechſel⸗ 
feitig; doch hatte jede Figur, jede Farbe ihren feftbeflimmten Ge— 
brauch, ihre unveränderlihe Deutung. Nut fünf einfache Farben, 
Weiß, Gelb, Grün, Blau und Roth, wandten die Aegypter ims 
mir rein, nie gemifht an, aber mit derfeiben Farbe erfcheint ſtets 
der Gegenſtand, fo oft er auch auf den unzähligen Gebilden an 
Finden und Deden vorkommt. Bei 'diefem großen Reichthum 
der Wandverzierungen finden wir nirgends Weberladung, nirgends 
Störung des Ueberblicks, ſondern Altes ftellt ſich einfach und ges 
fillig dar. Der, geftiinte Himmel an ber Dede im Grabmale 
des Oſymandyas und die fogenannten Bilder in den uralten Graͤ—⸗ 
been der Könige won Theben bezeichnen ben hoͤchſten Grad ber 
äypptifchen Malerkunſt. Die Laͤnderkunde beſchraͤnkte ſich meiſt 
auf die Nachbarreiche und auf die Laͤnder, mit denen fie duch 
den Handel in Beruͤhrung ‚Eamen. Dieſe Kenntniffe mußten- 
duͤrftig ſeyn, da durd die Priefter das Land dem Fremden ver 
föloffen war, um zu verhüten, daß bieie nichts Fremdartiges in 
den Ideenkreis und in die langjährige Beherrſchung der Geiſter 
eiſchleppten. Doc hatten ‘die alten Aegypter ſchon unter Seſo⸗ 
ſtris Landkarten und zu JoſuasZeiten Laͤndertafeln. Die Schiff⸗ 
fahrt war vor dem großen Seſoſtris gar nicht vorhanden, man 
wagte kaum auf Flößen die ausgetretenen Gewaͤſſer des Nils zu 
befahren, und vor dem Meere, dem Typhon, der den Nil, die 
Nationalgottheit Oſiris, verfchlang, hatte mun die größte Scheu, " 
Die erſte Kuͤſtenſchifffahrt febeint durch "den Schleichhandel ber 
Phönizier veranlagt zu ſeyn,“ beſchraͤnkte fich indeffen nur auf bie 
Mordküfte Aegyptens, während im Innern des Landes bie Nil⸗ 
ſchifffahrt bedeutender und mit dem oͤffentlichen Gottesdienſt vers 
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Enupft wurde. Seſoſtris weihte dem Oſiris ein prächtiges Schiff 
und bewirkte dadurch, daß die Priefter die Schifffahrt in die Ge: 
bete einfchloffen. Jetzt vertrauten fich die Aegypter dem Ruͤcken 
des tüdifhen Typhon an, der Seehandel dehnte ſich aus, und 
erhob ſich vorzüglich unter Pfammetich und Amafis dadurch zu 
einer bedeutenden Höhe, daß den Fremden der Kintritt in des 
Land erleichtert wurde. Durch die perfifche Herrfchaft ward de 
Schifffahrt nicht geflört, fondern vielmehr begünftige und unte 
den Ptolomaͤern war fie am wichtigften. Mlerandrien ward jegt 
der erſte Stapelplag, der Pharus errichtet, und der 3O deutfche 
Meiten lange Canal zur Verbindung des rothen Meeres mit dem 
mittelländifchen gegraben. — Der Aderbau gehörte zu den Haupt: 
befhäftigungen und ſtand durch feine Verbindung mit den Gott— 
heiten in hohem Anſehen. Durch großen Fleiß und gut erfonnen: 
Anſtalten ward die Fruchtbarkeit des Landes fehr erhöht. Mi: 
der tiefften Verachtung fahe man auf die Hirten und nomadifchen 
Völker hinab, welche diefem Haß durch ihre Einfälle in das Lan 
von Zeit zu Zeit neue Stärke gaben. Deshalb waren den Ae— 
gyptern aud) die SSraeliten fo fehr widrig, weil diefe ebenfalls die 
Viehzucht und das Hirtenleben zum vorzüglichften Erwerbszweiz 
machten. Der Bergbau ward nad) richtigen Grundfägen betrieben, 
bergmännifch ſtuͤrzte man ganze Berge ein und durch hingeleitete 
Fluͤſſe ward das Erz gefchlemmt und aus ibm God, Silber; 
Kupfer, Blei, Zinn und Eifen dargeftellt. Mebereien und Kürbe: 
teien lieferten, außer dem Verbrauch im Lande, einträgliche Hans 
belserzeugniffe, die eine große Wollfommenheit hätten erreichen koͤn— 
nen, wären die Aegypter nicht durch die Priefterherrfchaft, wie jetzt 
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macht. Doch bewahrten fich bei dieſer Ungefelligfeit und Furcht 
vor dem Mißfallen der Götter der alte Arbeitsfleiß und die ein« 
fache Lebensart. Erſt als fpiäter mit den Phöniziern und Gries 
chen nähere Verbindungen zugelaffen wurden, ſchlich ſich Lurug, 
* Bequemlichkeit und Arbeitsſcheu ein, fo daß König Amafis bei To— 
besjtrafe anbefehlen mußte, jährlich feinen Namen, Gewerbe und 
die Art feiner Erhaltung anzugeben. Durdy eine düftere Religion 
waren die Aegypter zu ernſten, andichtig ſchwaͤrmeriſchen Menfchen 
gemacht worden, die an Singen, Tanzen, Spielen wenig Gefallen 
fanden; aber fie befagen einen hohen Grad von Fleiß, Gutmüthig» 
keit, Höflichkeit und zugleich einen Stolz und uͤbertriebene Wors 
liebe für ihr Land, ihre Neligion, ihre Regierung und Verfaſſung. 
Wie fpäterhin die. Griechen und Römer, fo nannten fie auch alfe 
Völker Barbaren, die nicht ihre Sprache redeten. Im häuslichen 
Leben war der Aegypter thätig und gegen feine Familie Liebevoll. 
Das weibliche Geſchlecht ward geachtet und nicht, wie bei den 
Afiaten, in ftrengem’Gewahrfam gehalten. Jeder Priefter durfte 
wenigſtens Eine Frau haben; Laien waren darin durch das Gefeg 
nicht befchränft. Der Mann beforgte die Hauswirthfchaft, die 
Sau den Kauf und Verkauf und alle Verrichtungen außer dem 
Haufe. Wein trank der Aegypter felten, fondern nur Bier, Ger: 
flenwein genannt. Zu dem Brote nahm er Mehl aus Spelt, 
Gerfte war zu gering; für feine Küche erzog er Gemüfe aller Art; 
Bohnen und Schweinefleifh unterfagte ihm feine Weligion, einige 
andere Thiere wagte er als geheilige nicht zu verlegen. Geht 
ausgedehnt war die Feberviehzucht, und das Vermehren der. Hühs 
ner ward durch Ausbrüten der Eier mittelft. Eünftlicher Ofenhige 
ſehr befördert. Die Kleidung war fehr einfach; die Frau unters 
ſchied fi) von den Mädchen und Luftdirnen durch einen Schleier; 
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Kinder wurden erft fpät bekleidet. Bei Leichenbegängniffen und 
bei religiöfen Feſten herefckte große Pracht. Doc vor Allen ſtral⸗ 
ten der Behetrſcher und feine naͤchſten Umgebungen im hoͤchſten 
morgenländifchen Glanz, um feine über jede Ruͤckſicht erhabene 
Allmacht zu bezeichnen, und ihn der Gottheit gleich zu machen. 
— Streng und raſch wurde das Recht nad) den von Menes, 
Tnephaktus, Bocchoris und Amafis gegebenen gefchriebenen Ge⸗ 
ſetzen geſprochen. Ein hoͤchſtes Reichsgericht entſchied alle Rechts⸗ 
ſachen, welche die Parteien ſelbſt, ohne Sachwalter, aber fchriftlich, . 

gegen einander führen mußten. Meineid und Mord, feibft der 
"eines Sklaven, wurden unerläßlich mit. dem Tode beſtraft; Ders 
(dumder und falfche Ankläger erhielten die Strafe des angeſchuldig⸗ 
ten Vergehens; auf Verrath fand der Verluſt ber Zunge, auf 
Verfätfchungen der DVerfuft der Hände, auf Entweihung vom 
Heere und Auswanderung Ehrlofigkeit; auf Ehebruch Stodihläge . 
Jede diefer, Strafen Eonnte der König mildern, der zwar große 
Gewalt hatte, aber auch wieder durch Die Priefterkafte fehr bes 
ſchraͤnkt wurde, welche felbft für das Privatleben der Fuͤrſten 
Geſetze entworfen, die Tagesordnung deſſelben genau beſtimmt 
und durch die Leibaͤrzte auf die Kuͤche und das Schlafzimmer Ein⸗ 
fluß hatte. In den Händen der Prieſter lag das Erziehungswe⸗ 
fen; die Kinder wurden zum Gewerbe des Vaters angehalten und 
in verfchiedenen öffentlichen Schulen von Prieftern unterrichtet; 
Schreiben und Refen lernten Wenige, damit das Volt nicht zu 
aufgeklärt werde. Nur wer dem Handelsitand beftimmt wat, 
durfte das Schreiben nothdürftig erlernen. Die Aegypter hatten, 
wie die Babylonier und Phönizier, zueuft auf Steine und Ziegel 
gefchrieben,_ nachher erfanden fie ein Papier aus ber Papierjtaude, 
welches uber 2000 Jahr lang, felbft nach der Erfindung des Pers 
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gaments, von den Abendländern gebraucht ward. — Durch die Abs 
fonderung des Volks in fieben Kaften: Priefter‘ Soldaten, Rinder 
hirten, Sauhirten, Gewerbetreibende, Dolmetfcher und Fifcher, was 
en Aegyptens Bewohner in eben fo viel verfchiedene Volksſtaͤmme 
getheift, weil der Unterfchied derfelben fich durch die Erblichkeit 
fortpflanzte. Von ihnen war die Kaſte der Priefler die vornehmſte; 
denn diefe waren Lehrer des Volks, Bewahrer der Wiffenfchaften, 
die alleinigen Staatsdiener, Aerzte, Richter, Baumeifter, Aftronos 
men, Aſtrologen ꝛc., hielten aber ihre Kenntniffe fehr geheim. Wie 
bei den Hindu find Religion, Afttonomie und Aftrologie auf das 
innigfte verfnüpft; der Gedanke liegt fo nahe, die Himmelskörper 
wegen ihrer wirffamen Einflüffe zu verehrten. So wurden Sonne 
und Mond, Dfiris und Iſis, die Hauptgottheiten, und der wohl—⸗ 
thätige Nil ward, mit dem erflern in ein nahes Verhaͤltniß ges 
bracht. Der Zeitraum von 365 Tagen ward daher das Reli— 
gtongjahr, doch Fannte der Aegypter aud) ein Sonnenjahr von 363 
Tagen und 6 Stunden. Aus dem Unterfchied beider Fahre ift 
erElächar, daß ein Stern, 3. B. Sirius, in jedem Prieſterjahre 6. 
Stunden fpäter auf- und untergehen und daß nach 1460 Jahren 
ein ganzes Jahr eingefchaltet werden mußte. Diefen Zeitraum 
nannten die Prieſter die fothifche Periode, welche -in. der Zeitrechs 
nung der Aegppter eine wichtige Rolle fpielte. Die Planeten mut: 
den nach ihrer Entfernung von der Erde geordnet, mithin Mond, 
Merkur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter, Saturn. Jeder derſel— 
ben war eine Gottheit und Regent eins, Wochentages. Der Nes 
gent der erften Zagesftunden war der Schußgott ded ganzen Ta⸗ 
ges und gab demfelben feinen Namen. Jeder Gottheit war eine * 
befondere Priefterfchaft gewidmet, an der nie Weiber Theil nehmen 
durften. Wallfohrten und Opfer waren in der Megel; 'die legten 
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benugte man zu Tilgung begangener Sünden; der Opfernde Iegte 
feine Hand auf des DOpferthiers "Kopf, uͤberhaͤufte e8 mit Verwuͤn⸗ 
fhungen, und mit dem legten Athemzuge deffelben hielt er fich für 
entfündigt: Bis Amaſis gab es fogar Menfchenopfer. Neben dem 
Sterndienfte fand auch der indifche Thierdienft Statt, indem einige 
Zhierarten zuerft ald Symbole, fpäter als wirkliche Götter verehrt 
wurden, wie Apis und Mnevis. Auch hatten die Aegypter die 
Lehre der Hindu von der Seelenivanderung angenommen, welche 
eine unmittelbare Ausgeburt des Sterndienftes ift. Alles Lebende 
ift nämlich ein Ausfluß der hoͤchſten Urgottheit. Unmittelbar aus 
derfelben entfprangen Dfiris und Sfis, denen aber das Boͤſe, Typ: 
phon und feine Frau Nephthys, entgegen wirkten, und alle ihre 
wohlthätigen Wirkungen zu hemmen oder ganz zu vernichten ſuch— 
ten. Bon beiden Klaffen der höchften Grundweſen gehen Neihen 
von Ausflüffen aus, die ſich immer mehr zerfpalten, und die ftets 
an Macht verlieren, je weiter fie von ihnen abftehben. Da die 
Aegypter Fein anderes Entftehen des Lebenden Eannten, «als durch 
Verbindung getrennter Gefchlechter, fo mußten fie jeder obern auss 
gefloffenen und felbitftändig gewordenen Kraft fogleid) eine zweite 
weibliche Kraft beigefellen, um Kräfte der nächftfolgenden niedern Orb» 
nung entftehen zu laffen. So bilden ſich herabfteigende Reihen, die 
? vom Dfiris und Ffis duch Himmel (Pan) und Erde (Neith), Sonne 
und Mond, durch die fünf männlichen Planeten Mercur, Venus, 
Mars, Jupiter, Saturn und die fünf weiblichen Elemente Aether, 
Feuer, Luft, Waffer, Erde, durch die Uintergottheiten, dann durch die 
Menfchen, bis zu den Thieren und Pflanzen hinab fich_erftreden, 
und duch Einwirfung des Typhon immer gröber und-unvollfomms 
ner werden. In der Urzeit lebten die aus dem göttlichen‘ Wefen 
entjlandenen erften Menfchen im veinften Unfchuldszuftande, aber 


Aegypten 29 


das Boͤſe verlodte fie zum Sinnenreiz und zu Gelüften, und fo 
ſanken fie in die. niedrigen ivdifchen Kreife, verloren das himmlifche 
Unvergänglidye, wurden ſterblich und beſtehen jegt aus zwei Be— 
flandtheilen, der himmtlifchen Seele und dem groben rdifchen Koͤr— 
per. Nur durch göttliche Gefinnungen, durch einen reinen Lebens: 
wandel koͤnnen ſich die menfchlichen Seelen. wieder zum Himme 
liſchen auffchwingen, werden aber in diefem Beftreben fehr oft durch 
das Böfe, das Irdiſche verloct, nicht felten ganz von ihrer Bahn 
abgelenkt, fo eifiig auch Oſiris und Sfis bemüht find, fie wieder 
den höhern Regionen zuzumenden, und bei Trennung der Berbindung 
der menſchlichen Beftundtheife, dem Tode, das Geiftige in höhere Ord— 
nungen ber Geifter zu verfegen. So wie es eine abfleigende Reihe 
von der höchften Gottheit bis zur niedrigften Pflanze gibt, fo koͤn— 
nen fih aud die Geifter wieder allmählig zum höhern hinauf: 
ſchwingen, aus der Pflanzenwelt in die Thierwelt, aus biefer in 
"die Menfchenwelt, aus diefer in die höhern. Stufen des Himm— 
liſchen. Dieſes Erheben wird durch göttliche fromme Sefinnungen 
erleichtert und abgekürzt, es wird aber durch fündliches Beſtreben 
und goftlofe Thaten verzögert; denn in diefem Fall "wandert bie 
Seele des geſtorbenen Menſchen zur Strafe in einen andern Kör: 
per, wo fie dann -leicht noch thierifcher und fchlechter wie vorher 
wird. Diefer Kreislauf der Seelen dauert 3000 Jahre. Mur 
dann wird die Seele in einen andern Körper üÜbergefegt, wenn ber 
Herſte in Staub zerfallen if. Kann man biefen den ganzen Zeit: 
raum hindurch unverfehrt -erhalten, fo bleibt die Seele in feiner 
Naͤhe, und wird durch die Götter gereinigt, was das inbalfami- 
ven der Todten veranlaßte. Mit dem großen Sahre von 36,525 
(3655 >< 100) Kalenderjahren hört die jegige Welt auf, welche 
durch ein großes Feuer verzehrt wird. Aus ihrer Afche bildet fich 
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eine neue Ordnung der Dinge. — Als fpäter die kaukaſiſche Lichts 
religion bis nach Aegypten vordrang, ‚twurde fie von der Prieftere 
Elaffe aufgenommen und mit der alten Landesreligion, welche dem 
Volke verblieb, in Verbindung gefegt. Kneph, das Urlicht, und 
Athyr, die Urnacht, find in fletem Kampf gegen einander. Jenes 
thront im Himmel und feine Gebilde find in abfleigender Linie: 
Sonne, Mond, Sterne, Planeten, Aether, Feuer und Luft. Die’ 
Urnacht wohnt im Sinnen der Erde, alles Grobe und Irdiſche 
bis zum Maffer hinauf find feine Gebilde. In der Pflanzenwelt 
ift das Mächtliche vorherrfchend, weniger in der Thier- und Men— 
fhenwelt, und es nimmt immer mehr ab, je höher man zum Ur- 
fig des Lichts hinaufſteigt. In den oberften Priefterklaffen wur— 
den diefe bildlichen Darftellungen erklärt und eine veine Gottesvers 
ehrung gelehrt. Hier kannte man auch wahrfcheinlih das jegige 
copernikanifche Syſtem und die Bewohnbarkeit der Planetenkörper, 
und verftand Sonnen: und Mondfinfterniffe zu berechnen, wenig» 
ſtens kamen die Vorftellungen, welche man fid) vom Sternenhim⸗ 
mel machte, den unfrigen näher. Die Lichtreligion der Kaukaſier 
hörte auf, ein ausfchließliches Eigenthum der Priefter zu ſeyn, als 
Aegypten eine Provinz des großen perfiihen Reichs ward, und 
Seueranbeter ſich Überall in diefem Lande verbreiteten. Durch ben 
Umfturz des perfifchen Reichs und durch die Eroberung Aegyptens 
von Werander, dem großen mafebonifchen Könige (332 v. Chr.), 
ward griechifcehe Phitofophie eingeführt und mit griechifehem Wiſ⸗ 
fen auch die griechifche Neligion allmählig vorherrfchend. Aegyptie 
fche Religion verſchwand, ihre Tempel veröbeten und fielen ein, ihre 
Priefter verloren ſich unter die-Volfsmaffe und ihre geheime heilige 
Schrift, die Hierogipphen, ward unverfländlih. Die alten Yes 
gypter hatten dreierlei Schriftarten, die Hieroglyphen, heilige Schrift 
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ober Bilderfchrift; die hieratifche Priefkerfchrift oder von der rechten 
Hand zur linken laufende Wortfchrift, die durch Schnellfchreiben 
abgefürzter Hierogiyphen entftanden iſt; und die demotifche, Volks: 
fchrift oder Buchftabenfchrif. Auch wurden zuweilen diefe drei 
Schriftarten vermiſcht gebraucht. Die Hierogiyphen enthalten 
Bilder, welche entweder Gegenftände treu barftellten (teine Hiero— 
glyphen, figurative Hierogiyphen), oder das Dargeftelfte bildlich bes 
zeichneten (tropifche, fymbolifche Hierogiyphen), oder eine willkuͤhr— 
fi angenommene Bedeutung hatten (phonetifche, Eyriologifche Hie— 
roglyphen), oder fie waren aus Linien zufammengefegt (Linear: Hiez 
roglyphen). Zu ben legten gehören unfere gewöhnlichen Zahlzeichen, 
welche fich zugleich der Woͤrtſchrift anſchließen. — Mit dem 
Verſchwinden der ägpptifchen Priefterkafte verlor fih das Verſtaͤnd⸗ 
niß diefer Schriftarten, felbft der alten aͤgyptiſchen Sprache, und 
alle DBerfuche, in die vielen Zauberformeln Sinn einzutragen, 
find bis auf unfere Zeiten hinab vergeblich gewefen. — Nach Ales 
randerd Zode und der Theilung des von ihm geftifteten makedoni⸗ 
fchen Reich folgte die glänzende Regierung der Ptolomier, oder 
ber alerandrinifchen Zeit, in welcher Aegypten fi) fehr hob und 
feine Hauptſtadt Alerandrien zum Hauptfig der Wiffenfchaften, 
Künfte und des abendländiihen Welthandel® ward. Hierin 
änderte die ‚Herrfchaft der Roͤmer wenig, melde nach Dctavius 
Sieg bei Actium und Kleopatra’s Selbfimord Aegypten in eine . 
tömifche Provinz umwandelten (80 Sahr v. Ehr.). Mit dem roͤ⸗ 
mifchen Weiche blieb e8 670 Jahre lang vereinigt. In biefem 
Zeitraum verbreitete fich bier die chriftliche Neligion, der, wie in 
frühern Zeiten die Myſterien, jegt Schwärmerei, Sectirerei und - 
Gäſtesverfinſterung eingeimpft wurde und das Entſtehen der Ana⸗ 
choreten und Moͤnche beguͤnſtigte. In der Theilung des großen 
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Reichs durch Theodofius in das occidentaliſche und orientalifche Kats 
ſerthum ward Aegypten eine Provinz des legten, mit dem es zu= 
gleich immer tiefer in Barbarei und Schwäche verfunf, bis Amru, 
ein Keldherr des Khalifen Omar, die alte Hauptftadt Alerandrien 
mit Sturm eroberte (640 J. n. Chr) und es zu einer Provinz 
des arabifchen Reichs machte. Das Chriftenthbum verſchwand und 
an feine Stelle trat Muhammeds Lehre. Als Provinz ded Khalis 
fats genoß es die Negierung ber gefeierten Abbaffiden Harun al 
Raſchid, Al Maimum und die Helvenzeit des Sultan Saladin. 
Doc des legten Dynaftie ward von den Mammeluden verbringt 
(1250), und unter diefen furchtbaren . Despoten verfchwand ber 
legte Schatten ehemaliger Größe und Bildung. Sultan Selim 
in Conftantinopel ward endlich (1516 bis 1517) Sieger Über den 
mammeludifchen Sultan Tumandai, und Aegypten nun eine tlit 
Eifche Provinz, welche durch die Anführer der Mammeluden unter 
Ober-Aufſicht eines türkifchen Pafcha’s regiert wurde. Seitdem 
war e8 der Schauplag beftändiger innerer Kriege dee Mamme: 
lucken-Bays gegen die, türkifche Herrfchaft, die mehrmals, befonbers 
unter Ali-Bey (1766), ihrem Ende nahe war. Bon 1798 bis 
1801 ward Aegypten von den Franzoſen befegt. Der franzöfiiche 
General Bonaparte, der in zwei FSeldzügen, 1796 und 1797, den, 
Frieden zu Campo Formio auf dem Feftlande erfimpft hatte, war 
dem Directorium der Republik zu mächtig geworden. Um ihn zu 
befdyäftigen und zu entfernen, gab man ihm 1798 den Oberbefeht 
eines Heeres, das durch die Eroberung, Aegyptens den englifch = oft: 
indifchen Handel verrichten ſollte. Er ſchiffte am 19. Mai 1798 
gegen 40,000 Mann der italienifhen Armee, darunter ein paar 
“taufend Gelehrte, Künftler, Aerzte, Wundärzte, Handwerker und 
Arbeiter, und die Generale: Berthier, Defair, Reynier, Denon, 
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Kleber, Dumas, Caffareli, Murat, Junot, Marmont, Belliard, 
Davouft, Lannes, Duroc, Louis Bonaparte, Eugen Beauharnois 
u. A. ein. Elf Linienfchiffe und fechs Fregatten dienten zur Be— 
deckung der Zransportflotte. Am 9. Suni erfchien die Flotte vor 
Malta, deffen Großmeifter Baron von Hompefh um die Erlaub: 
niß gebeten wurde, frifches Waffer einnehmen zu dürfen. Da er 
fie verweigerte, fo landeten die Sranzofen auf allen Punften und 
eroberten die Inſel mit ihren Feſtungen. Bonaparte ließ bier 
eine Befagung von. 4000 Mann zuräd und fegelte am 19. Suni 
mit der Flotte nach Alerandrien, wo er am 1. Suli anfam und 
am 2. Juli bei dem Araber- Thurme das Heer ausfchiffen lief. 
Abukir, Alerandrien und Rofette wurden erobert, und am 6. Juli 
ging die ganze Slotte auf der Rhede von Abukir vor Anker. Das 
Heer, 30,000 Mann ftark, z0g nach der Hauptftadt Kairo und 
„griff unweit berfelben, bei den Ppramider von Gizeh, den Murad— 
Bai an, der mit 6000 Mann Heiterei und einigen Zaufend Mann 
Fußvolk und 38 Kanonen fi) den Franzoſen entgegen ftellte. 
Die Mammeluden wurden in die angrenzende Wüfte gejagt, die 
Kanonen und 400 Kameele erbeutet, und Kairo am 22. Suli 
ben Franzofen übergeben. Der Mammeluden- General Ibrahim 
Bey, der die Stadt fhügen follte, hatte fich, von Defair verfolgt, 
duch die Wuͤſte nach Oberaͤgypten zuruͤckgezogen. Während ber 
Zeit war die franzöfifche Flotte durch Nelfon am 1. Auguft 1798 
bei Abukir zerftört und Bonaparte außer Verbindung mit Frank: 
reich und Europa gefegt worden. Auf bie Nachricht, daß bie 
Pforte am 12. Sept. 1798 den Krieg gegen Frankreich erklaͤrt 
habe und in Afien ein Heer zufammenziehe, empörten fich in Kairo 
bie Einwohner und ermordeten viele Franzoſen, vorzüglich Gelehrte, 
Künfkter und Handwerker. Mach hergeftellter Ruhe ordnete Bo: 
Stes Bdch. 4: 
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naparte in — * — eine Regierung nach franzoͤſiſchen Grundſaͤtzen 
an, marſchirte am 27. Febr. 1799 mit 18,000 Mann aus 
Kairo nach Syrien, nahm die Feſtungen El-Ariſch und Jaffa, 
ſchlug die Naplofiner- bei Zeta und ſiegte abermals bei Safet. 
Unterdejfen waren bie Engländer unter Sidney Smith vor Acre 
angekommen , hatten die tuͤrkiſche Befagung verftärft und mit 
Kriegsvorräthen verfehen. Dadurch ward Bonaparte nach meh: 
reren vergeblichen Stuͤrmen gezwungen, die Belagerung aufzuheben, 
nachdem er ein Drittel des Heeres duch Krieg und Peſt verloren 
hatte. Nach einem mühfeligen Marfche von 26 Tagen kam das 
Heer in Kairo wieder an. Bald darauf landete ein tuͤrkiſches 
Heer unter Muftapha Paſcha, 18,000 Mann ftark, bei Abukir 
und nahm dieſes Hort weg. Schnell 308 Bonaparte mit feinen 
beiten Truppen heran‘, und lieferte am 26. Suli den Türken eine 
Schlacht, in welcher Muſtapha Pafcha mit feinem Gefolge gefuns 
gen genommen, die Artillerie erobert, 2000 Türken ins Meer, und 
der Meft des türkifchen Heers in das Fort Abukir gedrängt wurs 
den, wo fie ſich unbedingt ergeben mußten. Bonaparte, deffen 
Herrſchaft in Aegypten dadurch aufs neue befeftigt war, gab den 
Dberbefehl dem General Kleber und fchiffte fi) auf einer Fregatte 
am 26. Auguft bei Abukir ein. Nach feiner Abreife ward die 
Lage des Heeres täglich gefährlicher. Zwar fehlug General Ber: 
dier eine neue Landung der Türken im Nov. 1799 zurüd; aber 
Kleber fand es doch nothwendig, auf die Nachricht, daß der Großs 
vezier mit einem Heere aus Syrien nach Aegypten im Anzuge fen, 
am 24. San. 1800 die Webereinkfunft von El⸗-Ariſch mit dem 
Sroßvezier und Sidney Smith abzufchliegen, nach welcher den 
Franzoſen ein Waffenftilftand von drei Monaten bis zu der Be: 
fiitigung des Vertrags zugeftanden wurde, worauf fie nad) Frank⸗ 
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reich zuruͤckkehren ſollten. Aber Klebers Bericht an das franzoͤſiſche 
Directorium, worin er, die peinliche Lage des Heers vorftellend, auf 
die Betätigung drang, fiel dem englifchen Admiral Keith in die 
Hinde und Fam nad) London. Hier verlangte man, daß das 
ganze franzöfifche Heer ſich Eriegsgefangen ergeben follte. Ned) 
einmäl geiff Kleber zu_den Waffen und ſchlug am 20. März 
1800 den Großvezier bei Heliopolis, trieb Steuern ein zur Be: 
zahlung des Soldes, bildete aus Kopten und Griechen neue Regi⸗ 
menter, ſicherte die Kuͤſten und legte Magazine an. Mitten in 
dieſer Thaͤtigkeit ward er am 14. Jun. in Kairo von einem Tuͤr⸗ 
ken ermordet, und der Oberbefehl kam an Abdallah Menou. Um 
Aegypten wiederzuerobern, erſchien am 1. Maͤrz 1801 eine eng— 
liſche Flotte vor Alexandrien, und ſetzte bei Abukir ein Heer von 
17,000 Mann an das Land. Zwar griffen die Franzoſen, etwa 
4000 Mann far, am folgenden Tage an, mußten fich aber zu: 
rücziehen; am 18. ergab ſich Abukir, und die Engländer verfchanz- 
ten fi). Der Oberfeldherr Menou, der mit 10,000 Mann zu 
Hülfe Fam, wurde ebenfalls geſchlagen und warf ſich in Aleran: 
drin. Am 29. bruchte eine türfifche Flotte Verſtaͤrkung; der 
Großrezier führte aus Syrien ein neues Heer herbei; englifche 


Truppen landeten an den Küften des rothen Meeres; Roſette mußte. 


ſich an die Engländer und Türken ergeben; ein- franzöfijches Corps 
von 4000 Mann wurde bei Ramanieh gefchlagen, ein anderes von 
5000 Mann ‘durch den Großvezier bei Elmenayer zuruͤckgeworfen, 
und das ganze franzöfifche Heer auf Kairo und Alexandrien be: 
ſchraͤnkt. Kairo ward am 27. Juni übergeben und feine Befagung 
auf englifche Koften am 17. Aug. zu Nofette eingefchifft und nad) 


Zoulon gebracht. Dem General Menou, in Alerandrien wollte: 


zwar Admiral Gantheaume mit mehreren Einienfchiffen und 3 bis 
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4000 Mann Landtruppen aus Frankreich Unterftügung ‚bringen, war 
auch bis vor Alerandrien gefommen, mußte aber mit einem Ver: 
Iufte von vier Gorvetten nach Toulon zurüdeilen. Diefes, der 
Vertuft des Caſtells Marabou, vorzüglich Mangel an Lebensmit: 
teln und eine neue Verftärfung der Britten von indifchen Solda— 
ten oder Seapoys unter General Baird vermochten Menou, am 2. 
Sept. Alerandrien, nebft Geſchuͤtz⸗ und Kriegsvorräthen, fechs 
Kriegsfhiffe und viele Kauffahrer, zu übergeben. Die Trümmer 
des Heeres von 8000 Soldaten und 1300 Matrofen wurden mit 
Waffen und Gepäd nad) Frankreich zuruͤckgebracht. Diefer frans 
zöfifche Feldzug ind Nilthal bis Philne an Nubiens Grenze war 
für die MWiffenfchaften und Künfte von wichtigen Folgen. Das 
alte Denderah, Theben, Latopolis, Edfu, mit ihren Tempeln, Pal⸗ 
täften, Ruinen, Obelisfen und Katafomben wurden von wiffenz 
Thaftlih gebildeten Männern zum erften Mal forgfältig unterfucht. 
Von jest an entfaltete ſich die oft verfannte aͤgyptiſche Baukunſt 
in ihrer ganzen Größe, und der Schleier Lüftete ſich, der bisher 
über einem großen Xheile der Gefchichte, Sitten, Wiffenfchaften 
und Geographie diefes Landes ruhte. Früher ahnte Niemand den 
Schag von Papyrusmanufcripten in den Katakomben der Thebaidey 
und diefe Denkmäler aͤgyptiſcher Culture, Macht und Größe waren 
bis dahin wenig bekannt. Ihre reihen Verzierungen und die noch 
faft ganz unbefchädigten Gemälde laffen einen Blick auf das in- 
nere und häusliche Familienleben der frühen‘ Erbauer werfen, und 
durch die Auffindung des Steine von Nofette hat mun’ gegründete 
Hoffnung, den lange erfehnten Schlüffel zu den Hieroglyphen zu 
entdeden. Alles, was der Eifer für die Wiffenfchaft, verbunden 
mit den ausgebreitetflen Kenntniffen, in diefem Lande, zu fammeln 
vermochte, iſt auf Koften der franzöfifchen Regierung in einem 
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Werke niedergelegt worden, das eben ſo großartig wie die Gebaͤude 
iſt, welche zum Theil deſſen Inhalt machen. Die »Description 
de Egypte ou recueil des observations et des recher- 
ches pendant l’expedition de }’armde frangaise,« 25 vols, 
mit mehr ald 900 Kupfern und über 3000 Abbildungen, liefert _ 
alfe Arbeiten des Inſtituts von Kairo. Die erfte Hauptabtheis 
fung enthält die Alterthümer, die zweite den neuern Zuftand, bie 
dritte die Naturgefchichte Aegyptens. Saͤmmtliche Aufſaͤtze wurden 
nach vorgaͤngiger Prüfung von einer Commiſſion aufgenommen, 
die aus den Gelehrten und Künftlern beftand, "welche die Armee 
unter Bonaparte nach Aegypten begleitet hatten. Bu ihnen ges 
hörten Berthollet, Coftaz, Degenettes, Fourier, Girard, Monge, 
Gonte und Laurent. Die beiden Kegten, welche während ber Ar— 
beit farben, wurden durch Somard und Jallois erfegt, welchen 
nachher noch Delille und Devillierd beitraten. Napoleon ließ nur 
wenige Eremplare abziehen, von denen einige ins Ausland Eamen. 
Durch die Fürforge Ludwigs XVII. und Karls X. aber ward das 
Eoftbare Werk im Fahr 1826 beendet, feit 1821 von dem Bud): 
händler Pandoude in Paris eine neue Auflage unternommen und 
zu ihr die koſtbaren Kupferplatten der erften Auflage unentgeltlich 
benust, wodurch e8 möglich ward, den Preis des Werks fo niedrig 
zu Stellen, daß auch Minderbegüterte es ſich anfchaffer Eonnten. 
— Nach der Bertreibung der Sranzofen wurde in Aegypten von 
den Zürken die alte Megierungsart der Mammelucken und eines 
Paſcha's hergeftellt. Doch wußte der jegige Vicekoͤnig Mohammed: 
Ali Paſcha feine Macht ſehr auszudehnen und fich beinahe unab- 
hängig zu machen. Er zerftörre die Herrfchaft der Mammelucken 
durch Meuchelmord ihrer Beys und Großen, verband Nubien mit 
feinem Staat, befiegte die Wechabiten in Arabien und nahm ihnen 
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die heiligen Städte Mecca und Medinah wieder ab. Bei feinem 
Verwaltungsfyftem im Innern des Landes dienen ihm europäifche 
Einrihtungen zu Muſtern. Er forgt für die Öffentliche Sicher— 
heit, nimmt alle Kranken in feinen befondern Schug, geftattet 
feine Mißhandlung der Griechen, von denen er aus Moren 1825 
eine große Anzahl in das Nilthal verfegt hat. Gegen die Peſt 
ſucht er Quarantaineanftatten einzuführen, befördert die Einimpfung 
der Schugblattern, ließ durdy feinen Agenten Ismael Gibraltar in 
Europa Fabrifanten nach Aegypten anwerben und mit Schweden 
Handelöverbindungen anfnüpfen. In feinem Deere warb europäis 
ſche Kriegeszucht eingeführt, und vegulaire Negimenter von Arabern 
und Megern auf europaͤiſche Art eingeuͤbt. Zu gleicher Zeit brachte 
Mohammed den neuen Kanal von Alerandrien, dem Sultan zu 
Ehren Mahmudie- Canal genannt, zu Stande, an welchem, unter 
der Leitung yon ſechs europäifchen Ingenieurs, feit dem 8. San. 
1819, an 100,000 Menfchen arbeiteten, deren Zahl aber nad) 
und nach, obgleich Über 7000 Arbeiter an anftedenden Krankhei⸗ 
ten ftarben, bis auf 290,000 vermehrt wurde. So fam der Gas 
nal ſchon in demfelben Jahre am 13. Sept zu Stande. Er be: 
ginnt unterhalb Saone am Nil, endigt bei der Pomprjusfaule und 
ift 41,706 Ktafter lang, 15 breit und 3 tief. Der Vicefönig hat 
verfchiedene Fabriken angelegt, mehrere Millionen Maulbeerbaume 
-angepflanzt, die Seidenzucht und den Baummollenbau ind Große 
betrieben. Auch hat er eine Telegraphenlinie, und zu Bulak bei 
Kahira eine Druderei, eine Mititairfhule und eine höhere Lehran⸗ 
ſtalt errichtet, vorzuͤglch um Drogmanns und Beamte zu bilden. 
Franzoͤſiſche und italienifche Offiziere find dabei als Lehrer anges 
ſtellt. Auch fandte er 1826 mehrere junge Aegypter nach Franke 
reich, um europäifche Bildung zu erlangen. Zur Beſtreitung ber 
. x — 
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großen Koften aller diefer Anlagen fucht ber Vicekoͤnig die Einnah⸗ 
men des Landes, oft ſehr despotiſch, zu vermehren. Der Ertrag 
des verbeſſerten Ackerbaues, der Baumwollen- und Indigopflanzun⸗ 
gen, des Seidenbaues, der angelegten Fabriken und Manufakturen 
fließt in feine Kaſſen, der Handel mit Landeserzeugniſſen iſt beis 
nahe ausſchließend in ſeinen Haͤnden. Die natuͤrliche Folge ſolcher 
Maßregeln iſt, daß das Land immer mehr verarmt, ohne daß ſich 
der Vicekoͤnig, ſeines natuͤrlichen Hanges zum Gelde ungeachtet, 
bereichert. Vorzuͤglich verurſacht ihm ſeine Theilnahme an der Un⸗ 
terdruͤckung des griechiſchen Aufſtandes zur Erringung der Freiheit, 
große Ausgaben, wozu er durch feine Ernennung zum Paſcha von 
Moren und Candia ſich verleiten. ließ. Sein Sohn Ibrahim Dar 
ſcha verwuͤſtet mit Negern und Arabern feit 1824 das arme Grie⸗ 
chenland ,„ in welchem er einige Städte eroberte, aber feine allgee 
meine Unterwerfung bewirken Eonnte. Mehrmals mußte er vor 
Aegypten aus durch neue Truppen und große Vorraͤthe unterſtuͤtzt 
werden, hatte aber das Ungluͤck, daß der größere Theil der aͤgypti⸗ 
ſchen Flotte zugleich mit der tuͤrkiſchen am 20ſten October 1827 
in dem Hafen bei Navarino von den Englaͤndern, Franzoſen und 
Ruſſen verbrannt wurde. Die durch den griechiſchen Krieg ente 
ftandene Verlegenheit des Viceköniges haben die Wechabiten benutzt, 
ſich von neuem zu erheben. — Unter Mohammed's Regierung 
finden in Aegypten alle europaͤiſche Reiſende zur Unterſuchung ale 
ter Graͤber und Denkmaͤler, Schutz und Unterſtuͤtzung. Von dies 
ſen Reiſenden ſind die merkwuͤrdigſten: die Italiener Belzoni 
1819, Ritter Frediani 1820, der vormalige franzoͤſiſche Gene— 
ralconſul in Aegypten, Drovetti, der Franzoſe Cailliaud, wel⸗ 
cher die alter Smaragdgruben am Berge Zabarah in dem Zuſtande 
entdeckte, in weldem die Ingenieurs der Ptolemder fie mit allem: 
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Geraͤthe verlaſſen hatten; die Britten Brownez; der Artillerieca— 
pitain Henry Light; der Obriſtlieutenant Fitz-Clarence, der 
ald Adjutant des Generalgouverneurs in Oſtindien, Marquis Has 
flings, von Bombay durch Indien und Aegypten nad) London 
1818 zuruͤckkehrte Waddington und Hanbury, welche den 
Heereszug des Paſcha von Aegypten nach Nubien 1820 begleitet, 
Dongolah und Darshegga genau unterfucht und das alte Saba, 
fpäter Meroe genannt, entdeckt haben; der brittifche Conſul Salt 
in Aegypten; der Geecapitain Gordon, der den Nil aufwärts 
veifte, um die Quellen des Bar-el-Abiad zu entdeden, aber nur 
bis Villel-Medinet fam und hier flarb. Mehrere Deutfche haben 
ebenfalls Aegypten roiffenfchaftlich ducchforfcht. Zu ihnen gehören: 
Hornemann, Seegen, Sieber, Rüppel, der preußifche 
Baukuͤnſtler Gau, der preufifche Generalmajor Menu gon Mis 
nutoli mit feinen drei jungen Gelehrten aus Berlin, dem Pro= 
feffor Liman, den Doctoven Hemprih und Ehrenberg, und 
dem in Rom auf Niebuhr’s Empfehlung angenommenen Orients 
liften, D. Scholz aus Breslau. 

Aegyptiſche Augenentzündung, Ophthalmia 
aegyptiaca, aͤgyptiſche Augenpeft, epidemifc) = contagiöfe 
Augenbiennorrhöe. Schon die Griechen und Roͤmer Eannten eine 
bösartige Augenfrankheit, welche fich gefunden Menfchen durch Ue— 
bertragung mittheilt; Plato, Xenophon fprechen deutlich von ihr; 
Dippofrates, Celſus und Galen lehren. die Heilart, und unter 
fcheiden mehrere Grade diefer Krankheit. Sm Mittelalter erklärte 
man fie für Folge der Zauberei. In neuern Zeiten zeigte fie fich, 
in verfchiebenen Laͤndern, doch nur mehr vereinzelt, in Aegypten 
aber häufiger, In diefem Lande wuͤthete fie furchtbar unter dem 
bier gelandeten Heere Napoleons, von dem in den Sahren 1798 
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— 1801 der zehnte Theil daran erkrankt war. Ein gleiches Schick— 
fal hatte 1801 — 1803 daS hierher gebrachte englifche Heer, und 
beide. Deere brachten bei ihrer Ruͤckkehr diefe furchtbare Krankheit 
nach Frankreich, England, Spanien, Sicilien und Malta. Bon 
ihr wurden auch die in Srankreich in den Sahren 1813 — 1815 
eingerheften Heere der Verbündeten ergriffen, welche fie dann nach 
Deutfchland und Nußland brachten. Ueberall fanden fidy bier eins 
zelne Perfonen, welche duch heftige Entzündung der Augenlieder 
und. daraus entſtandene Eiterung ein oder beide Augen ‘verloren ha= 
ben. Das Uebel pflanzt fich durch unmittelbare Uebertragung fort, _ 
und feine Verbreitung, vorzüglich unter jugendlichen Perfonen, wird 
durch enges Zufammenmwohnen, übermäßigen Lichtreiz, Staub, enge 
Kleidung, Genuß geiftiger Getränke, Tragen fchwerer Laften u. «a. 
ſehr befördert. Durch firenge Abfonderung der Kranken kann weis 
tere Anſteckung verhuͤtet und ducch richtige Behandlung eines Ans 
geftecften in der erften Zeit, das Uebel geheilt werden. Iſt aber 
der Augapfel von der Eiterung ergriffen, fo ift ‚feine gänzliche Zer— 
ftöorung leicht zu befürchten. 

Aegyptifhe Maurerei, ein von Gaglioftro ald Große 
Kophta geftifteter Orden in. Frankreich fir Männer und Frauen, ' 
der bis zum Jahr 1785 dauerte. In demfelben wurden unver , 
ftändliche Lehren der cabbatiftiichen Theofophie, Verzuͤckungen, Viſio— 
nen, Dffenbarungen und Vorausverkfündigungen gebraudyt, um von 
den leichtgläubigen Mitgliedern der Verbindung Geld zu erpreſſen, 
welches Beiſpiel einige ſpaͤtere geheime Geſellſchaften auf- eine fei— 
nere, mehr verſteckte Art treulich nachahmten. 

Aegyptiſche Philoſophie. Bon dem Wiſſen der als 
ten Aegypter if nur Meniges zu uns gefommen, und dieſes Wez 
nige flammt größtentheils aus Zeiten ber, in welchen die Aegypter 
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fchon die Selbftftändigkeit verloren hatten. Zur Zeit des höchften 
Glanzes des aͤgyptiſchen Priefterordens hatten die Obern bdeffelben 
alles höhere Wiffen in Zeichen und Bilder geheimnißvoll gehüllt, 
deren Sinn nidyt einmal den Prieftern der untern Grade erfläct, 
fondern nur den forgfam Geprüften bei dem weitern Vorſchreiten 
in obere Grade nach und nach gelehrt wurde. Mie hätten ihn 
eingedrungene Griechen oder andere Fremdlinge erfahren follen? 
Nur die allererften Anfangsgründe der Mathematit, Naturlehre, 
Afteonomie und Philofophie kamen zu ihrer Kenntnig und es blieb 
dem talentvollen Fremdling überlaffen, aus dem Gehoͤrten und 
Geſehenen ſich ein felbfterfchaffenes Syſtem zu errichten. Natuͤr⸗ 
lich mußten diefe Lehrgebäude fehr von einander abweichen, wie 
des Thales, Pythagoras, Plato Beifpiele zeigen. Am reinften ers 
fcheint und noch das höhere Wiffen aͤgyptiſcher Priefter, ihre Kunfts 
griffe, das Volk zu täufchen und auf die Negierung einzumirken, 
in den Geſchichtsbuͤchern des erften juͤdiſchen Gefeggebers, der die 
Weihe höherer Grade erhalten hatte. Er lebte zu ber Zeit, wo 
die reine Kichtreligion den aͤgyptiſchen Prieftern Belehrung gewährte, 
und der alte indifche Götter: und Stierdienft dem Wolke übers 
laffen war. jene reinere Gotteöverehrung führte er in fein Volk 
ein. Das heilige Feuer .leuchtete auf den Zügen durch die Wuͤſte, 
flammte im Heiligthum der Gefeggebung und tödtete die Gegner 
und MWiderfpenftigen. — Als in fpätern Zeiten Aegypten durch die 
Perſer und nachher durch die Griechen erobert wurde, da verfchrwans 
den mit den Prieftern der höchften Grade die höhern Kenntniffe 
und der Sinn der Zeichen und Bilder. Nur das Gröbere, was 
untere Prieſtergrade erfahren hatten, erhielt ficy längere Zeit und 
wurd? als Myſterien der Iſis in geheimen Gefelfhaften der Gries 
hen und Römer gelehrt. 
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mentum aeruginis, Oxymel aeruginis, unguentum aegyp- 
tiacum). Schon die alten arabifchen Aerzte Eannten diefe Salbe, 
die als Aetzmittel bei fiftulöfen Geſchwuͤren, zur Megnahme des 
wilden Fleiſches, Verhinderung feines Anwachſens, und zur Erweis 
chung der ſchwuͤligen Ränder auch als Hausmittel gebraudyt wird. 
Ehemals kochte man bei der Anfertigung diefer Salbe Grünfpan 
mit Effig und Honig, wobei aber das fid) gebildete efjigfaure 
Kupfer durch den Honig zerfegt wurde. Noch ſchwaͤcher wirkend 
iſt die Salbe, wenn man einen Theil Gruͤnſpan mit acht Theilen 
Eſſig ſo lange kocht, bis durch Abdampfen nur der dritte Theil 
uͤbrig bleibt, und dann dieſen Reſt mit Honig vermiſcht. Beſſer 
iſt, 1 Theil eſſigſaures Kupfer und 5 Theife gereinigten Weinftein 
in Maffer aufzulöfen, letzteres bis zur Trockniß abzudampfen und 
dem zerfloffenen Salze 12 Theile Honig zuzufegen, wodurch bie 
Salbe fehr Eupferhaltig und die leichte Zerfegung bed Kupferfalzes 
durch den Weinftein verzögert wird. 

Uhasverus. 1) Achaſchveroſch, Beiname, welcher in 
den juͤdiſchen Religionsblichern einigen mebifhen und perfifchen 
Herrfchern gegeben wird, namentlid) im Propheten Daniel dem 
Aftyages, im Esra dem Cambyſes und im Buch Efther dem Xer: 
res. 2) Der ewige Jude, Ahasverus., Kurz vor dem 14ten 
Sahrhundert entftand die Sage, daß ein juͤdiſcher Schuhmacher zu 
Jerufalem von der Thlre feines Haufes Jeſum, ber ſich hier mit 
dem fehweren Kreuzholze ausruhen wollte, mit dem Leiſten in ber 
Hand fortgejagt habe, und deshalb von ihm verurtheilt fey, bis 
zu dem Tage des Weltgerichtd auf der Erde umherzumandern, ohne 
irgendwo Ruhe zu finden (Job. 21, 23.). Seit diefer Zeit” bes 
nugten Betrüger, vorzüglich in Deutſchland, dieſe Legende, und etz 
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ſchienen hin und wieder als ewiger Jude. Gegen das Ende des 
18ten Jahrhunderts ließ ſich dieſer zwar perſoͤnlich nicht mehr ſe⸗ 
hen, ſpielte aber doch in verſchiedenen Romanen eine Hauptrolle. 
Ahle 1) Ohrte, Pfriemen, find gerade oder etwas gebo— 
gene ſpitze Werkzeuge von Eiſen, oben mit einer harten glatten 
Stahlſpitze und von runder, drei= oder vierſeitiger Geſtalt, welche 
die Lederarbeiter und Buchbinder zum Durchſtechen des Leders und 
der Pappe gebrauchen. Gewöhnlich find fie in einem „hölzernen 
Griff befeftigt. Sollen fie aber zugleich al® Nadel zum Durchzies 
hen eines Lederflreifens, Bindfadens oder Zwirns gebraucht werden, 
fo erhalten fie an dem einen Ende eine längliche oder runde Deffs 
nung, und den Namen Heftnadeln, Badnadeln u. a. Die beften 
Ahlen werden von eigenen Ahlenſchmieden in Steiermark, 
Nürnberg, Schmalkalden, England u. a. D. gemacht. 2) Ahle, 
Ahlſpitze, gebrauchen in Buchdrudereien die Seger zur Verbeffes 
‚tung der im Sag gemachten Fehler und die Diuder zum Neinis 
gen der Buchſtaben von der ſich angefegten Druderfchwärze, zum 
. „Niederdrüden der Spiefe u. a. Sie find.dreifeitig oder’rund aus 
gutem Stahl verfertige und mitteljt eines Ninges von Kifen oder 
Mefjing an einem hölzernen Griff, die Ahlzwinge, befeftigt. 
Ahmed, 1) f. Achmet. 2) Ahmed Schad, Sohn und 
Nachfolger des bindoftanifchen Kaifers oder Großmoguls Muhame 
med Schah, regierte von 1747 bis 1754. Kurz vor feiner Throne . 
befteigung befiegte” er den perfifchen Feldherrn Ahmed Abdallah, 
der fih zum Regenten in Kandahar gemacht und fchon mehrere 
benachbarte Provinzeg, unterworfen hatte. Gegen da8 Ende feiner 
Regierung mar fein Feldherr Ghorzioddin bei ihm verdächtig und 
zu eigener Erhaltung gezwungen worden, fich zu empören und mit 
einem Heere gegen den Schach zu ziehen. Nachdem er ihn beſiegt 
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und gefangen befommen hätte, ließ er ihn bienden und der Megies 
rung berauben. 8) Namen verfchiedener guter morgenlänbdifcher 
Richter und Gelehrten. Zu ihnen gehören: Ahmed Sohn Mu— 
hammeds (geft. 979), aus Jaën in Spanien, Verfaffer ‚Eleiner 
epifcher Gedichte und einer Gefchichte der Omminden in Spanien 
in 4 Büchern; Ahmed Effendi (geft. 1749 in Conftantinopel), 
Auffeher der Bücherfammlung des Sultans, dann Richter zu 
Mekka und fpäter zu Medina, Überfegte Bergewi’s Ethik und ver 
fah fie mit einem Commentar; Ahmed Kemal Pafda Sas 
des (geft. 1535 au Conftantinopel), Verfaſſer des Gedichtes Ni— 
kariftan und des Nomans Juſſuf und Suteiha; Ahmed Paſcha, 
Sohn Velieddin's (geft. 1426), gehört zu den fieben großen pers 


fifhen Dichten; Ahmed Dſchelebi Paraparafade (geft. ° 


1560), Verfaſſer einer osmannifchen Reichsgefchichte in Verſen. 

Ahnden, Ahndung, etwas nicht ungeftraft oder wenig« 
ſtens nicht unbemerkt hingehen laffen, wird öfters mit ahnen 
"verwechfelt (f. Ahnung). 

Ahnen. Im Allgemeinen bezeichnet man mit diefem Worte 
die befannten Vorfahren eines lebenden Wefens. So werden bie 
in den Stammregiſtern eines edlen arabifchen Hengftes aufgezeich— 
neten Eltern, Großeltern, Ureltern von väterlicyer und mittterlicher 
Seite Ahnen genannt. In beſchraͤnktem Sinn braucht man das 
Wort von adeligen Voreltern oder von einer Anzahl ebenbitrtiger 
Vorfahren von väterlicher Seite. Seit dem 15ten Sahrhundert 
genügte dem Adel in Deutfchland nicht der Nachweis der väter: 
lichen Ahnen, fondern man verlangte auch die Ebenbürtigfeit der 
Vorfahren von mütterlicyer Seite, wenn der Stammbaum oder 
die Ahnentafel makellos erſcheinen follte.- Diefer. hatte einen um 


fo größern Werth, je höher man in der frühen Zeit Familienglie— 
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"der aufzeigen Eonnte, die aus reinem adeligen Blute von vätere 
licher und muͤtterlicher Seite entfproffen waren. Demnach fteigt 
die Zahl der Ahnen in folgender Weihe: 4, 8, 16, 5%, 64, 1233 
u.f. f. Um zu einem Zurnier an fürftlichen Höfen zugelaffen zu’ 
werden, gehörten wenigſtens 4, oft auch 8 Ahnen; zur- Aufnahme 
in den Sohanniterorden, deutſchen Orden und zur Ertheilung veicher 
geiftlicher Pfruͤnden, namentlich an Domftiftern ‚waren wenigſtens 
16 Ahnen erforderlich. Die Ausſicht auf den Genuß der reichen 
Einnahme einer hohen Stiftsftele, mit der Eeine Arbeit, Fein geis 
fliges Talent verfnhpft war, hat mancen Stammbaum, wenig⸗ 
ftens äußerlich, rein erhalten, und bisweilen befland das ganze Vers 
dienft eines Mannes, der große Staatseinkünfte bezog, einzig und 
allein in einem folchen Stammbaum. 

j Uhnenprobe, Adeläprobe, oder die Nachweiſung, daß 
Kemand von einem adeligen Geſchlechte abfiamme, um Zutritt zu 
hoͤhern gefelffchaftlichen Kreifen oder die Erlaubniß zu erhalten, in 
einem Stift, Drden oder in der Umgebung eines Fuͤrſten anger 
fteilt zu werden, oder auch an Nitterfpielen Theil nehmen” zu duͤr⸗ 
fen. Den ſicherſten Beweis liefert eine hinlaͤnglich beglaubigte 
Ahnentafel, welche die Abſtammung in aufſteigenden Linien 
von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite darthut, und von jeder auf— 
gefuͤhrten Perſon Tauf- und Geſchlechtsnamen angibt. Dabei 
wird auf den Stand des Vaters, auf adelige Geburt oder auf den 
felbfterworbenen Briefadel Nücjicht genommen. Nach Worzeigung 
der Ahnentafel Eommt die Filiationsprobe oder ber Beweis, daß 
alle in der Ahnentafel begriffene Perfonen von ben angegebenen 
Ehegatten aus einer rechtmäßigen Che erzeugt find, und zulegt Der 
Beweis der Mitterbictigkeit, daß nämlich jede in der AUhnentafel 
genannte Perfon ein geborner Edelmann fey. Alte diefe Beweiſe 
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gewaͤhren gewoͤhnliche Zeugniſſe adeliger Geſellſchaften, Wappen, 
Gemälde, Inſchriften, Hochzeit- und Leichengedichte, ſogar Leichen⸗ 
predigten. Oefters wird nach beendigter Ahnenprobe die Ahnentas 
fel noch einmal durch einige Adelige aus alten Familien unterſucht, 
und, wenn keine Unrichtigkeiten zu entdecken ſind, beſchworen, daß 
alle in der Ahnentafel aufgeführte Perſonen wirklich adeligen Stans 
des find. Nun wiederholt das Gapitel eines Hochftifts oder Or⸗ 
bens die Prüfung der Ahnenprobe und verfügt die Aufnahme -des 
Geprüften. | 

Wehnlichfeit entfteht, wenn verfchledene Gegenftände zwar 
in der Ausdehnung verfchieden find, aber einerlei Merkmale oder 
Eigenfchaften haben. So find in der Geometrie gerablinige Fi— 
guren, z. B. zwei Dreiecke, einander ähnlich, wenn die gleichnami« 
gen Geitenlinien berfelben in der Größe ungleich, die Winkel aber, 
welche diefelbe einfchließen, in beiden Dreiecken gleich find. Aehn⸗ 
liche Ziguren gehen in vollfommene Gleichhelt über, decken fich und 
£önnen mit einander vertaufcht merden, fobald auch die Ausdeh— 
nung oder die Seitenlinien der Eleinern Figur fo viel zunimmt, bie 
fie in die Ausdehnung ber größern uͤbergeht. Daffelbe gift auch 
von Frummlinigen Figuren, die auf einerlei Art entftanden, aber in 
der Größe verfchieden find, 3. B. Kreife von verfchiedenen Durch— 
meffern, alle Quadrate, regelmäßige Vielecke mit gleichviel Seiten, 
Körper, desen Seiten ähnliche Flächen find und aleiche Mintel 
bilden. Aehnliche Kegel, Pyramiden oder Cylinder find demnach 
foche, bei denen die Aren einerlei Winkel mit den Grundflächen 
bilden und in gleihen Verhältniffen gegen diefe Durchmeffer ftehen. 
Aus dieſen gleichen Verhältniffen entſteht auch Aehnlichkeit in den 
Größen der Buchſtabenrechenkunſt ober in den analytifchen For— 
mein. In der Philofophie find Begriffe einander ähnlich, wenn 
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fie gleiche Merkmale enthalten, aber in der Zahl derſelben von ein: 
ander abweichen. Die Wiffenfchaft, welche auf diefer Aehnlichkeit 
der Begriffe beruht, ift die Analogie; fie wird von Mechtägelehrten 
in der Anwendung der Gefege und von Meligionslehrern in der Ue— 
bereinftimmung der Glaubenslehren u. f. w. gebraucht und lehrt 
von demjenigen Theile der Aehnlichfeit, welcher an zwei Gegen: 
ftänden bekannt ift, auf die nicht erforfchte Aehnlichkeit anderer 
Theile ſchließen. Die Fertigkeit, fchnell die Uehnlichfeit zweier „Ges 
genftände aufzufaffen, auch wenn fie nicht fichtbar iſt, wird der 
Witz genannt, deffen unterfte Stufe das Wortſpiel ift. Bei dem 
legten ift Fein großer Scharffinn erforderlih, weshalb es auch 
geiftreiche Köpfe fo wenig als möglich gebrauchen, und es den un— 
gebildeten Menfchen zur Beluftigung uͤberlaſſen. — Bon Dichtern 
und Rednern wird die Aehnlichfeit der Begriffe und Gegenftände 
fehr oft zu Gleichniſſen gebraucht, die nur durch ſie moͤglich ſind. 
Ein richtiges Gefuͤhl verſtattet nur, ſolche Bilder und Gleichniſſe 
zu gebrauchen, welche mit dem zu vergleichenden Gegenſtande die 
meiſte und am leichteſten bemerkbare Aehnlichkeit haben, und alle 
ſolche zu vermeiden, bei denen dieſe Aehnlichkeit gering oder zu 
weit entfernt und muͤhſam aufzuſuchen iſt. Die aͤſopiſche Fabel 
beruhet ganz auf der Aehnlichkeit der Menſchen und Thiere in 
Handlungsweiſe und im Begehren. — Unentbehrlich ft die Aehn⸗ 
lichkeit bei Gegenftänden der bildenden Künfte. Se größer fie 
bier ift, je mehr fie fich der Gleichheit nähert, um deſto fchägbarer 
ift das Kunſtwerk. Aber dabei ift Aehnlicykeit des Körperlichen 
der Aehnlichkeit des Beiftigen fehr untergeordnet, kann fogar ohne 
biefe bei allzugroßer Treue widrig werden. Jedes Gebilde der 
Kunft iſt, ein Todtes, dem das rege Naturleben abgeht. Iſt dent: 
felben Eeine Aehnlichkeit des geiftigen Lebens, nichts Idealiſches 
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eingebrüdt, fo erregt eg in dem befchauenden Auge Widerwillen 
und Abſcheu. in Gemälde, welches die Haut eines alten Kopfs 
mit gefchloffenem Auge und ohne Leidenſchaft und Ausdruck dar: 
ſtellt, laͤßt höchftens die mühfame Treue der Durflellung bewun— 
dern. Man gebe aber demfelben Kopf ein Auge, das auf Gut: 
muͤthigkeit der Seele, innere Weisheit und Seelenruhe fchließen 
laͤßt, und unterflüge diefes geiftige Leben durch die daffelbe ges 
woͤhnlich begleitenden Gefichtszüge, fogleic) wird der Kopf des alten 
Weiſen anziehend und angenehm werden. — Eben fo wenig Reiz 
hat eine Mufik, welche große Arhnlichkeit mit Tönen in der um: 
gebenden Natur, z. B. mit dem Geraͤuſch des Donners, eines 
Wafferfalls oder den Voͤgeln des Waldes, erreichen will; fucht ſie 
aber aͤhnliche Empfindungen zu erwecken, wie fie durch Gemuͤths⸗ 
bewegung, Leidenſchaft, Begeiſterung im Anſchauen eines erhabenen 
Gegenſtandes, oder Heiterkeit bei angenehmen Umgebungen hervor: 
bringen; dann ift fie im hohen Grade anziehend. Jene Nachah— 
mung iſt ein aͤrmliches Wortſpiel, das Kinder und Ungebildete 
erfreuet, dieſe ein reizendes Serlengemälde,. von deſſen Anſchauen 
ſich das Auge des Kenners nicht loszureißen vermag. * 
Ahnung, Ahnen, eine Vorempfindung und Erwartung 
zukuͤnftiger Ereigniſſe, zu welcher wir mehr durch dunkle Gefuͤhle, 
als durch Vernunftſchluͤſſe und durch richtiges Erkennen der Gründe 
gelangen. Sehr oft Fönnen Aberglauben und Unwiffenheit ber wah⸗ 
ten Urfachen von Naturerfcheinungen ein ſolches vermeintliches Vor⸗ 
herverkuͤnden (Devination) bewirken; indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß 
bei dem innigſten Zuſammenhang des geiſtigen und koͤrperlichen Lebens 
mehrere Menſchen ein dunkles Vorgefuͤhl des Zukuͤnftigen eben fo- 
haben fönnen, wie verfchiedene Thiere, 3. B. Wetterveränderungen, 


Erdbeben, -Ealte Winter im Voraus fühlen. Ueberdies kann im 
Sted Sdch. A 
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geiftigen Leben ein ähnliches Aufeinanderwirfen angenommen tere 
den, wie es in ber Körperwelt ununterbrochen ftattfindet; nur were 
den wenige Menfchen diefe Einwirkung aus Mangel eines feinen 
Auffaffungsvermögens gewahr. Sobald, aber bie betäubenden Eins 
druͤcke der Körpermelt unterdrückt und fehr gefhwächt werden, wie 
im magnetifchen Schlaf, in ſchweren Krankheiten, fo wird die leife 
Stimme des geiftigen Lebens vernehmbarer, und eine nicht geftörte 
Aufmerkfamfeit empfindet die Vorzeichen, mit denen fich kommende 
“Greigniffe ankündigen. Man kann dreierlei Arten der Ahnungen 
unterfcheiden: 1) die beflimmten Ahnungen, bei denen man den 
Gegenftand Eennt, auf welchen das Vorgefühl bezogen wird, z. B. 
die Ahnung des Todes eined Kranken; 2) die unbeftimmten Ab- 
nungen, bei denen man im Allgemeinen angenehmen oder unaliges 
nehmen Ereigniffen entgegenfieht; 3) Vorgefuͤhle, meiftens beängs 
ftigender Art, von denen wir fo lange keinen Grund angeben Fön« 
nen, bis ein angenehmes oder unangenehmes Ereigniß eintritt, deß 
fen Vorausverfündigung wir dann leicht in jenes Gefühl Überträe 
gan. Finden Ahnungen der beiden legten Klaſſen Statt, fo haben 
fir für den Menfchen keinen Nugen, indem fie als gehaltloſes Wiſ⸗ 
ſen nicht einmal die Neugierde befriedigen. 
Ahorn, Acer. Die zur Familie der Aceren in die Klaſſe 


der Hypopetalien gehoͤrige Baumart traͤgt kleine Blumentrauben 


oder Doldentrauben, deren Blumen auf einem Baum zu den maͤnn⸗ 
lichen und Zwitterblumen, auf einem andern Baum aber zu den 
weiblichen und Zwitterblumen gehoͤren, weshalb Linnée der Pflan⸗ 
zengattung in feiner 23ften Klaſſe erften Ordnung (Polygamia 
Monoe&cia) eine Stelle angewiefen hat. Die meiften der zu diefer 
Gattung gehörigen Arten find Bäume, und nur wenige wachſen 
ſtrauchattig. Von ihnen find die vorzuͤglichſten: 1) Gemeiner 
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Ahorn (Acer Pseudo-Platanus), weißer Ahorn, Urne, 
‘Ehre, Leinbaum, ein hoher Waldbaum in Deutfchland, der Schmeiz, 
Frankreich und England, hat langgeftielte, rundherzförmige, fünf: 
Inppige Blätter, deren obere Fläche glatt, die untere aber hellgruͤn 
und auf den Nerven filzig ift; die WBlattlappen find ungleich 
groß und fägenrtig eingeferbt; die langen, hängenden, grünlichgel: 
ben, filjigen Blumentrauben figen an den oben Enden der Zweige. 
Der Baum wid in einem fruchtbaren, etwas feuchten, nur nicht 
naffen Boden an 70 bis 8O Fuß hech und an 3 Fuß im untern 
Durdmeffer did, waͤchſt 200 Sahr lang und wird an, 400 Jahr 
alt. Sein weißes, ſchweres Holz leidet nicht durch Wurmfraß, 
wird von Drechslern und Tiſchlern zu Preffen, Formen, muſika— 
liſchen Inſtrumenten, Zimmergeräthen u. a. "gebraucht, gibt auch im 
Innern der Gebäude, wo e8 nicht der Naͤſſe ausgefegt ift, ein gutes 
Bauholz. Aus dem im Frühjahre duch Anbohren der Staͤmme 
erhaltenen Saft läßt fich ein guter Syrup, Effig, Branntwein und 
Ahornwein bereiten. 2) Spig-Ahorn (Ac. platanoides), Lenne, 
iſt kleiner als der vorige, wird nur 830 — 40 Fuß hech, hat größere, 
glatte, 5= oder 7lappige Blätter mit ſpitzen Lappen, große Blu: 
men in hängenden Doldentrauben oder Büfcheln. Der Baum 
waͤchſt fehr vafch im nördlichen’ Europa, hat aber ein mehr ſtrei⸗ 
figes und nicht fo hartes Holz, wie der vorige. Sein Säft Eann 
eben fo gebraucht werden. '8) Feld-Ahorn (A. campestre), 
Masholder, Mafonne, wächft ſtrauchartig in Europa, bat Eleine, 
rundliche, fünfioppige, hellgruͤne, feinhaarige, netzformig genderte 
Blaͤtter an zwei Zoll langen rothen Stielen, und eine aͤſtige Dol: 
dentraube. Das Holz iſt weiß, feſt und fein geadert; es gibt die 
beften Peitfchenftöcke. Außer diefen in Deutſchland wildiwachfene 
den Ahornarten verdienen noch folgende. bemerkt zu werden. 4) 
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Herzblättriger Ahorn (Ac. tataricum), Ruſſiſcher Ahorn, 
Seidenwiirmer «Ahorn, mit herzförmigen, unzertheilten, gezähnten, 
im Fruͤhjahr rothen Blättern, deren Lappen kaum erkennbar find; 
die Blumen bilden lange, hängende, Aftige Trauben. Der Baum 
fommt aus dem Innern Aſiens, waͤchſt ſehr buſchig, bat eine 
glatte graue Ninde und im Herbft rothe Samenflügel. Er wird 
häufig in Luftgebüfchen gezogen; feine Blätter können zur Fuͤtte⸗ 
rung der Seidenraupen gebraucht werden. 5) Rother Ahorn, 
rothbluͤhender Ahorn (ac. rubrum), Silberahorn. Die 
unten graugruͤnen, herzfoͤrmigen Blaͤtter find in 5 ungleich große 
gezahnte Lappen getheilt; die Iangftieligen Blumen bilden Dol: 
dentrauben; das Holz ift hart und zu Tifchlerarbeiten brauch 
bar; die Rinde wird in feinem Waterlande Penfylvanien, Witz 
ginien und Carolina in den Färbereien gebraucht. 6) Zuder 
Ahorn (Ac. saccharinum). Ein in Nordamerifa bis zur Hub» 
fonsbai einheimifcher Baum mit handförmigen, unten etwas wolli— 
gen Blättern, deren fünf Lappen gezaͤhnt und zugefpigt find; die 
. Blumen bilden kurze Büfchel und die Stiele find haarig. Er liebt 
einen Ealten, feuchten Boden und gibt hier, im Frühjahr angebohrt, 
einen Saft, aus welchem in feinem Vaterlande mit Vortheil Zus 
der bereitet wird. Der Baum verdient in Deutfchlanb. häufig 
angebauet zu werden. 7) Berg= Ahorn (Ac. montanum), 
mit unten wolligen, fünflappigen, ungleich gezähnten, zugefpigten 
Biättern und großen Blumentrauben. In Canada und auf-dem 
Alteghanigebirge. 8) Sranzöfifcher Ahorn (A. monospessu- 
lanum), mit dreifappigen, glatten Blättern mit glattem Stande; 
wenige gruͤnliche Blumen bilden eine aufrechtftehende Dolde. 9) 
Geftreifter Ahorn (A. pensylvanicum, A. striatum), hat 
einen weiße, blauroth- oder biaßgraugeftreiften Stumm, breilappig®, 


Ahriman | 53. 


glatte Blätter mit dien Rippen. In Nordamerika; dauert auch 
in Deutfchland aus, bringt aber hier Feinen reifen Samen. 10) 
Efhenbiättriger Ahorn (A. Negundo). Die hellgruͤnen, ges 
fiederten Blätter find aus 3, 5 oder 7 Eleinen Blättern zuſammen— 
gefegt. Der Baum wählt in feuchten, fruchtbarem Boden fehr 
fchnell, macht 7 bis 8 Fuß lange Schößlinge und ift in 20 Jah— 
ven fihon 50 Fuß hoch. Sein Holz ift weich wie Eichenhol;. 
Aus feinem Saft bereitet man in Penfylvanien und Carolina Zus 
‚der. In Deutſchland leidet er in firengen Wintern, trägt Eeinen 
reifen Sumen und muß durch Stedlinge vermehrt werben. 
Aehre, spica, 1)_ift derjenige Blumen- und Fruchtftand, 
wenn auf der Spike eines einfachen Stammes oder Zweiges eine - 
Anzahl Blumen, Samen oder Früchte, entweder ohne Stiele wech 
felsweife auffigen, oder nur mit fehr furzen, kaum bemerkbaren 
Stielen verfehen ſind. Won den Trauben unterfcheiden ſich die 
Aehren durch diefe Stiellofigfeit, indem jene längere Stiele haben, 
die an einem einfachen oder aͤſtigen Hauptſtiel der Laͤnge nach be— 
feſtigt ſind. Eine Aehre kann ebenfalls einfach oder zuſammenge— 
ſetzt ſeyn, wenn die obere Spitze eines Stammes oder Zweiges in 
einzelne kurze Zweige auslaͤuft, welche dann wieder mit den ftiello: . 
fen Blüten und Früchten ,befegt find. Die meiften Gras- und 
Getreidearten haben einfache oder zufammengefegte Aehren, die um 
die Spindel oder das obere Hulmende fisen. 2) Da das Stern: 
bild des Thierkreifes, die Jungfrau, mit einer Kornaͤhre in ber lin- 
Een füdlichen Hand abgebildet wird, fo erhäft der in diefer Korn— 
ähre befindliche Stern erſter Größe den Itamen: Wehre, Spica, 
Azimech. 
Ahriman, in der Lichtreligion der alten Parſen das boͤſe 
Grundweſen, der grobe Stoff, die Finſterniß, in ſtetem Kampf mit 
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dem Licht, dem feinen Stoff, Aether, oder Guten (f. Ormuzd). 
Höher ald beide Grundweſen und hierin erft gebildet war die Zeit 
‚ohne Grenzen, das Ewige, Zervane, Aferene. Durch biefe beiden: 
entgegengefegten Urfräfte, die polarifch auf einander wirfen, entftand 
in langen Zeiträumen von Sahrtaufenden die Welt, beren Theile 
fih fo ordneten, wie eine dieſer beiden Kräfte vorherrfchte. In 
ihrem Ausgleichungspunkt befindet ſich die Erde. Zuerſt entſtand 
naͤmlich die Welt des Lichts, der Himmel mit ſeinen Sternen und 
Sonnen. Jetzt aber erwachte die entgegengeſetzte Kraft und es 
entſtand das Grobe, Finſtere, Irdiſche, das nun mächtig auf das 

Himmlifche einwirkte. In diefem Kampf mit dem Licht bildeten 
fih auf Seiten des Lichts die Planeten und Monden, und auf 
der Seite des Finftern das Maffer und die Luft aus. Später 
entſtanden in diefem Kampf die Pflanzenwelt, die Zhierwelt und 
zulegt das Menfchengefchlecht. Nach der Lichtfeite hin bildeten 
ſich gute Pflanzen und Thiere, nad der Finſterniß zu, giftige 
Schwaͤmme, Giftpflanzen, Skorpione, Kröten, Schlangen und reis 
fende Thiere aus. Die beiden erften Menfchen, Meſchia und 
Mefchiane, waren Gebilde des Ormuzd, anfünglich, fromm und 
unfterblich, aber fpäter vom Ahriman zum Genuß unreiner Thiere 
und zur Verehrung der böfen Ynterkräfte, der Dews, verführt, 
verfielen fie dem Böfen anheim und wurden fterblih. Alles bie: 
fes gefchah in vier großen Zeiträumen von 12,000 Sahren. Sm 
erften herrfchte Ormuzd allein, im zweiten gewann Ahriman einis 
gen Einfluß, im dritten war die Macht beider Urkräfte einander 
gleich und im vierten hat das Boͤſe die Oberherrfchaft erringen. 
Diefe dauert fo lange, bis im heftigen Kampf das Licht den Sieg 
erringen, der Komet Gugfchar auf die Erde ſtuͤrzen und fie in 
Brand fegen wird. Dann wird alles Grobe, ſelbſt Ahriman und 
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feine Dews, durch das Feuer gereinigt, Ahriman und Ormuzd 
£ehren in das Ewige, zum Thron des Urlichts zuruͤck, und auf der 
veinen Pichterde wandeln verflärte Menfchen und reine Geifter 
im Lichtgewande. — Ahriman wird dargeftellt als ein großer 
Drache mit langen Armen, Füßen und weit ausgeflredter Zunge. 
Er wohnt in der Urfinfterniß im Innern der Erde, von wo aus 
er Böfes in die Welt fendet, Unmwahrheiten verbreitet, und mit 
‚ Bosheit, Krankheiten und Ungemach die Menfchen peinigt. 

Wi, Bradypus tridactylus, j. Bradypus und Faulthier. 

Aichſtedt, f. Eichftädt. 

Wides, f. Hades. 

Aignan, 1) Etienne, Dichter und Schriftfteller, geb. 1775 
zu Beaugenoy an der Loire, geft. 23. Suni 1824 zu Paris, 
dachte freifinnig, fehrieb freimüthig aber ſtets gemäßigt, und hatte 
den Muth, ein Trauerſpiel, »La mort de Louis XVl,« fein 
erftes Gedicht, wenig Wochen nad) des Königs Hinrichtung in 
Paris herauszugeben. Sn öffentlihen Verwaltungspoſten wäh 
rend der Schreckenszeit widerfegte er fich der Tyrannei nicht ohne 
Erfolg. Napoleon ernannte ihn 1808 zum Hoffecretair im Des 
partement des auswärtigen Dienftes, und im Jahr 1814 ward 
er Mitglied des franzöfifchen Inſtituts. Außer mehrern politis 
[hen Schriften hat er gute Weberfegungen der Iliade des Ho— 
mer, des Essay on criticism von Pope, einiger englifchen Ro— 
mane, 3. DB. des Vicar of Wakefield von Goldfmith, herauss 
gegeben. Auch ift er Verfaffer des Trauerfpiels: Brünehaut, und 
der von Blangini in Muſik gefegten Oper: Nephthali. 2) Franz, 
geb. 1644, geft. 1709, war erft Capucinermoͤnch, dann Doctor 
der Medicin zu Padua, Leibarzt des Königs Ludwig von Frank: 
teih und des Prinzen von Conde, Er hat verfchiedene gute 


56 Aiguillon 


Schriften uͤber das Podagra und andere mediciniſche Gegenſtaͤnde 
in Druck gegeben. 

Aiguillon, 1) Stadt am Einfluß des Lot in die Ga— 
ronne, im franzoͤſiſchen Departement Lot und Garonne, Bezirk 
Agen; 455 Haͤuſer, Schloß, 3500 Einw. Wollenwebereien, Ta— 
baksfabriken, Handel mit Wein, gebrannten Waſſern, Tabak, Ges 
treide, Hanf, Serge u. a. 2) Herzog von Vignerol und Pair 
von Frankreich, geb. 1720, geft. 1800. Als Höfling war er 
nur durch Wis und Geift ausgezeichnet, aber ohne alle Eigens 
fehaften, welche zum Staatsmann gehören. Als er am Hofe 
Ludwigs XV. auftrat, bemerkte ihn die Herzogin von Chateau: 
tour, die Gelichte des Königs, mit MWohlgefallen, und bewirkte, 
daß er bei der Armee in Stalien eine Anjtelung erhielt. Nach 
mannichfaltigem Wechfel der Eöniglichen Gunft und Ungunft duch. 
die Gräfin Dubarıy, trat er, nach Choifeul’s Sturz, mit dem 
Abbé Zerray .und dem Kanzler Maupeau insg Minifterium, und 
verwaltete die auswärtigen Angelegenheiten zur Entehrung Frank⸗ 
reichs. Während feines Minifteriums fand die Zheilung Polens 
Statt, und er erhielt erft dann von ihr Nachricht, als fie folite 
vollzogen werden. Selbſt Ludwig XV. erklaͤrte: »Waͤre Chois 
feul dageweſen, dieſe Theilung hätte nicht flattgefunden!e Auch 
Die ſchwediſche Nevolution 1772 foll er vorbereitet, und dadurch 
den Einfluß Frankreichs auf diefes Meich verloren. haben. Nach 
ber Thronbefteigung Ludwigs XVI. wurde er 1774 aus dem Mis 
nifterium entfernt, aus Frankreich verwiefen und feine Stelle durch 
den Grafen von Vergennes befegt. Sn der frangöfifchen Revolu— 
tion bewies er große Thätigkeit gegen den Hof, und trug in ber 
Sitzung der Nationalverfammlung vom 9. Aug. 1789 viel dazu 
bei, daß ber Adel auf feine Vorrechte verzichtete. Sm Jahr 
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1792 diente er im Heere Cuͤſtine'', ward aber verdächtig und 
begab ficy ins Ausland, wo er auch ſtarb, als er auf der Emi« 
grantenlifte geflrichen werden follte. 

Aiffe (Demoif.), geb. in Circaffien 1689, geft. 1727 in 
Frankreich, ward von dem Grafen Ferriol, franzöfifchem Gefandten 
zu Conftantinopel, als ein vierjähriges Kind von feltener Schöne 
heit fir 1500 Livres gekauft. Dev Verkäufeg gab fie für eine 
circaffifche Fürftentochter aus. Der Graf nahm fie mit nad) 
Frankreich und ließ fie mit Sorgfalt erziehen. Sie opferte ihre 
Unſchuld der Dankbarkeit für ihren Mohithäter, widerſtand aber 
den glänzenden Anerbietungen ded Herzogs von Orleans und zeid)s 
nete von ihren zahlreichen Anbetern nur den Matthefer: Nitter 
Aidy aus, welcher fich von feinem zu Malta gethanen Gelübde 
wollte entbinden laffen, aber daran durch feine Geliebte gehin— 
dert wurde. Diefe begab fih nad) England, wo fie von einer 
Tochter entbunden ward. Hieruͤber empfand fie die bitterfte Neue; 
vergebens kämpfte fie mit ihrer Neigung, und lebte in einem 
Zwiefpalte mit fich felbjt, dem ihre ohnehin ſchwache Gefundheit 
nicht lange widerftand. Ihre Briefe find fließend und mit Lieb— 
veiz gefchrieben, und enthalten manche Anekdote von ausgezeichnes 
ten Derfonen der damaligen Zeit. Sie erfchienen zuerſt allein 
mit Noten von Voltaire, nachher zufammen mit den Briefen ber 
Damen Villars, Lafayette und Tencin. 

Air, 1) Aquae Sextiae, Hauptſtadt des franzöfifchen Des 
partements der Rhone-Muͤndungen, in einem fchönen Thale an 
der Arc. Sie bat 5000 H. und 22,400 Einw.; Del: und 
Weinbau, viele Fabriken, Manufakturen, Faͤrbereien; weit verbreis 
teten Handel mit Trüffeln, Macaroni, Wein, Del, Rofinen u. f. 
w. Warme Bäder. 2) Stadt in Savoyen, unweit bed Sees 
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Bourget;s 2100 E., heife Bäder. 3) Inſel im Meerbufen von 
Gaſcogne zwifchen dev Inſel Oleron und der Mündung der Cha— 
rente im Bezirk Rochefort. 

Aix la Chapelle, f. Aachen. . 

Aiaccio, Ajazzo, Hauptftadt der Inſel Corfica am Meer: 
bufen gleiches Namens, mit einem durch eine Gitadelle beſchuͤtzten 
Hafen, 7400 Einwohnern, Handel mit Korallen, Sardellen, ifte 
der Sig eined Gerichtshofs, Handelsgerihts und einer Akademie. 
Geburtsort Napoleon Bonaparte’s und feiner Gefchwifter. 

Aa Dagt, Gebirge in Zaurien mit dem Aja Buruni. 

Ajag, Adſchak, Adach. Eine Aleuteninfel, zwifchen 
Kamtfchatfa und Amerika. - 

Ajagha-Tag (Zagros), Gebirge in Sran. 

Ajahli Keman, ein Bogeninftrument der Türken, hat 
einen Fuß und wird beinahe wie unfer Violoncello behandelt. 

Aja-Juni (Aja-Soluk), Eleines, 40 Familien haltendes 
Dorf auf den Ruinen von Ephefus. 

Ajala, 1) (Balthafar), geb. zu Antwerpen, aus einem fpa= . 
. nifhen Gefchlecht, Generalauditeur bei der Armee des Herzogs von 
Parma, dann Nath bei der Regierung in Mecheln; fchrieb tiber 
Kriegsrecht und Disciplin. 2) (Gabriel), ein gelehrter Arzt des 
16ten Sahrhunderts aus Antwerpen, Anverwandter des Vorigen. 
3) (Martin Perez von), geb. 1504 zu Hiefte im Kirchenſprengel 
von Garthagena, ward von Karl V. zur Kirchenverfammlung nad) 
Trident gefhidt, dann zum Biſchof von Kadir, fpiter zu Sego— 
via, und endlich zum Erzbifchof von Valencia gemacht. Er fchrieb 
Libr. X. de divinis traditionibus und fl. 1560. 

Ajali, Volk in Sibirien am Zara. 

Ajamia, Provinz in Tigre, 
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Ajamis, farbige Kattune aus der Levante, enthalten 11 
bis 12 Stab. 

Ajan, Adſchan, Küftenland in Oſtafrika am indifchen 
Meere, vom Vorgebirge Guarbafui bis zum Fluſſe Magodoſcho. 
Die Einwohner find“ Araber und Neger und theilen fi in viele 
Eleine Staaten. ‚ 

Ajantia, ein Feſt zu Ehren des Ajar, auf Salamis ber 
gangen, auch im attifchen Gebiete, wo es mit einem militairifchen 
Leichenbegängniffe gefeiert wurde. 

Ajas; f. ar. 

Ajas, 1) Uyas, Sie), Stadt in Karamanien, Paſchalik 
Adana, vielleicht ſonſt Iſſus, Sitz eines armeniſchen Patriarchen; 
warme Bäder. 2) St. in Anadoli, mit Silber- und Kupfermis 
nen und Rindvieh= und Angoraziegenzucht. 

Aja-Soluk, f. Ya: Iuni. 

Ajas Paſcha, Großwefir, nad) der Hinrichtung des erften 
Großwefirs Ibrahim Pafchn (1535), war einer von den wenigen 
Wefirs, die eines natürlichen Todes ftarben. Er hinterließ 80 
Kinder. ' 
Ajava: Samen (semen ajavae), Samen von einer uns 
bekannten Pflanze auf der malabarifhen Küffe. 

Ajar (griechiſch Ajas), des Dileus, Königs der Lokrer, und 
der Eriopis Sohn, ein Heerführer vor Troja, und Freier ber He⸗ 
lena, wat berühmt durch Lanzenwerfen, Schnelligkeit und Muth. 
Er fehändete die Kaſſandra im Tempel der Minerva und wurde 
von legterer mit Jupiters Blige während eines Sturms erfchla= 
gen. Die Lokrer verehrten ihm als Heros. 2) Des Zelamon 
und ber Periböa oder Euryboͤa Sohn, nach Achilles ber fchönfte 
und tapferfte unter den vor Troja Eämpfenden griechifchen. Helden, 
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zu welchen er mit 12 Schiffen der Salaminer gegangen war. 
Sein Schild aus 7 Lagen von Thierhaͤuten wird beſonders ger 
ruͤhmt. Als er nach des Achilles Tode deſſen Waffen in An— 
ſpruch nahm, aber nicht erhielt, gab er ſich mit dem Schwerte 
den Tod. Er ward auf dem rhoͤteiſchen Vorgebirge begraben und 
aus ſeiner Aſche ſoll eine Purpurlilie mit dem Anfangsbuchſtaben 
feines Namens entſproſſen ſeyn. Sn feiner Geburtsftadt Salamis 
ward ihm ein Zempel erbaut und ein jährliches Feſt angeordnet. 

Ajax (alte Liter), 1) eine Tragödie des Sophokles, die von 
den Meiften für die vorzüglichfte unter allen Tragoͤdien der Alten 
gehalten wird, |. Sophofles. 2) Nach Sueton. eine Tragödie 
des K. Auguſtus. 

Ajazzo, f. Ajaccio. 

Ajen oder Monde, heißen bei den Araukanen bie legten 
Donate des tropifchen Jahrs, weil fie nach den Phafen des 
Mondes beftimmt find. 

Ajinga, Stadt mit einem englifchen Comptoir in Vordere 
Indien; Geburtsort der Elifabeth Draper, f. d. Art. 

Ajoer (Uyos, Eyos, Joes), Eühner und zahlreicher Neger— 
ſtamm (mit 100,000 Kriegen) auf der Sflavenküfte in Guinea, 
bem die Fürften in der Umgegend zinsbar find. 

Ajofein, Billa in Toledo in Spanien, mit 3400 Eins 
wohnern. 

Ajora (Soannes de), Francisfaner im 16ten Jahrh., Bis 
hof zu Mechoacan in Amerika, predigte in den philippinifchen 
Snfeln das Evangelium. 

Ajos Oros, f. Athos. 

Ajou, eine Gruppe von 16 Inſeln im oͤſtl. Meere Afieng, 
von Papuern bewohnt; reich an Früchten und Sago. 
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A jour gefaßt, heißt ein Ebdelftein, der nur um den Rand 
herum eingefaßt ift, alfo durchſichtig bleibt. 

Ajupa (amerif.), Pfahlz, Strauhhhütte, Mohnung der 
MWilden. 

Ajuru, brafilianifche Benennung after größern Papagnien. 

Ajura, kleine Hütten, worin fi die Neger aufhalten, 
wahrfcheinlich einerlei mit Ajupa. 

Akademie, 1) gewöhnlih ein Verein von Gelehrten oder 
Kuͤnſtlern, die gemeinfchaftlich die höhere Ausbildung der Wiffen: 
fhaft und Kunft fi zum Zweck vorgefegt haben. Man leitet 
den Namen von ber atheniſchen Akademie, der Befigung eines ges 
wiffen Akademus her, welche als Kampffchule und ald Dit, wo 
Piato lehrte, berühmt war. Auch bediente man ſich des Worts 
Akademie, um die verfchiedenen philofophifchen Secten zu bezeich= 
nen, die in jener Befisung ihre Lehren vortrugen; in diefem 
Sinne fpricht man von der erflen, zweiten oder mittlern und drit⸗ 
ten Akademie, d. i. von den auf einander gefolgten afademifchen 
Secten, deren Stifter Plato, Arcefilaus und Larides oder Carnea⸗ 
des waren. Die erfte Anftalt im Altertbum, welche den Namen 
Akademie nach unfern Begriffen verdient, war die zu Alerans 
drien. Hier war, durch die Freigebigkeit der Ptolomder angezo— 
gen, ein zahlreicher Verein von Gelehrten verfammelt, weiche bloß 
für Erweiterung und Vervollfommnung menfchliher SKenntniffe 
thaͤtig ſeyn follten, leider aber bald in Müßiggang und geammas 
tiſche Spisfindigfeiten verfielen. Später ftifteten die gelehrten Ju— 
den und die Araber in Spanien Akademien. Jetzt finden wir 
ſolche in allen europäifchen civiliſirten groͤßern Staaten. Zu den 
wichtigern Akademien gehoͤren in Frankreich: 1) die Acade- 
mie frangaise, welche 1635 vom Miniſter, Cardinal Richelieu fuͤr 
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Sprachkunde, Beredfamkeit und Dichtkunft geftiftet ward und das 
feanzöfifche Woͤrterbuch lieferte; 2) die A. des inscriptions et 
medailles, von Colbert 1663 geftiftet, welche 1716 der Regent 
Herzog von Drleand zu einer A. des inscriptions et belles 
lettres erhob und ſich feitdem mit Gefchichte, Altertbiimern und 
Kritik befchäftigtes 3) die A. des sciences ftiftete Golbert ebens 
falls 1666 für die Naturwiſſenſchaft. 1699 erweiterte Ludwig 
XIV. den Plan. Sie hat’ ihre Sternwarte in der parifer Vor— 
ftadt Saint: Sacques. 1791 _wurden alle 3 Akademien in der 
Revolution aufgehoben und 1795 durch das Institut national 
erfegt. Ludwig XVII. flelfte aber dagegen die Altern 3 Akade— 
mien wieder ber. Bedeutende Afademien finden fid) noch außer 
Daris in den vornehmflen Städten Frankreichs, 3. B. zu Caen 
feit 1705, zu Zoufoufe, von deren Schriften der erfte Bund 1782 - 
erfchien, zu Rouen feit 1736, zu Bordeaur feit 1783, zu Seif: 
fons feit 1674, zu Marfeille feit 1726, zu &yon feit 1700, zu 
Montauban feit 1744, zu Amiens feit 1750, zu Dijon feit 1740 
u. ſ. w. In Italien: 1) die U. der Crusca feit 1582 zu 
Florenz, berühmt durch ihr Woͤrterbuch und andere Verdienfte um 
die italieniſche Sprache; 2)' die Academia bonarum artium 
et scientiarum bononiensis, geftiftet von Papft Clemens XI. 
für Maler-, Bildhauer» und Baukunſt, womit fpäter des Grafen 
Marſigli Inflitut von 1712 verbunden wurde, und die jest auch) 
Mathematik, Medicin, Anatomie, Chemie und Naturgeſchichte ume 
faßt. Sn Spanien: Academia real espannola zu Madrid 
lieferte ein fpanifches Wörterbuch, nachdem König Philipp V. folche 
1714 zu Madrid für Sprachforfhung und Beredſamkeit gegruͤn⸗ 
det hatte. 1738 erhielt fie eine Section für die Gefchichte und 
1792 eine für die Wiffenfchaften. In Portugal fliftete König 
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Sohann V. in Liſſabon die Akademie der Eirchlihen und politifchen 
Geſchichte. Sie wirkte nuͤtzlich auf die Nationalfprache und 
Dichtkunſt. Sn Deutſchland: 1) die vom König Friedrich 1. 
von Preußen in Berlin geftiftete, vom König Friedrich II. zuerft 
und vom König Friedrich Wilhelm III. 1812 neu geftaltete 
Akademie der Wiffenfchaften. Sie hat eine phyfifalifche, mathes 
matifche, philofophifhe und philologiſche Klaffe und ihren Sig an 
der Straße unter den Linden. Zweimal jährlich werden öffentliche 
Sigungen gehalten, an des Königs Geburtstage und am Tage ſei— 
ner Thronbefteigung. In legterer wird eine Preismedailfe von 50 
Ducaten demjenigen zuerkannt, ber die von ber Akademie aufge: 
gebene Aufgabe am beften beantwortet hat. Der erfte Präfident 
diefer Akademie war der berühmte Leibnig. 2) die 1705 zu Wien 
vom Kaifer Sofeph I. gegründete X. 3) die vom 8. Marimilian 
Joſeph in Münden errichtete, 1807 neu eingerichtete A. In 
Rußland: Die vom Kaifer Peter J. 1724 geftiftete U. mit 
einer phyſiſchen, mathematifhen und hiſtoriſchen Klaffe. In 
Schweden: Die vom König Friedrich I. 1728 zu Upfala und 
1739 zu Stodholm geftiftete A., welche legtere aus einer Privat: 
geſellſchaft von ſechs Gelehrten entſtant, unter denen Linnée war. 
Den Akademien ganz ähnliche Inſtitute find: die Societät der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen, 1750 geftiftet, und die koͤnigl. Ges 
feltfchaften der Wiffenfchyaften zu London, 1645 geftiftet, Dublin 
(1730), die literarifche und philofophifche Gefellfchaft zu Manche: 
ftee (1781), die gelehrten Gefeltfchaften zu Harlem, Vließingen, 
Rotterdam, Bruͤſſel, Amſterdam, Kopenhagen, Upfala u. f. w. — 
Aus Europa gingen fie audy nad) andern Welttheilen über. In 
Aſien ift eine Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu Bas 
tavia (feit 1778) und eine Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Cal: 
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cutta in Bengalen (ſeit 1784) und zu Bombai, welchen wir die 
wichtigſten Aufſchluͤſſe über Indien und den Geiſt des Drients Übers 
haupt verdanken. Amerika hat feit 1769 eine pbilofophifche Ge: 
ſellſchaft zu Philadelphia u. a. m. 2) Akademie wird in Deutſch⸗ 
land auch als gleichbedeutend mit Univerſitaͤt gebraucht (ſ. d.). 8) 
Unter Akademien verſteht man ferner die Zeichnungen (Akademie— 
ſtuͤcke) der Zoͤglinge auf den Kuͤnſtſchulen. 4) Wird feit einiger 
Zeit das Wort Akademie für Singeverein oder Concert gemiß⸗ 
braucht. Muſikaliſche Akademie insbeſondere heißt jede die 
Verbreitung, Vervollkommnung, Verherrlichung der Muſik bezwes. 
ckende Verſammlung von Tonkuͤnſtlern oder Muſikfreunden, z. B. 
die Filarmoniſchen Gefellfhaften zu Verona und Bologna, 
oder die Arcadifche zu Nom, oder die Society .of ancient 
music zu London u. a. m. 

Akademie, f. Plato und Neuplatoniker. 

Akademiker, nennt man auf Univerfitäten nicht bloß 
Profefforen, Graduirte und Studenten; fondern auch alle des afas 
demiſchen Corporationgfchuges genießende Perfonen. 

Akademiſche Bürger, — Würden, f. Univerfität. 

Afane, die Megruthe bei den Griechen. Es gab eine 
große und eine Eleine, die erfte betrug 12 geometr. Fuß, die an: 
dere 10 Buß. 

Akakeſios, Beiname des Mercur, fo wie 

Akaketes, der Abwender des Böfen, im Gegenfas von 
Chthonius, dem im Orkus MWohnenden, oder dem Dolius, 
dem Schlauen, Liſtigen. 

Akalkalaki (Aghalkalaki), ehedem eine tuͤrkiſche Stadt im 
Diſtrikt Dſcha wageti, ſonſt Sitz eines Paſcha, jetzt an der ſfuͤd⸗ 
lichen Grenze des Kaukaſus. 
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Afalos. 1) Sohn des Herkules und ber Maledis, einer 
Dienerin der Omphale. Nach ihm ward die cyrifche Stadt Akale 
genannt. 2) Neffe des Dädalus, der die Säge erfunden haben. 
ſoll. | 
Afamante (Cruſocco, Capo di ©. Epifanio), Vorgebirge 
auf Weft : Cypern. 

Afamapikin, der erfte König der Merikaner von 1352 
bis 1389, 

Akamarche (Achamarchis), eine Meernymphe, Tochter bes 
Okeanos. 

Akamba, Diſtrikt im füdlichen Theile der abyſſiniſchen 
Provinz Amhara, mit dem Hauptorte gleiches Namens. 

Akambo (Akambu, Aquambo), 1) Reich auf Guinen’s 
Goldkuͤſte, am Volta; die Einwohner find Neger mit einem vom 
Reiche Affiante abhängigen Fürften. 2) Hauptort gl. N., wo 
ein Sahrmarft mit feierlichen Zänzen begangen wird. 

Akambue, bei den Karaiben der Name der Geifter fiber: 
haupt. Sie werden in gute, Opoyen, und böfe, Maboya, getheilt. 
ir Akamez (Klein: Akkani), Negerland auf Guinea's Gold» 
uͤſte. 

Akanes, Groß- und Kleine, Städte in Oberguinea am 
Volta; treiben Goldhandel. u 

Akanges, eine Miliz der Türken, die freiwillig und ohne 
Sold dient. 

Akanſas, 1) (Imakan, Smahan), fchiffbarer Fluß in Norb- 
amerika, in den Miffifippi fallend; 2) (weiße Indier), Voͤlkerſchaft 
ebendafelbft, 20,000 Krieger ſtark; lebt von Sagd, Viehzucht und 
Uderbau. 

3ted Bdch. 5 
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Akantbikon, ein Eiefels und thonartiges Foſſil von grüs 
ner Farbe, vorzäglich in Norwegen und Sibirien. 

Akar, Akara, Diſtrikt und Feftung im tuͤrkiſchen Kuri— 
ſtan zur Statthalterſchaft Amadia. 

Akarnanien (eromero, früher Kuretib), eine Hauptprovinz 
von Hellas, am Acheloos, von Aetolien, Epirus, dem ambrakiſchen 
Meerbuſen und dem joniſchen Meere begrenzt. 

Akaron (Ekron), Stadt im Gebiete der Philiſter, mit 
einem Orakel. 

Akas, Akaſch, in der indiſchen Philoſophie: einer der fuͤnf 
Urſtoffe der Dinge. 

Akaſis, Tochter des Minos, die dem Apollo zwei Kinder 
geboren haben ſol 

Akaſte, Tochter des Okeanos und der Tethys. 

Akathiſtos, der Maine eines Geſanges zu Ehren ber 
Jungfrau Maria in der griechifchen Kirche. 

Akatholiken, f. Acatholici. 

R Akathor, bei den Skandinavien ein Belname des Gottes 
hor. 

Akazienbaum (robinia pseud-acacia L.), ein unſere 
Luſthaine durch ſein gefiedertes Laub und feine ſuͤßduftenden Blüs 
tentrauben verſchoͤnernder Baum, der in Nordamerika wild waͤchſt. 

Akbal, Beiname, den die Araber ihren Koͤnigen geben, 
wie Pharao bei den Aegyptern. 

Akbar (Achbar, Agbar, Dſchelal ed Dien Mahmed), bei 
größte Fuͤrſt, deffen ſich Indien und ganz Affen in neuern Zeiten 
ruͤhmen kann. Er wurde im J. der Flucht 949 (1542 d. chriſtl. 
3.) zu Amerket geboren ‚und ftarb nad) einer 49jährigen fegen$: 
reichen Regierung (1604), Noch jetzt ift fein prächtiges Grabmal 


— 


Akheſſar 67 


unweit Agra, mit der einfachen Inſchrift: Akbar, ein Gegenſtand 
der Bewunderung. 

Akbarabad, Stadt in der indiſchen Provinz Agra, noch 
1630 die ſchoͤnſte Reſidenz im Orient, und, obgleich jetzt groͤßten— 
theils zerfallen, noch eine bedeutende Handelsſtadt. 

Akegi- auch Atagi-Paſcha, der Oberkuͤchenmeiſter am 
tuͤrkiſchen Hofe. 

Aken, Stadt im preußiſchen Reg. Bez. Magdeburg, von 500 
H. und 6000 Einw., die ſich von laͤndlichen und ſtaͤdtiſchen 
Gewerben, Tuchwebereien und Tabaksbau ernaͤhren. 

Akenſide (Mark), geb. 1721 zu Neweaftte, geſt. 1770. 
Seinem eigentlichen Fache nach Arzt, befchäftigte er fich vielfach 
mit der Dichtkunſt. Sein vorzüglicdyftes Werk if: Pleasures of 
imagination (beutfc von X. v. Node. Berlin 1804.). 

Akephali (Hauptlofe), mehrere fchismatifche Parteien in 
der chriftlichen Kirche, die Eein chriſtliches Oberhaupt anerkennen 
wollten. 

Akerblad (Sohann David), ſchwediſcher Gefchäftsträger in 
Paris, farb in Nom am 8. Febr. 1819. Seine Schriften zeu: 
gen von feiner großen Kenntniß der orientalifchen und occidenta— 
lifchen Sprachen, die er nicht allein Gelehrten zu erklären, fondern 
fetbft zu fprechen verftand. ° 

Aferfekomes, Beiname des Apollo, deffen Haupthaar 
ungefchoren ift, weil er als jugendlicher Gott langes Haar trug 
und unbärtig war. | 
a Akeſios, der Netter, Helfer, Arzt, Beiname des Apollo zu 
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Akheſſar (AUkhiffar, Akſarai, Akſar, fonft Thyatira), Stadt 


Akkra 
in Karamanien, mit 7000 Einwohnern, welche Baumwolle und 
Seide bauen und Tapeten fertigen. 

Akhgi, der Koch der Sanitfcharen, der zugleich ihr Aufſeher 
iſt und ihre Vergehungen beſtraft. 

Akhiſſar, 1) A. Croja, Flecken und Schloß in Rum-Jli 
mit 6000 Einw. Skanderbegs Geburtsort und Reſidenz. 2) f. 
Akheſſar. 
Akhrat (Akret), bei den Muhammedanern das kuͤnftige 
ewige Leben. 

Akiba (Ben Joſeph, auch Barakiba), einer der beruͤhmte— 
ſten Rabbinen im 1ften und 2ten Jahrhundert, Schüler des Gas 
maliel, für die Suden eine Hauptflüge ber mündlichen Ueberliefe⸗ 


Akidalig, Beiname der Venus, von Akidalos, einem 
augenheilkraͤftigen Brunnen bei Orchomenos in Boͤotien, wo die 
Goͤttin mit den Grazien badete. 

Akil (Achill), zwei kleine Inſeln an der irlaͤndiſchen Kuͤſte. 

Akim, ſ. Axim. 

Akkawaner, kleine Voͤlkerſchaft in Guiana, umſchließt die 
Doͤrfer mit vergifteten Palliſaden. 

Akkierman (Bialogrod), Diſtrikt und feſte Stadt in der 
ruſſiſchen Provinz Beſſarabien, an der Mündung des Dniefter, 
mit 8000 Einw., einem Hafen, Fifcherei und gutem Handel. 

Akkim, ein von Affianthe an der füdlichen Weſtkuͤſte von 
Afrika abhängiges Land, von drei Fürften beherrſcht. | 

Akko (Acco, %co), f. Are. 

Akkra (Akra), republifanifches Meich auf Guineas Gold: 
Eüfte, mit wichtigen Salzgruben; Bewohner: gutmüthige Neger, 
mit einer durch wenig veränderte, einfache Laute Fenntlichen Ur: 
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fprache. Hauptorte: ein englifches und ein niederländifches Fort 
Akra, jenes mit Salzbau. 

Akkul, Süewafferfee in der ruffiichen Provinz Ufa. 

Aklana, Fluß im ruſſiſchen Gouvernement Irkutzk. 

Aklans (Aklansk, DElans), Kreis im ruffifchen Gouverne- 
ment Irkutzk, wild und öde, bewohnt von nordifchen Thieren und 
von einigen Tſchuktſchen und Koraͤken. Hptſt. gl. N. am Aklana 
und penfchinifchen Meerbufen. = 

Aklides (Oklides), bei den Arabern der Name des Euklid 
(ſ. d.). 

Aklim, an Suͤdfruͤchten reiche Landfchaft im Lande ber 
Drufen in Syrien. 

Aklima, nah den Traditionen der Orientalen die Zwillings: 
fhwefter Kains, welche berfelbe liebte, die aber Adam den Abel 
beſtimmt hatte, f. Kein. 

Akoͤmeten, Afoimetes, auh Agrypni, Gufomnes 
und Vigilantes, waren griehifche Mönche zu Conſtantinopel, 
im. 5ten Sahrhundert fo genannt, weil fie, in 3 Chöre getheilt, 
wechfelsweife einander ablöfend, bei Zag und Nacht Gottespienft 
hielten und Lobgefänge anftimmten. Stifter diefes Ordens war 
Ulerander, ein fyrifcher Mönch zu Conftantinopel. | 

Akoklames, Indianervolt, welches noch nicht eingebürgert 

ift, und nörbli an der Intendantſchaft Durango Neufpaniens 
hauſet. 
Akoluthen, auch Akolythen, Kirchendiener, die in der 
abendlaͤndiſchen Kirche die Geſchaͤfte des Kuͤſters verrichten mußten. 
Sie gehoͤrten zur Geiſtlichkeit und hatten den Rang gleich nach 
den Subdiakonen. 

Akre (Akra, St. Sean d'Acre, Ptolemais), Stadt im Pas 
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Ihalik gleiches Namens in Syrien, mit 16,000 (nad) Und. 30,000) 
Einw., treibt Handel mit Heiß, Seide und ift Sig eines griech). 
Erzbifhofs, bekannt durch Smiths Vertheidigung gegen Napo— 
leon 1799. 

Akridophagen, f. Heufchredenfreffer. 

Akroamatiſche Lehrart, heißt die zuſammenhaͤngende 
ſyſtematiſche Vortragsweiſe einer Wiſſenſchaft im Gegenſatz der ero⸗ 
tematiſchen, wo der Lehrling den Lehrer mit Fragen unterbrechen 
kann, oder der Fatechetifchen, Sofratifchen. * 

Akrolithen, Bildſaͤulen bei den Alten, an denen nur 
Kopf, Haͤnde und Fuͤße von Marmor waren, das uͤbrige von 
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| Afromonogrammatifch, heißt ein Gedicht, wenn die 
Derfe jedesmal mit dem legten Buchftaben des vorhergehenden 
Verſes angehen. 

Akron, feuchteeiches, von Negern bewohntes Land auf Gui— 
nea's Goldfüfte, theilt fich in Groß: und Klein-A., jenes mos 
narchifch, diefes republifanifch. 

Atkropolis (gr.), 1) ein Zheil der Stadt Athen, zunächft 
‚dee Propylaͤen. 2) Stadt in Aetolien. 

Akroſtichon (gr.), ein Gedicht, wo die Anfangs =, bisweis 
fen auch die Endbuchſtaben der einzelnen Zeilen oder Verſe einen 
befondern Namen oder Sinn bilden; auch Leiſtenverſe, Namenge— 
dichte. 

Akſai (Arat, Sachfat, Yachfai), 1) Diſtrikt der Kumüden 
am Fluß gl. N.; 2) dieler entfpringt auf dem Kaufafus und 
fälft in den Zered; 5) ein Nebenarm des Don; 4) Hauptort in 
diefem Diſtrikt, worin ein großer Marktplatz. 

Ak-Scheher, weiße Stadt, in der Eleinafintifchen Provinz 
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Keraman, im Diſtrikt Konia, in einer Ebene am Purſak; Hans 
dei mit Tapeten, Wolle, Gummi u. ſ. w. | 

Axtaͤon, Sohn des Ariftäos und ber Autonoe, einer Toch⸗ 
ter des Kadmos, einer ber berühmteften thebanifchen Helden, den 
Ctiron (f. d.) erzog; er war ein fo leidenfchaftlicher Liebhaber der 
Jagd, daß er 50 Sagdhunde hielt und es der Diana zuvorthun 
wollte, wodurch er ihren Zorn reizte. Sonft aber wird gewöhnlich 
erzählt: er habe biefe Göttin im Bade Überrafht, und diefe ihn 
zur Strafe mit Waſſer befprengt und in einen Hirfch verwandelt, 
dem nichts Menfchliches ald das Bewußtſeyn blieb. Darauf ward 
er von feinen eigenen Hunden zewiffen. Diefe Mythe verfinnlicht 
wabrfcheinlich die durch leidenſchaftliche Fagdliebe erfolgte Zerruͤt⸗ 
tung des Hausweſens. 

Aktaͤos, Beiname Apollo’8. 

Aktſche, die Eleinfte tuͤrkiſche Münze, 

Aktunak, eine der Fuchsinſeln. 

Akunak, desgleihen. 

Akufcha, Freiftaat in Lesghiften, am Urfprung des Tor: 
Eali-Dfen. Don den 18,000 Samilien (eben 1000 in den Haupt— 
orte Akufcha, die Übrigen in 34 Dörfern. Sie haben fein Ober- 
haupt, fordern nur Stammaͤlteſte ober Darga's. Wenig Acker— 
bau, große Viehzucht, vorzuͤglich von Schafen. 
Akuſtik (ge), Schalllehre, diejenige Wiſſenſchaft, welche ſich 
mit der Natur des Klanges beſchaͤftigt, und einen Theil der Na— 
turlehre ausmacht. Sie verbreitet fich 1) Uber die Entſtehungs— 
art. des Klanges; 2) über die verſchiedenen Gattungen; und 3) 
über die Dauer deffelben; 4) über den Grad ber Geſchwindigkeit, 
in welcher ſich der Schall oder Klang fortpflanzt; 5) uͤber den 
Wiederhall oder das Echo; 6) über die Sympathie Der Toͤne, und 
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7) über die befondern Phänomene, die fich nicht aus den bekann—⸗ 
ten Eigenfchaften des Klanges erklären laffen. D. F. Chladni hat 
in feinem Werke, über die Akuſtik, Leipzig 1802, womit man 
auch feine neuen Beiträge zur Akuſtik, Keipzig 1817, verbinden 
muß, das MWefentliche von Allem, was in dieſem Theile der Phy⸗ 
ſik von ihm und von Andern entdeckt worden iſt, vorgetragen. 
Auch Biot behandelt den Gegenſtand gruͤndlich in Sten Bande 
f. Precis elömentaire de physique experimentale, wo aber. 
Chladni's neuefte Unterfuchungen und Entdeckungen benugt find. 

Al, bei den Indien: ein Baum in Brama’s Wohnſitze, der 
alle Früchte der Welt trägt. 

Ala, eine Stadt des fühlichen Tirols, mit 2400 Einmwohs 
nern in 340 Däufern, die fi von Seidenbau ernähren. 

Alabama (Alebama, Alibama), 1) großer Strom Mords 
amerika's in Georgien, der nach feiner Bereinigung mit dem Tom: 
bigbi den Namen Mobile erhält. 2) Seit 1819 ein Freiſtaat in 
der Union der norbamerikanifchen Staaten, 2392 QM. 128,000 
Einw. ohne die 15,000 Indianer, liegt zwiſchen Zenneffee, Geors 
gien, Blorida, dem merikanifchen Meerbufen und dem Miffifippi 
und ift in 33 Grafſchaften vertbeilt. Die Hauptftadt ift Gas 
hamba. 

Alabafter, f. Gyps. 

Alabaſter-Inſel, eine Inſel aus der Gruppe Bahama 
in Weftindien. 

Alachſchak (Alakſu), ruffifche Snfel im NR. W. von Amerika. 

Ala-Dagh (fonft Taurus), großes Gebirge in Natolien. 

Alagoas, der Hauptort in der brafilianifchen Provinz Dos 
Alagoas. 

Alais (Alez), Stadt im franzoͤſiſchen Departement Gard, 
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1196 H. und 9000 E.; handelt mit roher Seide und Geidens 
waren. In der Nähe der Gefundbrunnen: Source de Daniel, 

Alait, eine der Eurilifchen Snfeln. 

Alai-Tſchauſch, vornehmere Gerichtödiener bei den Türken. 

Alaja, 1) Sandfchat der Statthalterfchaft Cypern, der 
Inſel gegenüber am feften Lande. 2) Hauptftadt daſelbſt, von 
den Seldfchufiden erbaut, mit einer Eleinen, fehr ſtarken Feſtung. 

Alama, Stadt in Granada am Fluß gl. N., mit 4500 
Einw. und warmen Bädern. 

Alamagan (la Gonception), eine Marianen » Infel, 6 frans 
zöfifche Meilen im Umfange. 

Alamanni (Ruigi), ein berühmter italienifcher Dichter, 
geb. zu Florenz 1495, geft. zu Amboife 1556 den 18. April. 
Unter feinen Gedichten zeichnet fich vorzüglih: La coltivazione 
(dev Landbau), Padua 1714, aus. 

Alambrados (port), Erleuchtete, Inſpirirte; Secte in 
Portugal, den engl. Quaͤkern ähnlich, nur in den niedern Volks—⸗ 
klaſſen heimifch. 

Aland, 1) 80, nach Andern 200 ruffifche, theils bewohnte, 
theils unbewohnte Inſeln am Kingange des bothnifhen Meerbus 
fens, zum ruffifchen Gouvern. Abo in Finnland gehörig, zwifchen 
dem 60° — 60° 30’ N. Br. u. 57° — 389 D. 8%; 13,300 
Einw. Auf der größten Inſel Aland, 6 Meilen lang, 9 Meilen 
breit mit 8000 Einwohnern, Aderbau, Viehzucht, Fifcherei, Jagd, 
Seevögelfang, Schifffahrt und Handel. 2) Fluß in der preußifchen 
Provinz Sachfen, Neg. Bez. Magdeburg, entfpringt bei Werben, 
wird bei Seehaufen fchiffbar, und fällt bei Schnafenburg. in bie 
Elbe. Unter Friedrich dem Großen wurbe 1782 das Bette bef- 
felben beengt und folches einige Meilen beveiht, wodurch über 
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25,000 Morgen trefflichen Landes urbar gemacht wurden, die nun 
eine reiche Vegetation haben. 

Alandsſee, fiſchreicher See im preuß. Reg. Bez. Potsdam. 

Alanen, ein Volksſtamm am ſchwarzen Meere. 

Alangata, gewoͤhnlich, aber unrichtig, Mangatte, anſehn⸗ 
liche Stadt in Travankore in Vorderindien, am Fluß gl. N., mit 
einer dev größten katholiſchen Kirchen in Malabar. 

Alange (Ullandyes), Stadt im franz. Departement Gans 
tal, mit 2300 Einw., welche Spigen, Leder u. a. verfertigen und 
Viehhandel treiben. 

Alanguer (Alenquer), Billa im port. Eſtremadura, mit 
1600 Einw. Die Lage am Fluß Eftremadura und Tejo macht 
fie zu einem feſten Vertheidigungspunkte Liſſabons. Wein-, Kir: 
ſchen- und Citronenbau. 

Alaniſches (Alauniſches) Gebirge, im europaͤiſchen 
Rußland, mit den Quellen der Fluͤſſe Wolchow, Wolga, Drepr, 
Duͤna, Don, Oka, Lowat, Pola u. a., ſcheidet hier die Gewaͤſſer 
der Oſtſee von denen des kaspiſchen und ſchwarzen Meeres; bringt 
Eiſen, Schwefel, Alaun, Steinkohlen, Kalk, Gyps und Salzquellen. 

Alapaicha, Gebirge im ruſſiſchen Gouvernement Perm, 
bringt reichlich Kupfer. Nicht weit davon liegt die neue Kreis— 
ſtadt Alapajew mit 1000 E., 12 Eiſen- und Kupferhuͤtten. 

Alapuſche, anſehnlicher Handelsplatz in Travankore, auf 
ber malabariſchen Kuͤſte in Vorderindien. 

Alarich, Koͤnig der Weſtgothen, belagerte und verwuͤſtete 
die Stadt Rom im Jahr 410 und ſtarb noch in demſelben Jahre 
zu Coſenza in Calabrien. Man begrub ihn in dem Flußbett des 
Buſento, damit feine Aſche von den Roͤmern nicht aufgefunden 
werden möchte, 


Alaun 75 


Alaſchehr, das alte Philadelphia. Bedeutende Stadt in 
dem Sandſchak Aidin, beruͤhmt durch die Kreuzzuͤge und byzanti⸗ 
niſchen Kriege. 

Alaſchka (Aliaska, Allaͤska), Halbinſel auf der nord⸗ 
weſtlichſten Kuͤſte von Nordamerika, im ismailofſchen Sunde; die 
Ruſſen haben hier des Pelzhandels wegen Niederlaſſungen. 

Alaskaveringberge, eine bobe Bebirgsfette, welche 
New» Vork durchſtreift, fie werben aud) Schavungunkberge genannt, 

Ulaffac, Stadt mit 3200 Einw. im franz. Departement 
Gorrdze, mit Weinbau, 

Alaftor (Abaſtor), Beſtrafer des Böfen, Beiname des 
Jupiter und der Furien, uͤberhaupt auch jeder Daͤmon, der Ver— 
brechen ſtraft. 

Alatamaha, ſchiffbarer Strom im nordamerik. Freiſtaat 
Georgien, entſpringt auf dem Berge der Crenks, und ergießt ſich 
ins Meer. 

Alatof (Olotief), ein zum Ural gehöriges Gebirge in ber 
Zartarei, vom Urfprunge des Fluſſes Seit bis zu deffen Einfluß 
in das caspifche Meer, ift veih an Eifen, Kriſtall, Alabaſter. 

Alatri (Alatro), Stadt im Kirchenſtaat mit 4500 Einw. 
und einem Bisthum. 

Aatfhun (Savanne von), eine grüne Ebene in Florida 
a ungefihe 150 engl. Meilen im Umfange und 15 in bet 

reite. 

Alatur (Alatyr, Allatur), Kreisſtadt im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Simbirsk, mit 1400 Einw. und 680 Haͤuſern. 

Alaun, ein aus Alaunerde, Schwefelſaͤure, Waffen 
und Kali zuſammengeſetztes Salz, das die Natur im Suͤden 
und die Kunſt auch im Norden probucht, Er ift durchfichtig, 
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weiß, glänzend, und hat einen ſuͤßlich zufammenziehegden Ges 
ſchmack. Man beugt ihn in der Medicin, MWeißgerberei, Färbes 
rei, beim Keimen des Papiers u. ſ. w. Mit Alaunauflöfung an« 
geſtrichene Körper werden nicht leicht entzündet. 

Alava, Provinz im N. D. von Spanien, zwifchen bem 
Meere von Bisfaya, und Navarra, zur Provinz Biskaya gehörig, 
54 DM. groß; fehr gebirgig, reich an Eifen, 71,400 Einw. 

Alayrac (Micolas d), beliebter franzöfifcher Operncom⸗ 

ponift, der von 1781 big 1809 an 60 Dpern, DOperetten und 
Singſpiele gefchrieben, von denen auch in Deutfchland die „beiden 
Savoyarden, Aleris, Adolph und Klara, Guliſtan, zwei Worte u. 
a. befannt find. Er wurde 1753 in Muret unweit Touloufe ge- 
—— und ſtarb am 27ſten November 1809 an einem Nerven⸗ 
fieber. — 
Alb oder Alp, die ſchwaͤbiſche Alp, die noͤrdliche Fortſetzung 
des Schwarzwaldes, ein 15 Meilen langes und 2 bis 5 Meilen 
breites, regelmaͤßiges Kalkgebirge, am der füdöftlichen Grenze von 
Wuͤrtemberg, deffen höchfter und unfruchtbarfter Theil die rauhe 
Alp ift. Ueber diefe an gefhichtlichen Merkwürdigkeiten, wie an 
Naturfchönheiten reiche Gebirge= und MWaldgegend f Guftav 
Schwab's Wegmweifer: Die Nedarfeite der fehwäbifchen Alb, mit 
über die Donaufeitee und einer Charte (Stuttgart . 
1823.). 

Alba, 1) fruchtbare Provinz in Piemont, gegen 100,000 
Einw. in 79 Ortſchaften. 2) Stadt in Piemont, an der Müns 
dung der Carasca in den Tanaro, 9650 Einw. 3) Stadt in der 
neapolit. Provinz Abruzzo ultra. 

Alba (Ferdinand. Alvarez von Toledo, Herzog von), 1508 
geboren, ein Mann vol eifernen Willens, der fih als Statthalter 
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in den Niederlanden, als Feind der Proteftanten und ber ſtaͤndi— 
fchen Freiheiten des Adels und ber Städte von 1567 bie 1573 
verhaßt machte, und dadurch die Niederländer zur Inſurrection 
zwang. Ein folher Mann mußte überall Keinde haben, und 
£onnte nur an Philipp II. einen Befchtger finden, bei dem er 
zwar in Ungnabe fiel, weil der Zweck feiner Grauſamkeiten uners 
reicht blieb. Doch berief ihn fein Monarch wieder zur Eroberung 
Portugals 1581. In der Würde eines Statthalters ſtarb er 
1582 zu Liffabon, auch dort durch Graufamkeit und Fanatismus 
allgemein verhaft. Alle feine Zhaten fprachen das geführliche 
Symbol aus: der Zweck heilige die Mittel. Alba hatte eine ftolze 
Haltung, ein edles Anfehen und einen flarfen Körper; er fchlief 
wenig, arbeitete und fehrieb vie. Man behauptet von ihm, daß 
er während 60jaͤhriger Kriegsdienfte gegen verichiebene Feinde nie 
eine Schlacht verlor und nie .überfullen wurde. 

AUlbaida, Stadt in Valencia in Spanien, Murquifat, mit 
3200 Einm., weldye Seife, Leinwand und Wuchs bereiten. 

Albalade, Grafſchaft in Valencia in Spanien. 

Albalonga (alte Geoge.), eine anfehnliche Stadt in La: 
tium, der Sage nady von Ascanius, Sohn des Aeneas, erbaut, 
nn als Vaterland des Romulus und Nemus, die Stammmutter 

oms. 

Alban der Heilige, geboren zu Verulam im Sten Jahrh., 
der erfte hriftliche Märtyrer, diente im Deere Diocletiand, wandte 
ſich, durch Amphibius bekehrt, zur chriftlichen Religion und errang 
die Mäutyrerfrone 303. 

Albani (Stancesco), ein berühmter Maler, geb. zu Bologna 
den 17. März 1578, geft. den 4. Oct. 1660; Schüler von Dioe 
nys Galvart und Caracci. 
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Albani, eine berühmte, aus Alhanien ſtammende roͤmiſche 
Familie, die der Kirche manchen Cardinal und der Gelehrſamkeit 


manche Zierde gab. Der jetzt noch zu Rom lebende Cardinal Jo— 
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ſeph Albani iſt Secretair der paͤpſtlichen Breven. 

Albanien (albaniſch Skiperi, tuͤrkiſch Arnaut, ſonſt Epi— 
rus und Illyrien), tuͤrkiſche Provinz in Arnaut-Wilajeti, vom 
Drino bis zum akrocerauniſchen Gebirge laͤngs der Kuͤfte des 
adriatiſchen und joniſchen Meeres, iſt uͤbr 700 QM. groß. Die 
vornehmſten Gebirge ſind: Montenegro in N. W. und Chimera 
in S. W. In demſelben iſt das Klima rauh, an den Kuͤſten 
mild. Erzeugniſſe: Wein, Getreide, Oel, Baumwolle, Tabak, 
Steinſalz u. ſ. w. 2) Diſtrikt im Caplande in Suͤdafrika, wird 
durch den Fiſchfluß vom Kaffernlande und durch den Sonntags— 
fluß vom Diſtrikt Uitenhagen geſchieden. Der Hauptort darin iſt 
Grahamstown. 8) Der aͤltere Name Schottlands (ſ. Albion). 
Den Namen Herzog von Albanien fuͤhrten ehemals die erſtgebor— 
nen Söhne der ſchottiſchen Könige; jetzt hat noch ein Diſtrikt in 
Schottland dieſen Namen. 

Albano, Stadt am albanifchen See, Im Kirchenftaute im 
Gebiet von Nom, am Fuße des albanifhen Berge, mit 2400 
Einw. Merkwuͤrdig ift der unfern davon befindliche + Stunde 
lange altroͤmiſche Canal oder Emiffakio, der dem See Albano (jegt 
Zago bi Gaftillo) das überfltifige Waffer abteitet, und ein Monus 
ment, angeblih ein Denkmal der Guriatir. Beruͤhmt ift auch 
der albanifhe Stein von dunkelgraulichee Farbe, der häufig bei 
Albano gebrochen wird. Die Cloaca maffima (ein Werk der Zars 
quinier), das obige allerältefte vömifche Grabmal bei Albano, und 
ein anderes von den Alteften Merken der Nömer, der obenerwähnte 
Canal, find aus diefem Steine gebaut. 
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Albany, 1) Graffchaft in dem amerifanifchen Staate Memws, 
Mort von 50 engl. AM. und 35,000 Einwohnern deutfger und 
hollaͤndiſcher Herkunft. Das Klima iſt wegen ber langen Minter 
rauh, man baut aber doc Weizen und Holz, und treibt Viche 
zucht. 2) Hauptſtadt dieſer Grafſchaft, am ſchiffrbaren Hudſon, 
1800 9. 14,000 E.; der Handel iſt in Aufnahme. 8) engl. 
Fort in Neufüdiwales, am Fl. gl. N., mit Pelshandel, ” 4) Stadt 
in Canada, am Albany und der Jamesbai. 

Albaracine, Albarazine, feine fpanifche Mittelwolle, 
die von Albaracie, einer Stadt in Aragonien, in den Handel 
fommt. Es gibt feine und ordinaire, - 

Albategnius (Muhammeb Ben Geber Albatant), aus 
Batani in Mefopotamien, einer ber berihmteften Aſtronomen und 
größten Genies in ber zweiten Hälfte des Iten Jahrhunderts, tt. 
929. Er war Statthalter in Syrien, machte feine aſtronomiſchen 
Beobachtungen theild zu Arafta, theild in Antiohien. Sein 
Werk: de numeris et motibus stellarum, enthält fehr wic)s 
tige Entdeckungen. 

Albatera, Stadt-in der fpanifchen Provinz Valencia, 2400 
Einw.; vorzügliher Seidenbau. | | 

Albemarle, 4) Grafſchaft in dem nordamerifanifchen 
Freiftante Virginia, 18,500 E. 2) Landſchaft im Freiſtaat Nords 
carolint, am Albemarlefund und an der Mündung des Roanock⸗ 
fluſſes. 8) Die größte der zu dem Freiſtaat Columbia gehörigen 
Schildfrötens oder Gallopagos-Inſeln, ift 135 Meilen lang, 9 
Meilen breit und hat einen guten Hafen. 

Alben (Monte de Eaffo), Gebirge Im Adelsberger Kreife des 
Könige. Syrien, mit vielen Quedfilberminen; der Fluß Alben 
entfpringt hier, der fich in den venetianiſchen Meerbuſen ergießt. 
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Albendorf, Herrſchaft und beruͤhmter Wallfahrtsort mes 
gen eines Marienbildes, von 188 H. und 800 E., in der preuß. 
Grafſchaft Glatz. — 

AUlbenga, Stadt und Hafen im Eönigl. fardinifchen Herz. 
Genua, zwifchen Findle und Ooͤglia; 4000 Cinm. Sn ber ums 
liegenden Gegend wachfen viele Dliven und Hanf. 

Alber (Erasmus), geb. im Darmftädtifchen, ftubirte zu 
Wittenberg unter Luther, der ihm die theol. Doctorwärde ertheifte. 
Großer Eifes für Luthers Lehre umd inSbefondere Widerſetzlichkeit 
gegen dag Interim, waren »die Urfache feines unftäten Lebens. 
Er führte im Dreieihifchen die Reformation ein, war an vielen 
Diten Prediger, zulegt 1553 Öeneralfuperintendent zu Neu— 
brandenburg, und ftarb daſelbſt kurz darauf den 5ten Mai d. 
J. Er hinterließ: Der Barfüßer Mönche Eulenfpiegel und Alko— 
von, mit einer Vorrede von Luther, 1542. Geiſtl. Kieder. Ges 
teimte Fabeln. Das Cheblichlein, 1539, 

Alberoni (Giufio), Cardinal und. erfter Minifter König 
Philipps V. von Spanien, Sohn eines armen MWeingärtners im 
Parmefanijchen, geb. den 31. Mai 1664 in dem Dorfe Fiorens 


zuola, einer der größten Männer feiner Zeit, der durch feine . 


Stantskunft halb Europa gegen fi) beivaffnete, dennoch aber viele 
Derdienfte hatte. Er ftarb 1752 den 26. Suni in einem Alter 
von 87 Sahren zu Nom. “ 

Albert (dev Große, aus ber Familie von Boltftäde), geb. zu 
Lauingen in Schwaben 1193 (na X. 1205), fudirte zu Padua, 
ward 1222 Dominikaner, 1249 Rector der Schule zu Cöln, 1254 
Provincial feines Ordens, und erhielt 1260 vom Papft Alerander 
IV, das Bischum zu Regensburg. Er war ein Hauptichrer der 
ſcholaſtiſchen Phitofophie, und ſuchte die des Ariftoteles bei den 


— 
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Mönchen in Gang zu bringen. 1262 ging er freimillig in fein 
Klofter zuruͤck, lebte dort für die Wiffenfchaften und arbeitete "bie 
an feinen Zod (1280) viele Schriften aus, welche ein Dominica« 
ner, Peter Jammi, Lyon 1651, in 21 Koliobänden herausgegeben 
hat. Sie befhäftigen fid) vornehmlich mit Erklaͤrung des Ariftoe 
teled. Man hielt ihn wegen feiner Kenntniffe in der Naturlehre 
fuͤr einen Zauberer, und behauptete, er habe eine Statue mit 
einem Menſchenkopfe gemacht, die habe gehen und vernünftig reden 
Eönnen. Solche fey indeß von feinem Zuhörer Thomas von Aquin, 
der ſich davor entſetzet, zerſchlagen worden. — Albertiſten hie— 
Ben im 18ten Jahrhundert die Scholaſtiker, welche feinen Mei— 
nungen anhingen. 

Albert (Geinrich), geb. 1604 im Vogtlande, Organiſt in 
Königsberg, einer der beften Liederdichter und Liedercomponiften feie 
ner Zeit. Diele feiner Lieder find noch in ben neueflen Samm⸗ 
lungen aufgenommen; ft. 1668. 

Albert (Cafimir), Eönigl. Prinz von Polen und Sachſen, 
geb. 1738, ſtarb 1822. Durch Vermaͤhlung mit Maria Chri— 
ſtina von Oeſterreich, Tochter K. Franz J., ward er Herzog von 
Teſchen. Weniger als Heerfuͤhrer und Staatsmann, als durch 
Privattugenden, Kunſtkenntniß, Kunſtſammlungen und große Wohl 
thaten auf feinen Bejigungen, wird fein Andenken lange geehrt 
bleiben. Sein Haupterbe ift der Erzherzog Garl von Defterreich, 
aljo auch feiner von ihm fortgefegten Kunftfhäge und Kupferſtich— 
fammlung. 

Alberti (Leon), geb. 1398 zu Florenz, ein großer Baumeie 
fter, Kuͤnſtler und Schriftfteller. Won ben Stalienern ward er alg 
Hauptlehrer der Geometrie, Architecture und Derfpective angefehen. 


Nach feinen Riffen wurden die berühmteften Kirchen und Pallaͤſte 
Bted Bdch. 6 
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erbaut. Er ſchrieb: de re aedificatoria lib. X., Slorenz 1481; 
außerdem fehrieb er auch Luflfpiele, fo wie philologifche und juris 
ftifche Werke und farb M83 zu Padua. Bu 

Albertinelli (Mariotto), Maler: zu Florenz, Schüler des 
Cosmus Rofelli, Eommt in Zeichnung und Golorit dem Barthos 
lome di St. Marco nach, der fein Mitfchüler und Treund war; 
ft. 1520. s 

Albertino, 1) ($ranz von), Hiftorienmaler zu Florenz, 
Zeitgenoſſe des Jacob Carueci und Franz Bigto, mit denen er 
metteiferte. 2) (Paul), Maler zu Nom, der bei Carl Maratti 
fernte und feine Manier verfolgte; er war zugleih Mitglied der 
Akademie St. Lucas. 

Albertusthaler (Aibertiner, Kreuzthaler, Burgundertha⸗ 
er, Brabanterthaler), wurden gefchlagen, als Philipp II. die Nies 
derfande 1598 an Erzherzog Albrecht oder Albert von Oeſterreich 
abtrat. Sie erhielten von ihm den Namen und Ri Kreuzthaler 
von dem Kreuze, womit fie bezeichnet waren; 1urthlr. 9 gr. Conv. 
M. Man hat. halbe, Viertel und Achtel, und nad) dem Fuß der 
Albertiner, braunſchweigiſche, Turländifche, preußifche, ungarifche. 
Auf allen erfcheint das burgundifche Kreuz. | 

Albi (Albiga, Alby), am Tarn, Hauptft. des franz. Depar- 
tements Tarn, 1986 H. 10,600 €. Fabriken und Handel mit 
wollenen Waaren, Leinwand, Wahslichtern, Safran, Flachs, Wein, 


gedoͤrrten Pflaumen. 


Albigenfer (Albienſer), eine Secte in Frankreich, fo ge: 
nannt von der Stadt Albi (f. d.). Sie wurden im 12ten Saht: 
hundert bekannt, eiferten gegen Macht und Reichthum des Pap⸗ 
ftes und der Geiftlichkeit. Der Papft Innocenz II. ftellte Kreuz: 
züge gegen fie an, doch ohne Erfolg, bis endlich ber König von 
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Frankreich Ludwig VIII fie angriff, fehlug und in die Gebirge 
und Wälder von Piemont verfcheuchte. Sie bildeten bier die fo= 
genannte franzöfifche Kirche, und ihre Abfonderung erbte fich durch 
die MWaldenfer bis in die Zeiten des Huflitenkriegg und der Refor— 
mation fort. 

Albin (Eleazar), berühmter Maler zu London 1720; hin— 
terließ viele Schriften, die Naturgefchichte der Infecten und Voͤgel 
betreffend, Prachtiverke, worin die Kupfer gut, der Text aus dltern 
Werfen compilitt ift. 

Albin (Aubin), Stadt im franzöf. Departement Aveiron, 
Bezirk Ville: France, 3100 Einw. In der Nähe die Alaun— 
hütte: Fontaines. 
| Albini (Franz Sofeph, Freihere von), ein berühmter Staats: 
mann, geb. zu St. Goar 1748, ftudirte die Rechte zu Dillingen, 
Pont a Mouffon und Würzburg, ward dafelbit Hof- und Regie— 
rungsrath des Fürftbifchofs. 1774 wurde er Kammergerichtsaf: 
feffor; 1787 geh. Reidysreferendar, und nad) Leopolds II. Throne 
befteigung kurmainziſcher Hoffanzler und Minifter. Als folcher 
zeigte er, fomwohl bei der Verwaltung des Innern, als auch wähe 
rend des Kriegs bei den Friedensunterhandlungen in Mainz 1793 
und in Raſtadt 1797, und felbft als Krieger 1799 ungewöhnliche 
Umfiht und Kraft. 1802 nahm er für den Coadjutor von Mainz 
Befis. Die verbündeten Michte gaben ihm, als fie im Oct. 
181 das Großherzogthum Frankfurt eroberten, einen Beweis der 
Anerkennung feines Werths dadurch, daß fie ihm den Vorfig in 
dem Minifterialrathe des von ihnen unter Verwaltung genommenen 
Landes Übertrugen. Nachher trat er in öfterreichifche Dienfte, und 
erhielt vom Kaifer die Stelle eines bevollmächtigten Miniftere am 
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Bundestage. Aber noch ehe er fie angetreten hatte, ſtarb er am 
9, San. 1816 zu Dieburg an Entfräftung. 

Albinus (Bernhard Siegfried), ein beriihmter Anatom und 
Profeffor zu Leyden, geb. zu Frankfurt a. d. D. am 24. Febr. 
1697, geft. am 9. Sept. 1770. Seine Werke behaupten in der 
Geſchichte der Wiffenfchaften einen ehrenvollen Plag. 

Albinos, f. Eretin. z 

Albion, vormaliger Name von England, Schottland und 
Wallis, und des berühmten fächfifchen Heerführers, welcher gegen 
Karl den Großen Eämpfte, und von dem das Haus Anhalt abe 
ftammen foll. 

. Alboin, König der Longobarden, folgte feinem Vater Aus 
doin 561, leiftete dem Narſes (f. d.) Beiſtand gegen Totilas, vers 
einte fi mit den Avaren gegen Kunimund, König der Gepiden, 
ſchlug und erfehlug ihn 566, vermählte ſich dann mit deffen Zod)s 
ter Roſamunde, rüftete ein großes Heer aus und eroberte fall ganz 
Sstalien, ward jedoch, auf Anſtiften feiner.durd) graufame Behand: 
lung aufgebrachten Gemahlin Rofamunde, 574 zu Verona ermote 
det. Ruccellai und Alfieri in den Tragoͤdien »Nosmunda,« und 
Fouqué in feinem »Alboin« haben diefe Begebenheit dichteriſch bes 
handelt. — 

Al boni (Paul), Landſchaftsmaler von Bologna, bildete ſich 
nach den Werken der Flamaͤnder und Hollaͤnder. Vom Jahr 
1710 an lebte er 14 Jahr in Wien, two ihn aber ein Schlag: 
fluß an der rechten Hand in fein Vaterland zu gehen nöthigte. 
Hier fing er an mit der linken Hand zu malen und änderte ba: 
durch feine Manier. Seine meiften Gemälde findet man im Pals 
Iafte Pepoli zu Bologna. Starb 1750. 

Albor (Alvor), 1) Städtchen mit Hafen und berühmten 
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Bade im portugiefifchen Algarbien. 2) %., eine ber Bahamas 
Inſeln. 

Albordi (Albordj, Bordj, I. Bordſch), der Urberg der Per: 
fer. Der Name bedeutet uͤberhaupt hoher Berg. Nach ben 
Zendbüchern war er die Grundfefte, der Nabel oder Mittelpunkt 
der Erde, von Ormuzd zuerft gefchaffen und nun aus ſich heraus 
die Übrigen Berge und die ganze Erde erzeugend. Die meiften 
Gelehrten halten die Spige des Kaukaſus für dieſes Urgebitge. 

Alborefi (Sacob), Maler zu Bologna, Schüler des Do: 
minicus Santi und Auguftin Metelli. Seine Hauptgegenftände 
waren Bierrathen und Perfpective, wozu ihm andere Künftler die 
Figuren arbeiteten; ft. 1677. 

Albrecht J., Herzog von Deftreich und nachmals beutfcher 
Kaifer, ein Sohn Rudelfe von Habsburg (f. d.), geb. 1248. 
Er war ein treffliher Gemahl und Familienvater von 21 Kindern, 
aber eigennügig und von einer ungemeinen Härte des Characterg, 
weshalb die Kurfürften nicht ihn, fondern Adolf von Naffau zum 
Kaifer erwählten. Als aber diefer 1298 auf dem Reichstage ab- 
gefegt wurde, traf ihn die Wahl. In feinen vielen Kriegen war 
er felten glüdlih und da der Adel durch feine Snfurrection in 
Defterreich wider Detofar dem Erzhaufe feine nachherige Macht 
gründen half: fo fühlte er zu feinem Unglüde auch als Landes- 
vater ſich zu folhem zu fehr hingezogen. Daher feine Nachficht 
gegen feine ftrengen Voigte, deren einer ber berüchtigte Geßler war, 
welcher einen Aufſtand der Schmweizerbauern anregte, der nicht wieder 
gedämpft zu werden vermochte, aber der Politik des Erzhauſes, 
welches die Schweiz zu ſpaͤt aufgab, große Opfer Eoftete, ſtatt alle 
Kräfte gegen die weit gefährlichere Tuͤrkenmacht an der Grenze 
bes Hauptſtaats aufzubieten. — Seines jüngern Bruders Ru— 
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dolf Sohne, Sohann, gebührte Schtwaben ald Erbe; vergebens 
hatte diefer das Land wiederhoft gefordert. Johann verfchwor ſich 
nun mit feinem Lehrer und Kührer, Walther von Eſchenbach, und 
drei Freunden, Rudolf von der Wart, Rudolph von Palm und 
Konrad von Tegelfeld, gegen Albrechts Leben. Den Augenblick, 
als der Kaifer auf einem Nitt nach Nheinfeld duch die Yuͤß von 
feinem übrigen Gefolge getrennt war, benußten die Verſchworenen 
und fließen ihn vom Pferde, So, in den Armen einer am Wege 
figenden Bettlerin verbiutend, endete am 1. Mai 1308 biefer 
herefchfüchtige Negent. Wie graufam Agnes, Ungarns Königin, 
ihres Vaters Tod rächte, wird unter Johannes Parricida erzählt. 

Albrecht IL, Herzog von Deftreih, Sohn des vorigen, 
war minderjährig, als fein Water ermordet ward. Der Papſt So 
hann XXII. trug ihm die Kaiferfrone an; allein er ſchlug fie aus. 
Erhaltenes Gift zog ihm in feinem 82ſten, Jahre eine Lähmung 
zu, die ihn jedoch nicht vom perfönlichen Kriegführen abhielt. In 
feinen Unternehmungen gegen die Schweiz war er nicht glücklicher 
als fein Vater, und farb, von Kummer verzehrt, zu Mien am 
16. Aug. 1358 in feinem fechzigften Lebensjahre. Er war kennt⸗ 
nißreich, haushaͤlteriſch, duldſam, vorſichtig, klug, und die Geſchichte 
hat ihn den Weiſen genannt. 

Albrechtsberger (Johann Georg), vorzuͤglicher Drgel: 
ſpiegel und Componiſt, Beethovens Lehrer, geb. zu Klofter = Neu: 
burg bei Wien 1736. Schon im 7ten Jahre ward „er als Dies 
cantift in das Stift feines Geburtsorts aufgenommen. Er ward 
1772 Hoforganift zu Wien, 1792 Gapellmeifter bei St. Stephan, 
und ſtarb, als Mitglied der muſik. Akademien zu Stockholm und 
Wien, den 7. März 1809. Er war einer der gelehrteſten Con: 
trapunktiſten neuerer Zeit, und erwarb fih duch feine Zalente bie 
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Achtung feiner Zeitgenoffen, namentlih Haydns, der ihn bei feis 
nen Arbeiten oͤfters um Nath fragte. Durch feine Anleitung, die 
Compoſition für fi allein zu lernen, hat er fi befonders bes 
ruͤhmt gemacht. 

Albreda, Stadt am Gambia, im Lande Mandingow und 
im Reiche Barrah, in Senegambien, in Mittelafrika; 1200 H. 
7000 Einw. 

Albuera, Dorf im ſpaniſchen Eſtremadura, bekannt durch 
die ſiegreiche Schlacht der vereinigten Britten, Spanier und Por⸗ 
tugieſen gegen die Franzoſen, den 16. Mai 18i1. 

Albufeira, Hafenftadt in Portugal, im Koͤnigreich Als 
garve, 962 H. 3200 E.; Fiſcherei und Handel. 

Albufera, 3 AM. großer Landfee in Valencia in Spa: 
nien, welcher durch eine Mündung mit dem Meere verbunden, 
fifchreih, doch ungefund für die Umgegend if. Die Jagd der 
Maffervögel und die Aalfiicherei bringen jährlich 12,000 Piniter 
ein. Hier fchloß der Marſchall Suchet den fpanifchen General 
Blake ein und nahm ihn gefangen, weshalb er den Zitel Herzog 
von Albufera erhielt. 

Albuhera, Schlaht an der, am 16. Mai 1811 zwiſchen 
der Armee des Marſchalls Beresford, aus etwa 30,000 Mann 
Britten, Spaniern und Portugiefen beftehend, und der des franz. 
Marſchalls Soult, gegen 25,000 Mann ftark, aber bedeutend 
überlegen an Geſchuͤtz. Der Zwed des Kampfes war, das von 
den Engländern belagerte Badajoz zu entfegen. Soult mußte fich 
mit einem auf 8000 Mann angegebenen Verlufte auf Sevilla 
zuruͤckziehen. Die Verbündeten verloren gegen 7000 M. und er 
langten den Sieg befonders duch ihr ruhiges, im rechten Augen⸗ 
blick auf die anftürmenden franz. Infanteriecolonnen ficher gerichte⸗ 
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tes Gewehrfeuer. Badajoz fiel wenige Tage darauf in die Haͤnde 
der Allüirten. 

Album (cöm. Antiq.), eine weiße Tafel, worauf bei den 
Römern öffentliche Bekanntmachungen verzeichnet wurden. Bei— 
namen erhielten fie von den verfchiedenen Dbrigkeiten; fo diente 
das Album pontificum zur Staatschronit. Daher pflegt man 
auch die Matrikeln und ſchwarzen Brette der Univerfitäten, fo 
wie die Stammbücher durch Album zu überfegen. 

Albuquergque, 1) fefte Stadt in der Provinz Eſtrema⸗ 
dura in Spanien, 2000 E.; MWolfabrifen. 2) Stadt im Kreis 
ſtaat Neu-Merico in Amerika, auf der Dftfeite des Mio del 
Morte; 6000 Einw. 

Albuguerque (Alfons von), Vicekönig von Indien, mit 
dem Beinamen der Große und der portugiefifche Mars, war zu 
Liffabon 1452 geboren, aus einer Familie, die ihren Urfprung von 
Königen ableitet. Er ward Vicekoͤnig von Indien, eroberte 1503 
bis 1507 die Küfte Malabar mit Goa, Geylon, Malakka, die 
Sundainſeln und Ormus, und erwarb fih ducch ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit, Meisheit und Menfchlichkeit die Liebe der ihm untergebes 
nen Voͤlker in folchem Grade, daß fie fpäter zu feinem Grabe 
mallfahrteten, und ihn um Schuß vor ben Mißhandlungen 
feiner Nachfolger anflehten. Ungeachtet feiner großen Verdienſte 
entging er doch nicht dem Neide der Höflinge und dem Argwohn 
des Königs Emanuel, und diefer fandte den Lopez Soarez, einen 
perfönlichen Feind Albuquerque's, um feine Stelle als Vicekoͤnig 
einzunehmen. Mit tiefem Schmerze ertrug er dieſen Undant, 
empfahl dem Koͤnige in einem kurzen Briefe ſeinen einzigen Sohn 
und ſtarb einige Tage darauf in Goa 1515. Emanuel ehrte fein 
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Andenken durch lange Reue, und erhob Albuquerque's Sohn zu 
den erſten Wuͤrden des Reichs. 

Alburgh, Hafenſtadt im nordamerikaniſchen Freiſtaate Vers 
mont. 

Alburs, Kaspiſche Berge, Gebirge in der perſiſchen 
Prov. Irak. 

Albus, Weißpfennig, ſeit Kaiſer Karl IV. eine filberne 
Scheidemuͤnze im weſtlichen Deutſchland, die damals 8 Pf. (Über 
zwei Groſchen) gleih war. Der jest noch umlaufende einfache 
£urheffiiche Abus gilt neun gute Pfennig. Es gibt aud) dop» 
pelte Albus in diefem Staate. 

Albuzinska, vuffifhe Feftung am Amur an der dhinee 
fifhen Grenze. . 

Alby, f. Abi. 

Alca, Kleine Snfel auf dem Easpifchen Meere. 

Alcagar, das mittelfte von den drei afrifanifchen Worges 
. birgen an der Meerenge von Gibraltar, zwiſchen Ceuta und Zanger. 

Alcasar de ©. Juan, Stadt in bee fpanifhen Pros 
vinz Zolebo, mit einer Pulverfabrit und Salpeterfiederei. 

Alcacar do Sal, Stadt in der portugiefifchen Provinz 
Eſtremadura, am Sabo, 650 H. 2200 €. Salzbereitung, Fi— 
fherei und Handel. . 

Alcagar Quivir (dev große Palafl), Stadt am Fluß 
Luco in Fez, wo 1578 Sebaftian, König von Portugal, gefchla« 
gen ward. 

Alcai, ein rauhes, hohes Gebirge im norbaftifanifchen Königs 
teich Fez, mit vielen Weinbergen, Feigene, Dlivens, Granatäpfels 
und Citronenbäumen. 
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Alcala de Guadaira, in der fpanifchen Provinz Se: 
villa, mit einem feften Schloß, 1500 E. Deibau. 

Alcala de Henares, am Henares, in der fpanifchen 
Provinz Toledo, 1600 H. 5100 E.; eine berühmte Univerfität. 

Alcala la Real, fpanifhe Stadt in der Provinz Jaen, 
8100 Einw. 

Alcalde (Alcade), Magiftratsperfon in Spanien, Richter, 
Amtmann, Schultheiß. 2) Oberbefehlshaber, Statthalter in Mas 
rokko. 3) Municipalitätsbeamter und Friedensrichter in den fpa> 
nifch = amerifanifchen Golonien. 

Alcamo, Stade in ber fichlianifchen Intendanz Zrapant, 
nicht weit von den Truͤmmern der Stadt Segeſta; 8500 Einw. 

AUlcanede, in der portugief. Prov. Eſtremadura; 500 D. 
2000 ©. 

Alcantara, , 1) Vorſtadt von Liſſabon. 2) befeftigte 
Stadt in der fpanifchen Provinz Eftremadura, am Tajo, worüber 
eine, 670 Fuß lange, von den Nömern erbaute, fleinerne Brüde 
führt; 3000 Einw. Be 

Alcantara (Nitterorden von), früher der Orden bes hei: 
ligen Sultan del Penrero genannt und 1177 von XAlerander III. 
gegen die Mauren beftätigt. Er hält fi) an die Regel des hei- 
ligen Benedicts. Seit 1540 duͤrfen die Mitter heirathen. Der 
Orden war reich begätert. Sein Zeichen, ift ein goldened grünes 
Kilienkreuz ‚ fein Wappen ein Birnbaum mit zwei Balken. Unter 
den Gelübden des Drdens iſt befonders der Zweck, die unbefledte 
Empfaͤngniß der Jungfrau Maria zu vertheibigen. | 

Alcaraz, fefte Stadt in der fpanifchen Prov. la Manche, 


r 


am Guadarmena; 3300 Einw. 
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Alcaudete, am Berge Ayllo, Villa in der ſpaniſchen 
Jaen; Häufer von ſchwarzem Marmor, 4000 Einm. 

elbau. .# 

Alcaͤus (Alkaͤos), einer der größten griechifchen Lyriker, aus 
Mitylene auf Lesbos gebürtig, lebte gegen Ende des 7ten und 
zu Anfang des Gten Sahrhunderts vor Chr. Geb, Etwas After 
als Sappho, huldigte er den Neizen feiner berühmten Landsmännin, 
jedoch ohne Erfolg. Von fenrigem Gemüth, frebte eu nach dem 
doppelten Lorbeer des Kriegs und der Mufenfunft. ine ſtarke 
männliche Begeifterung ducchglühte felbft diejenigen feiner Gefänge, 
in denen er die Freuden der Liebe und des Meins feierte. Aber 
am meiften trat die Hoheit feiner Natur hervor, wenn er bie 
Tapferkeit pries, Tyrannen züchtigte, der Freiheit Segen und ber 
Landesfluht Schmach und Mühen ſchilderte. Won feinen Gedich— 
ten find nur wenige Bruchſtuͤcke geblieben, und ein leifer Wieder 
half der Alcaͤiſchen Poefie tönt aus einigen Oben des Horaz het: 
aus. Er fehrieb im dolifhen Dialekt und ift der Erfinder des 
von ihm benannten Alcäifhen Versmaßes, welched unter 
den Iprifchen Sylbenmaßen eins ber fhönften und wohlklingendſten 
if. Horaz bat es in vielen feiner Oden angewandtz. auch iff es 
von deutſchen Dichten, z. B. von Klopftod in den Oden » Der 
Erloͤſer« und »An Fanny« nachgebildet worden. Die Bruchſtuͤcke 
feiner Werke hat Jani geſammelt. Man ſchreibt ihm auch bie 
Erfindung des Barbitos (Polychordon, Lyra) zu. 

Alcefte, die Tochter Pelias und Gemahlin Admet's, Königs 
in Theſſalien. Sie weihte ſich für ihren erkrankten Gemahl dem 
Tode. Diefer genas und Herkules flieg für feinen Freund Admet 
zum Orcus hinab, und zwang ben Gott der Unterwelt, Alceſte 
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dem Gatten zuruͤckzugeben. Euripides hat dieſes zum Inhalt eines 
Trauerſpiels gemacht. 

Alchymie (Alchemie), ſo nannte man fruͤher die chemiſche 
Wiſſenſchaft, jetzt Chemie genannt, und verſteht jetzt darunter die 
Zäufhungskünfte der Goldmacher, eine ungluͤckliche Zunft, die vors 
mald weit mehr Anhänger als jest und fogar unter den Fürften 
fand. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß die Alchymie zufällig zu 
wichtigen Erfindungen (mie zur Porzellanbereitung) geführt hat, 
und der Chemie, wie fie jegt cultivirt wird, hoͤchſt förderlich geiwes 
fen ift, und daß man von ihr gar mohl fagen kann, daß hier eins» 
mal eine tolle Mutter eine fehr verftändige Tochter geboren habe, 

Alchymiſt (alchemista, Adept, Goldmacher), in neuerer 
Zeit ein Chemiker, der in feiner Kunft nicht nach wiffenfchaftlichen 
Gründen, fondern vorgefaßter Meinung, nach mpftifchen Vorauss 
fegungen und unhaltbaren Vorfchriften für chimärifhe Zwede ars 
beitet, der den Stein der Unmeifen fucht, welcher vormals der 
Stein der Weifen (Lapis philosophorum) genannt wurde. 

Alchindus (Alkendi), berühmter arabifcher Phitofoph, Aſtro⸗ 
log und Mediciner des Iten Sahrhunderts, aus Basra, einer der 
größten Geifter feiner Zeit. Er ft. 880. 

Acibiades. Diefer berihmte Grieche war ein Sohn des 
Klinias und der Dinomache, geb. zu Athen in der 82ften Olym⸗ 
piade (gegen 450 v. Chr.). Da fein Vater in der Schlacht bei 
Chaͤronea blieb, fo wurde er in dem Haufe des Perikles, feines 
mütterlihen Großvaters, erzogen. Sein Charakter war eine Mis 
fung von großen Tugenden und großen Laſtern. Won vornehs 
men und reihen Eltern abftammend, befaß er überdies hohe 
Schönheit, ungemeinen Liebreiz und ausgezeichnete Bildung, mar 
ein großer Feldherr, der beredtefte Grieche, arbeitfam und gebufdig, 
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edel und ſtolz, freigebig und verſchwenderiſch, höflich und einfchmeis 
chelnd, wie feine Abſichten es heifchten, aber auch ausfchweifend 
in vielen Laſtern. Sokrates ſchenkte ihm feine Freundfchaft und 
hoffte ihn zum Guten leiten zu Eönnen. Auch gewann er uns 
Jeugbar eine große Gewalt über ihn, und aus allen Zerftreuungen 
kehrte Alcibindes flets zu dem Phitofophen zuriick, der ibm bei 
Potidäan, dem er bei Delion das Leben rettete. Nach dem Fries 
den zwifchen Sparta und Athen (422) fachte er, der feit 420 
das Stantsruder von Athen führte, das Feuer der Zmwietracht von 
neuem an, ja er beredete die Athener, mitten im Kampfe gegen 
die Spartaner, Sicilien zu erobern, und eine nie gefehene atheniens 
fifhe Flotte fegelte unter Nikias, Lamachos und Alcibiades dahin 
ab; aber kaum hatten die Operationen dafelbjt begonnen, als Alc., 
durch Kabale wegen Verachtung der Götter angeklagt, nach Athen 
vor Gericht gerufen ward. Er entflob nah Elis und von da 
nad) Theben. Als er aber in Athen zum Tode verurtheilt und 
fein Andenken durch die Eumolpiden (Priefter) feierlich verwünfcht 
worden war, fuchte er Sicherheit bei den Lacedämoniern, die, zur 
Seemacht gebildet, unter feiner Leitung fiegreic gegen Athen was 
ren. Von diefen begab er ſich zum Satrap von Sardes, Tiffe: 
phernes, durch den er die Perfer zu den Athenern wandte; er 
warb wieder Dberfeldherr in feinem Waterlande, befam alle Ehren- 
ftellen und alles Vermögen wieder, erfämpfte den Athenern die 
verlorne Oberherrſchaft zur See, fchlug die Spartaner und kehrte 
mit einer Flotte voll Beute triumphirend nach Athen zuriick (407). 
Die Lacedaͤmonier mußten um Frieden bitten, der ihnen verweigert 
ward, und Jonien, ber Hellespont und einige Eleinafiatifche Kuͤ— 
ftenftädte waren erobert. Der prächtigfte Empfang wartete im 
Piraͤus der Feldherrn, vornehmlic des Alcibiades, der jedoch kurz 
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darauf, weil (obſchon in ſeiner Abweſenheit) 15 athenienſiſche Ga— 
leeren den Lacedaͤmoniern in die Haͤnde gefallen waren, der An— 
nahme perſiſcher Beſtechung angeklagt und abgeſetzt ward. Er 
rettete ſich nach Paktyaͤ, ſammelte daſelbſt Mannſchaft und ſtreifte 
in Thraͤcien. Aber auch hier nicht ſicher, floh er zum Sutrapfi 
Pharnabazes, deffen völlige Gunft er gewonnen, und von dem er 
das Schloß Grunion nebft 50 Talenten Einkünften erhielt. nd» 
lich aber verlangte Lyſander von Lacedaͤmon, der unterdeffen Athen 
erobert hatte, auf Anftiften des Kritias, eines der 30 Tyrannen, 
von Pharnabazes, unter Androhung des Kriegs, die Auslieferung 
des Alcibiades. Hierauf zündeten die Helfer des Pharnaba= 
ze8 bei Nacht das Schloß an, in welchem fich Alc. mit feiner 
Geliebten Timandra befand, und erfchoffen ihn mit Pfeilen, als 
er fich fehon aus der Feuersbrunft gerettet hatte. Timandra be: 
ftattete den Leichnam mit gebührender Ehre. So endigte Alk. 
fein Leben 404 v. Chr., ungefähr 45 Jahr alt. Unter den Its 
ten haben Plutarch und Cornelius Nepos fein Leben befchrieben. 

Alcides, der Alcide, ein Beiname des Herkules, nach der 
gewöhnlichen Erklärung, von feinem Großvater Alcaͤus, dem Va— 
ter des Amphitruo. 

Alciphron, wohl um Lucians Zeiten ein Sophift und Rhe⸗ 
tor, ſchrieb 116 erdichtete Briefe in attiſchem Dialekt, worin er 
die Denk- und Lebensart verſchiedener Staͤnde (z. B. Fiſcher, 
Bauera, Buhlerinnen, Paraſiten) darſtellt. Hauptausgaben: Genf 
1606, Leipz. 1716. Ebend. 1798 von J. A. Wagner. 

Alcira, 1) feſte Villa in Valencia in der portugieſiſchen 
Provinz Eſtremadura, 9000 Einw.; Battiſt- und Baumwollen⸗ 
manufakturen. 2) Diſtrikt daſelbſt. 

Alcis (nah Tacitus Germ. 43.), Zwillingsbruͤder, als 
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Bundeägottheit bei den Naharvaten, in einem heiligen Haine ver: 
ehrt; ahnlich dem Kaftor und Pollur. Die Bedeutung des Worts 
iſt ſtreitig, nach Ein.: Zwilling, nach And.: Stärke. 

Alcobaca, Flecken m der portugiefiihen Provinz Eſtre— 
mabura, 300 9. 1000 E.; Battiſt- und Baumwollenmanufak⸗ 
turen. Mit einer fehr reihen Benedictinerabtei und prächtigem 
Kofler; Begräbniß der alten portug. Könige. 

Alcora, an der Mündung des Mijaresfluffes in der fpan. 
Provinz Valencia; 2400 E. Leinwand, Fayence und Porzellaı. 

Alcoutim, fefter Ort in der portug. Prov. Alemtejo, an 
der Guadiana, 126 H. 1100 €. | | 

Alcudia, 1) Billa in der fpanifchen Provinz Valencia, von 
welcher der ehemalige Friedensfuͤrſt Godoy (f. d.) feinen Herzogs: 
eitel führte. 2) Stadt in Malorca mit Korallenfifcherei. 

Alcudia (Herzog von), f. Godoy. 

Alcuinus (Flaccus), oder Aldhuin, auch Albin, ein be: 
rühmter und gelehrter Engländer, der Vertraute, Lehrer und Rath: 
geber Karls des Großen, zu York, nah Andern bei London 732 
geboren. Seine Lehrer waren Beda der ü;rwilrdige und der Bi: 
fhof Ekbert. 758 wurd er Vorfteher der Schule und Diaconus 
zu York, Karl der Große lernte ihn auf einer Neife, die Alcuin 
nad) Rom unternommen hatte, in Parma kennen, berief ihn 782 
zu fi) und bediente fich feiner bei feinen Werbefferungsplaner. 
Die meiften Schulen in Frankreich wurden duch ihn theils geftif- 
tet, theils in größern Flor gebracht. 801 nahm Alcuin vom 
Hofe feine Entlaffung, ging in die Abtei St. Martin zu Tours, 
und ftarb 804. Seine Werke find erfchienen: Paris 1617, Fol, 
und vollftändiger: Negensburg 1777, 2 Bde., Sol. 

Alda (AUldobrandesca), eine Heilige aus Siena, die Erfcheis 
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nungen von Jeſu gehabt und dabei die Geheimniſſe von deſſen 
Geburt, Leiden und Sterben erfahren haben ſoll; ſt. 1309. Der 
26. April iſt ihr geweiht. 

Aldan, ſchiffbarer Strom im Jakutskiſchen Kreiſe des fible 
riſchen Gouvernements Irkutzk, kommt aus dem Gebirge Stanos 
woi und ergießt ſich bei Jakutsk in die Lena; an den Ufern defs 
felben werden viel Zobel gefangen. 

Aldborougb, 1) Seeftadt in der englifchen Shire Sufs 
folk, mit 1066 E., die ſtarke Fifcherei treiben; ſtellt 2 Parlas 
mentsglieder. 2) Stadt an der Dufe in der engl. Shire York, 
mit nur 464 E.; fonft das alte Isurium Brigantum. Stellt 
ebenfalls 2 Parlamentöglieder. 

Aldebert oder Adelbert, ein Kranzofe, rühmte fich, 
einen Brief von Chrifto zu befigen, der zu Serufalem vom Hims 
mel gefallen fen, und den ihm der Erzengel Michael überbracht 
babe. Er ward auf den Synoden 743 u. 745 verdammt. 

Aldebertiner, Aldeberts Anhänger, hielten ihn in Würde 
den Apoftein gleich, und meinten, daß feine Haare und Nägel, fo 
gut tie die Reliquien des heiligen Petrus, anzubeten feyen. Auch 
waren fie der Leberzeugung, Adelbert Eenne ihre Sünden und vers 
gebe fie ihnen ohne ihr Bekenntnif. 

Aldegonde (Phil. Marie de St), geb. zu Brüffel 
1538, geft. ven 15. Dec. 1598 als Profeffor zu Leyden, welche 
Univerfität durch ihn gefliftet war. Einer der Heroen ber Nefore 
mation in den Niederlanden, zugleid) der feurigfte Patriot und der 
Begründer des Gompromiffes von 1565, ein Freund Dranien$, 
als Buͤrgermeiſter Vertheidiger Antwerpens während ber denkwuͤr— 
digen Belagerung von 1984 und ein Biedermann im eigentlichen 
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giſchen Schriften, Ueberſetzungen u. kleiner Gedichte. 

Aldenhoven, Flecken im preußiſchen Reg. Bez. Aachen, 
bekannt wegen der Schlacht zwifchen dem fiegreichen Prinzen von 
Coburg und den Franzoſen, am 1. März 1793, welche den Feldzug - 
d. J. eröffnete. 

Alderman, 1) ein angelfächfiiches Wort, ehemals ber 
zweite Grad des Adels. 2) Jetzt in England die Wuͤrde der 
Vornehmſten einer Stadtgemeinde, die den Lord Mayor aus ihrer 
Mitte auf ein Sahr wählen. 

Alderney (Aurigny, Origny, Evodia, Arica), engl. In⸗ 
fel an der Küfle des franzöf. Departements de la Manche, mit 
einer Eleinen Stadt u. Hafen, 220 H. 1200 Einw.; Aderbau, 
Viehzucht, Strumpfivirkerei. In der Nähe find die bekannten 
Felſen Cuskets mit drei Leuchtthürmen. | 

Aldinen, aldinifche Lettern, von Aldus Manutius (Manucci) 
am Schluß des 15. Jahrhunderts im Druck zuerft eingeführt; fonft 
fo viel, als die italienifche oder gefchobene Schrift. Die. voltftäns 
digften Sammlungen dieſer jegt fehr feltenen Ausgaben befigen 
ber parifer Buchhändler und Bibliograph Renouard und der Große 
herzog von Toskana. 

Aldini (Anton), geb. 1756 zu Bologna, erft Profeffor der 
Nechtsgelehrfamkeit dafelbft, dann 1801 Glied der Inoner Cons 
fulta, fpäter Präfident des Staatsraths, wurde 1805 von Napos 
leon zum Grafen und italienifchen Miniſterſtaatsſecretair erhoben. 
Er gewann 1819 auch das Zutrauen der öfterreichifchen Negtes 
tung und lebt jegt in Mailand. — Aldini (Georg), fein Bru— 
ber, Profeffor der Phyſik in Bologna, Mitglied der galvantfchen 
ro ae Staatsrath und Ritter der eifernen Krone, 
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ift bekannt theild durch mehrere Schriften über den Galvanismus, 
theils durch feinen Vorſchlag, die Ebbe und Fluth in den Raguz 
nen bei Venedig zu Mühlenwerfen zu benugen. 

AUldobrandint, der Name einer fürftl. Familie zu Nom, 
der in der Kunftgefchichte aufgeführt wird, weil ein antifes Fresco— 
gemälde in der Ville derfelben befindlich iſt, welches eine Hochzeit 
vorftellt und den Namen der Aldobrandinifchen Hochzeit derhalten 
hat. Es wurde unweit Santa Maria Maggiore in der Gegend, 
wo "ehemals des Maͤcenas Gärten waren, zur Zeit Clemens VIIL 
aufgefunden und von da in jene Villa gebracht. Winckelmann 
hielt es fuͤr die Hochzeit des Peleus und der Thetis, der Graf 
Bondy fuͤr die des Manlius und der Julia. Pouſſin machte es 
zum Gegenſtand feiner Studien; denn es iſt, beſonders in den ein« 
zelnen Theilen, ſehr fhön. — Auch mehrere Gelehrte des Nas 
mens Aldobrandini haben fich ausgezeichnet, unter andern Syl 
vefter als Nechtögnelehrter, und deffen Bruder Thomas A., beide 
im 16ten Sahrhundert. 

Aldringer (Sohann), Neichsgraf und Eaiferlicher Feldmar— 
fall, der aus Luxemburg ftammte und fih duch Muth und Zaps 
ferkeit zu ben eriten Stellen in Ferdinands IL. ,Heere emporfchivang, 
"aber bei der unglüdlihen Vertheidigung der Iſer gegen die Schwe= 
den 1536 in dieſem Fluſſe den Tod fand. 

Aldrovandini, 1) (Maurus), bertihmter Perfpectiv » und 
Architecturmaler zu Bologna ;.ft. 1680. 2) (Pompejus Auguflin), 
Sohn bed Vor., warb in Architectur⸗ und Perſpectivmalerei ſehr 
beruͤhmt, vieles von ihm findet ſich in den Kirchen zu Dresden, 
Prag, Wien, Rom u. f. w.; ſt. zu Rom 1735. 3) (Thomas), 
Schüler von Maurus, einer der vorzüglichiten Maler Italiens. 
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Viele Kirchen und Säle (3. B. der große Rathsſaal von Genua) 
zeugen von feiner Geſchicklichkeit; ft. 1736. 

Al-Dſchar, in Arabien, in der Prov. Hedſchay, am ara- 
bifchen Meerbufen, Hafen von Medinah. 

Al Dſcheſira, ſ. Mefopotamien. 

Aldſtoöne Moor, St. in der engl. Shire Gumberland, 
mit 5080 E. und Bergbau. Ä ‚ 

Alduides, ein Theil der Pyrenden in der Gegend von 
Pamplona. 

Aldus, ſ. Manutius. 

Ale, nah der ſkandinaviſchen Mythologie, ein Sohn des 
Din und der Jardar oder Hertha. 

Ale (fpr. Aehl), ein füßes, ohne Hopfen gebraufes, fehr 
ſtarkes Bier, das in England am vorzüglichiten bereitet wird. 
Zeichen der Güte: Weinklarheit, gelbliche Farbe, pitanter Geſchmack, 
hampagnerähnliches Prideln. Cine geringere Art biefes DBiers 
wird Porter genannt. 

Alena, Beiname 1) der Athene von dem Aleus, dem Er⸗ 
bauer ihres Tempels zu Tegea; 2) der Juno zu Sikyon, wo ihr 
Adrafias, von feinem Bruder vertrieben, einen Tempel errichtete: 

Alegrete (Allegrete), portug. befeftigtes Städtchen in ber 
Provinz Atenteio; 266 H. 1100 ©. 

Ylegria de Dulanci, Fleden in einem Pprenäenthale, 
mit einer Gewehrfabrifz dabei die Adrianifhe Höhle, dem 
heiligen Adrian geweiht, durch die ber Meg aus Frankreich) nad) 
Biscaya führt. 

Alekto, eine der Zurien, ded Aethers und der Erde Tode 
ter, ſ. Eumeniden.- 


Alektoriſcher Stein, eine fleinige Maffe, welche, angeb: 
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lich von der Groͤße einer Bohne, ſich zuweilen in dem Magen und 
der Leber der Huͤhner finden ſollte, auf deren Beſitz der Aberglaube 
in alter Zeit einen hohen Werth legte, indem dieſer Stein reich 
machen, im Kriege gegen Gefahr ſchuͤtzen, Liebe erwecken, Bered⸗— 
ſamkeit verleihen und alles mögliche Gluͤck bringen follte. Wenn 
fi) Eleine Steine in Hühnermagen finden, find dies bloß mit 
Sutter von den Hühnern verfchluckte. > 
Alektryon, ein junger Menſch, Liebling des Mars, dem 
biefer die Wache anvertraut hatte, als er bei der Venus war. 
Doch der Wächter fchlief ein. Sol, die beiden Liebenden entdedend, 
rief den Vulkan, welcher fie mit einem Nege umſtrickte und den. 
Göttern zum Gelächter darftellte;s Mars aber verwandelte den” 
Alektryon zur Strafe in einen Hahn. - | 

Alem, bei den Türken, eine Standarte flatt der Ranzenfpige ' 
mit einer in ber Mitte durchbrochenen fiibernen Platte verfehen, 
bie wie ein halber Mond geformt ift. _ 

Aleman (Matheo), aus Sevilla gebürtig, Secretair bei ” 
der Hofſtaatskaſſe unter Philipp IL, ft. 1593; ift Verfaſſer des 
von Le Sage 1701 feanzöfifdy bearbeiteten Nomans: Guzman be 
Alfarache (Madrid 1599, 2 Bde). . 

Alemann, der zweite König der Deutfchen, der feinem 
Vater Zeuton in der Negierung gefolgt feyn fol. Wegen feiner 
großen Stärke und Tapferkeit ward er Herkules oder Argle ges 
nannt, und von ihm erhielten die Deutfchen den Namen der Ales 
mannen. Er führte ſtets einen Löwen Hinter ſich her, und 
ward nach feinem Tode von den Deutfchen göttlich verehrt. "Auf 
der Inſel Reichenau im Bodenfee, fonft Augia, ward feine Sta: 
tue von Erz nufgepflanzt, vom Kaifer Marimilian J. aber nach 
Dettingen gebracht, Er hinterließ 6 Söhne: Noricus, Bojus, 
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Dan, Angul, Helvetius und Hunnus, bie verfchiebene Gegenden 
Deutfchlands beherrfcht haben ſollen. 

Alemannen, d. i. nach einer andern Ableitung des Worts 
(f. d. vor. Art): Alle Mannen oder Allerlei Mannen, ein Kriegs: 
bund mehrerer deutfehen Stämme, die zu Anfang des Iten Jahr: 
hunderts fich dem vömifchen Gebiete näherten, zwifchen dem Rhein, 
Mein und der Donau. Die Hauptvölfer waren die Teucterer, 
Ufipeter, Chatten und Vangionen. Caracalla focht mit ihnen zu: 
erft am Südrhein (211), ohne fie zu befiegen; eben fo Severus, 
Erſt Mariminus überwand fie und trieb fie nach Dentfchland zu: 
ruͤck. Sie fielen aber zu wiederholten Malen in Gallien ein, bis 
Sulian (357) als Caͤſar dahin geſchickt wurde, fie vertrieb und 
ihre Fürften, deren es damals 8 gab, zwang, um Frieden zu bit: 
ten. Ihre geſammte Kriegsmacht betrug in dem Haupttreffen ge— 
gen Sultan 35,000 M. Zur Zeit der Völkerwanderung waren 
die Alemannen unter den Haufen, welche Gallien überfchwernmten. 
Sie verbreiteten fih am ganzen Weſtrhein, und in ber legten 
Hilfte des 5ten Sahrh. ber ganz Helvetien. Chlodwig endlich 
brach ihre Macht (496) bei Zuͤlpich, unterwarf ſie und entzog ih— 
nen einen großen Theil ihrer Beſitzungen. Viele fluͤchteten ſich zu 


Theodorich, Koͤnig der Oſtgothen, nach Italien und in die Alpen; 


die meiſten aber kehrten in ihr Vaterland zuruͤck. Von dieſer Zeit 
an regierten franzoͤſiſche Prinzen als Herzoge uͤber ſie. Die Sit— 
ten der Alemannen-werden als wenig abweichend von denen ber 
uͤbrigen Deutfchen gefchildert. Sie waren von großem, ſtarkem 
Körperbau, ac)teten auf Vogelgefchrei, verehrten Baͤume, Flüffe, 
Hügel, Thäler, opferten Pferde und andere Thiere u. ſ. w. Ihr 


Land war in Gaue abgetheilt und fie Kann unter mehrern erbz 


lichen Königen, 


- 
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Alemannia, Laͤndergebiet der Alemannen. 

Alemannicus, Zuname des Kaiſers Caracalla, als Be⸗ 
ſieger der Alemannen. 

Alembert (Sean le Rond d'), einer der beruͤhmteſten Mas 
thematiter und ausgezeichnetften Literatoren des 18ten Sahrhuns 
derts, wurde ald außereheliches Kind des XArtilleriecommifjairs 
Destouches und der Frau von Zenein, von biefen ausgefegt und 
von einer armen Glaſersfrau erzogen; dann, von feinem Vater mit 
einer Rente von 1200 Liv. unterftügt, Fam er 1721 in eine 
Denfionsanftalt, wo er in feinem 10ten Sabre, nach des Lehrers 
Ausfpruch, nichts mehr lernen Eonnte. 12 Jahr alt, trat er in 
das Collegium Mazarin (1729), wo er feine Lehrer in Erflaunen 
fegte. Er ftudirte anfangs Theologie, warf fich aber fpüter mit 
feltenem Erfolge auf die Mathematik und ward 1741 Mitglied 
der Akademie zu Paris, 1746 der zu Berlin, wandte ſich nachher 
mehr zur Literatur und Philofophie und wußte durch glänzende 
‚Sprache einer Falten, feichten Berftandesphilofophie großes Gewicht 
zu verfchaffen. In feinem VBaterlande zurüdgefegt, fehlug er den« 
noch ehrenvolle Anträge der Kaiferin Catharine und Friedrich IL, 
mit dem er in Briefwechfel fand, aus; erhielt von leßterm eine 
Penfion, lebte aber dürftig, den Umgang der Großen meidend, 
ſtets den Wiffenfchaften, und fl. den 29ften Detbr. 1783, im 
66ſten Fahre feines Alters, am Stein, ohne fich einer Operation 
unterwerfen zu wollen. Obgleich er in der Geometrie noch etwas 
hoͤher ſteht, als in der ſchoͤnen Literatur, ſo werden doch, vermoͤge 
des Einfluſſes, den der Styl auf das Schickſal der Schriften jeder 
Urt ausübt, feine literarifchen Werke länger Intereſſe erwecken, 
als feine mathematiſchen. Jene find gefammelt in den »Oeuvres 
philosophiques, historiques et litteraires de d’Alembeıte 
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(18 vols., Paris 1805). Condorcet fchilderte ihn in feinem 
»BElloge.r 

Alem-Tejo, Alen-Tejo, Entre-Tejo e Guadiana, 
portirg. Proy. am Tejo und Guadiana. Sie enthält 482 AM. 
mit 380,000 Einw. Die vorzüglichiten Produkte find: mehrere 
Marmorarten, Getreide, Wein, Limonien, Citronen, Drangen, 
Del u. f. w. 

Alencon, Hptſtdt. des franz. Depatt. Drne, an der Gate 
the, 1528 H. 13,700 €.; mit einem fchönen Schloß, Collegium, 
einer Societe d'émulation, Bibliothek und bedeutenden Kabriken 
in Spitzen, Hüten, wollenen Strümpfen, Leder u. f. w. In ben 
nahen Steinbrüchen findet man unaͤchte Diamanten (die jogenanns 
ten alenconfhen Brillanten). — Man verfertigt points d’Alen- 
gon fond resesu und fond de bride, jene von 10 bis 150 
&r. und dieſe von 8 bis 120 Fr. bie Elle, womit ſich 3000 
Frauenzimmer befhäftigen. Auch eine Urt innen, toile d’Alen- 
gon, hat viel Ruf. 

Alentak, Landſchaft in Eſthland mit ber Hptſtdt. Narwa. 

Alentejo, ſ. Alem-Tejo. 

Aleppo (Halep, Haleb), 1) noͤrdlichſtes Paſchalik Syriens 
in Aſien, auf der Suͤdſeite des Geb. Taurus, zwiſchen dem mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere und dem Euphrat, 1100 AM. 800,000 E. 
Die Gebirge Gebel und Geber el Chaik durchziehen das Zand. 
Bedeutende Ziäffe find: der Euphrat (Frat) und Aaſi (Aſſi). 
Produkte: Korn, Reiß, Durra, Seſam, Baumwolle, Indigo, Zar 
bat, Wein, Feigen, Oliven. Die Provinz wird in 9 Sandſchak⸗ 
haften getheitt. 2) Hptſt. des gleichnamigen Paſchaliks am Kar 
wit (dev Sitz des Pafcha von drei Roßſchweifen, eines griech. Pa⸗ 
triarchen und eines armeniſchen, jacobitiſchen und maronitiſchen 
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Biſchofs), hat 3 deutſche Meilen im Umfang, 14,137 5. 200,000 
€. (movon 24,000 Chriſten), 100 Mofcheen, 3 Eathol., 1. reform. 
Kirche ꝛc,, Synagoge, viele Fabriken. Sie treibt betraͤchtlichen 
Handel mit Perſien, Indien, Bagdad, Basra und Europa, indem 
fie den Mittelpunkt des Werkehrs zwifchen dem perfifchen Meers 
bufen und dem mittelländifchen Meere bildet. Die meiften Eins 
tohner find Mohammedaner, die Übrigen Suden, morgenländifche 
Ehriften und Europäer. Durd) die Erdbeben von 1822 u. 1823 
verlor die Stadt zwei Drittel dev Häufer und 8000 €. 

Aleppo=Uebel (malum Aleppense), in Xleppo eigens 
thümliche endemifche Krankheit, eine Art von Gefichtsrofe, mit 
lange dauernder Eiterung, die nach Abfallen der zuletzt ſich bildenz 
den trocknen Vorke eine häßliche Narbe hinterläßt; fie befaͤllt die 
meiften Einwohner dafelbft, auch Fremde, letztere oft, wenn fie 
auch ſchon den Ort wieder verlaffen haben, alle aber nur einmal 
im Leben. " 

Aler Paul‘, geb. 1656 zu St. Veit im Zuremburgifchen, 
warb 1676 Sefuit zu Koͤln und 1701 Profeffor der Theologie 
auf der Univerfitäe zu Trier. Er errichtete die Gymnaſien zu Was 
hen, Münfter, Trier und Juͤlich, die er auch bis an fein Ende 
(1727) teitete. Schrieb: Gradus ad Parnassum, neuerlich 
(1816) von Sintenis wieder herausgegeben. Berner: Praxis poc- 
tica und mehreres. : 

Ales, Stadt in Sardinien, 1500 €. Sitz eines Biſchofs. 

Ales, 1) Beiname des Merkur, von ſeinen Fluͤgelſchuhen. 
2) Beiname des Cupido. 

Aleſia, Hauptſtadt der Mandubier, einer galliſchen Voͤlker⸗ 
ſchaft im heutigen Burgund, deren Belagerung und Bezwingung 
unſtreitig Cäfars größte Waffenthat ifl. Sie Ing auf dem Gipfel 
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eines hohen Bergs, und warb erft 864 von den Normannen 
gänzlich zerſtoͤt. Spuren von Brunnen, MWafferleitungen, zerbros 
chenen Ziegeln, Münzen u. dgl. zeigen das ehemalige Dafeyn einer 
Stadt auf dem jest mit Feldern bedeckten Pinge an, und am Fuße 
der alten Citadelle (jest mont Auxois) liegt ein Flecken Aliſe 
(Depart. Cöte d'Or) mit warmen Bädern und einigen hundert €. 

Aleſio (Murco Perez de), Maler, Barfüßer: Eremit von. 
Palermo, Schüler Michael Angelo’s. In Sevilla malte er fein 
größtes Werk, einen SO Fuß hohen heiligen Chriftoph und mans 
ches andere; ft. 1600 zu Nom. 

Aleſſandria, mit dem Beinamen: delle Paglia, d. i. 
von Stroh, weil die erften Häufer nur Strohhuͤtten waren, oder 
weil man noch jeßt viel Stroh brennt, bedeutende Stadt und es 
fung in Piemont, am Einfluß der Bormida in.den Tanaro, m 
‚einer fumpfigen Gegend gelegen. Sie wurde dem Papſt Alexan⸗ 
der III. zu Ehren, der ein Bisthum dorthin verlegte, ſo genannt, 
und hieß anfangs Caͤſarea. Sie zählt 30,000 E. und genießt, 
da fie die Hptſt. der Provinz gl. N. ift und jährlich zwei fehe 
befucchte Meffen hat, eines bedeutenden MWohlftandes. Sie ift bes 
feftigt, hat eine Citadelle, eine gelehrte Gefellfchaft und einen Bi⸗ 
ſchof. Man verfertigt hier Leinwand, Seidenzeuge, Tuch, Wachs⸗ 
lichter und zieht viel Oartengewächfe. 

Aleffandro (Bartolo), genannt Manopola, ein Architekt 
zu Venedig, der die Kunft erfand, in ihrem Grunde fehabhafte 
Gebäude in freier Luft aufrecht zu erhalten und wiederherzuftellen., 
Er lebte um 1602. 

Aleffano, St. in ber neapolitanifchen Provinz Terra di 
Otranto; 7000 ©. 

Aleffi (Salenzzo), geb. 1500 zu Perugta, berühmter Ar⸗ 
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chitekt nach Michael Angelo’ Manier. Er hat ſich durch mehrere 
Kirchen —— gemacht, als: die Kirche der heil. Maria von 
Carignan u. ſ. w.; fi. 1572. 

Alet Alethy, Stadt am Fluß Aude, welcher Gold fuͤhrt, 
weshalb die Roͤmer hier ein Bergwerk hatten, im Dep. Aude in 
Frankreich, am Fuß der Pyrenaͤen; 178 H., 950 E. Fabriken 
und Manufakturen. In der umliegenden Gegend findet man 
warme Baͤder, Gold und Kupfererz. 

Aletheia, 1) Goͤttin der Wahrheit, Tochter des Zeus.“ 2) 
Amme Apollo's. 

Aletſch,, Dorf in der Schweiz, Canton Wallis, daneben 
der Aletſchgletſcher, 10 Meilen lang, am füplichen Abhang 
der Jungfrau, mit der Quelle des Maffabachs, das Aletfhhorn, . 
eine Bergipige, und der Aletfchfee. 

Aleuten (aleutifhe Inſeln), eine ruffifche Inſelgruppe, 
wodurch das Meer von Kamtſchatka von dem nördlichen Theile 
des Auftvaloceans getrennt wird, erſt feit 1728 entdedt. Sie ber 
greift in bogenförmiger Lage, von Kamtfchatka bis Alaſchka hin, die 
Safingnan= oder nähern aleutifchen ISnfeln, die Chaos, Negho- oder, 
Undreanow’fchen und die Kawalang- oder Fuchsinſeln, zuſammen 
über 100 Eilande (482 AM.), alle felſig, einige mit Vulkanen 
und heißen Quellen. Die befannteften und größten darunter find: 
Unalafchka, die Beringsinfel, und Kodjak (Hauptort Alerandria, 
der- Sitz des Gouverneurs und Hauptniederlage der Waren). 
Auf diefen Inſeln wächlt fein Baum; es gedeiht Fein Hausthier, 
wohl aber haben fie Ueberfluß an Raͤub- und Pelzwild, Secthiee 
ven und Sifhen. Die Einwohner gehören zum Eamtfchadalifchen 
Stamme, ein harmloſes Jaͤger- und Fifchervolf, das aber durch 
Blattern und Luſtſeuche bis auf 6000 Köpfe ausgeftorben ift. 
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Die Nuffen, denen fie Zribut zahlen, befuchen diefe fonft unwirth⸗ 
baren Inſeln bloß des Pelzwerks wegen. Die Beamten der rufe 
fifch = amerikanifchen Handelsgeſellſch. behandeln die Eingebornen fo 
druckend, daß Kıufenftern darüber bei der Regierung Anzeige ges 
macht hat. j 5 
Alerander der Große, Sohn des Königs Philipp von 
Macedonien und der Dlympias, einer Tochter des Neoptolemus 
von Epirus, wurde zu Pella 356 v. Chr. den 6. Auguſt, an 
dem Tage, an dem der Tempel der Diana zu Ephefus abbrannte, 
geboren, und von Ariſtoteles erzogen. Diefer bildete aus ihm 
einen Eroberer, aber Eeinen Seibftbeherrfcher, der, als er ım 20ſten 
Sahre den Thron feines Vaters beftieg, ſich den Theil Griechen⸗ 
lands unterwarf, der noch frei war, das perfiiche Neid) eroberte 
und ein Weltreich von Furzer Dauer fliftete. Als er Babylon 
zur erften Mefidenz feines Reichs erheben wollte, ſtarb er 323 in 
feinem 32ften Lebensjahre an den Folgen feiner Ausfchweifungen, 
nachdem er zwölf Sahr acht Monat vegiert hatte. Cr hinterließ 
ein ungeheures Reich, das nad) ihm ber Schauplag ſtets fich er— 
neuernder Kriege ward. Er hatte feinen Erben beflimmt, fondern 
auf die Frage feiner Freunde: wem er das Neid) hinterlaffe? ges 
antwortet: dem Wuͤrdigſten. Nach vielen Unruhen erkannten feine 
Feldherrn den biödfinnigen Arrhidaͤus, einen Sohn Philipps und 
der Tänzerin Philinna, und des U. von Roxane nuchgeborenen 
Sohn Alerander als Könige an, und theilten ſich in die Provins 
zen unter dem Namen von Satrapien. Den Perdikkas, dem Ale— 
yander fterbend feinen Ring gegeben hatte, ernannten fie zum erſten 
Miniſter des unmuͤndigen Koͤnigs. Alexanders Leichnam ward 
vom Ptolemaͤus zu Alexandrien in einem goldnen Sarge beigeſetzt, 
und nicht nur in Aegypten, ſondern auch in andern Laͤndern wurde 
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ihm göttliche Ehre erwieſen. Sein Sarkophag befindet ſich feit 
1802 im britt. Mufeum. — Arrian, Diodor, Plutarch und Cuts 
tius find Quellen für die Gefchichte Alexanders. 

Alexander Severus, römifcher Kaifer (vollftändig Mars 
cus Aurelius Alexander Severus, und fruͤher bloß Alerianus), geb, 
208 nad Chr. Geb. in der fyrifchen Stadt Arce. Seine Muts 
ter war Julia Mammaͤa, eine nahe Verwandte des Marcus’ Aus 
relius Antoninus, unter dem Namen Heliogabalus, des fchamlofes 
fien und üppigiten aller römifchen Kaifer, nach deffen Tode (222) 
Alexander den Thron beſtieg. Durch diefe treffliche Frau erhielt 
er eine audgezeichnete Bildung, ward vom erwähnten Kaifer 220 
an Kindes Statt angenommen, trat, durch die berüshmten Nechtss 
gelehrten Ulpianus und Paulus unterftügt, die Negierung an und 
führte fie mit großer Sorgfalt und Gerechtigkeit. Nur die vers 
wöhnten Soldaten hießen ihn den Strengen, denn Schlechtigkeit 
flrafte er mit Härte. Sein Megentenleben füllt eins der fchöns 
fien Blaͤtter in der Gefchichte einer verberbten Zeit. Wir heben 
aus demfelben folgende Züge aus, die der Gefchichtfchreiber Aelius 
Lampridius aufbewahrt hat. Alerandet fuchte den Umgang der 
Gelehrten. Die. Gefege, die er gab, ließ er jebesmal von 20 
Mechtsgelehrten und 50 andern verftändigen Männern prüfen und 
unterfuchen. Plato (»Won der Nepublif«) und Cicero (»Von den 
Pflichten«) waren nebft Horaz und Virgil feine Kieblingsfchriftftels 
ler. Oorgfältig fah er darauf, daß Aemter nicht dem lifligen Bes 
werber, fondern allein dem Verdienſte ertheift wurden, Obgleich 
Heide, Fannte er den fchönen Sprudy Chrifti: Was du wilft, das 
dir die Leute thun follen, das thue ihnen auch! fo gut, daß er 
ihn nicht nur, fo oft Uebelthäter auf den Nichtplag geführt wurs 
den, durch den Herold ausrufen ließ, fondern ihn fogar zur In⸗ 
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ſchrift Öffentlicher Gebäude und feines Eniferlichen Pallaftes waͤhlte. 
Driginell und charafteriftifh in mehr als einer Hinfiche ift die 
Urt, wie er einen Hochverräther behandelte. Der römische Senas 
tor, Ovinius Camillus, reich) und aus einer der angefehenften Ges 
ſchlechter, aber ein Weichling der erften Klaffe, wollte ſich auf den 
Thron fchwingen. Kaum erfuhr dies Alerander, fo ließ er den 
Ovinius zu ſich rufen, dankte ihm verbindlich, daß er fich entfchlofs 
fen habe, bie ſchwere Bürde der Megierung freiwillig zu uͤberneh— 
men, ging darauf mit ihm in den Senat und erklärte ihn zu feis 
nem Neichögenoffen. Dvinius, anfangs voll Zodesangft, ließ ſich 
die Wohnung im Pallaft, den Eaiferl. Schmuck und die fußern 
Ehrenbezeigungen wohlgefallen. Aber bald überhäufte ihn Kuifer 
Alexander fo mit Gefchiäften aller Art, daß der Reichsgehuͤlfe kaum 
zu Athen kommen Fonnte Da brach ein Krieg aus mit Arta— 
rerres, dem Stifter bes neuperfifchen Reichs in Partbien, und 
Dvinius begleitete da8 Heer mit einer Menge Kuͤchenwagen und 
anderm Gepaͤck. Allein Alerander, der meiftens zu Fuß marfcirte, 
bat ihn, als guter Soldat, Allen zum Beifpiel ſich diefer Eleinen 
Unannehmlichkeit zu unterziehen. Dvinius wollte feinem Mitkai— 
fer nit nachſtehen und marfchirte. Doch nach fünf Miltiarien 
war er erfchöpft. Jetzt ließ ihn Alerander zu Pferde ſteigen; nad) 
zwei Märfchen Eonnte er nicht mehr fort und fegte ſich in den 
Wagen. Doh auch hier gab es Eeine Nuhe bei Tag und bei 
Naht. Berichte kamen von allen Gegenden und Befehle gingen 
nach) allen Seiten. Der Feind war in der Nähe; Ovinius und 
Ulerander immer voran. Da ward jenem die Furcht vor "den 
Feinde peinliher, als der Tod felbit; er wog alle Miühfeligkeiten 
der kaiſerlichen Würde in einer Wagſchale, und die bequeme St: 
cherheit feines frühern reihen Müßiggangs in der andern: alfo 
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erklaͤrte er endlich, er wolle lieber ſterben, als laͤnger auf dem 
Throne bleiben. Alexander lachte und gewaͤhrte ihm den letzten 
Wunſch. Unter guter Bedeckung ſchickte er ihn nach Italien zus 
ruͤck, wo Ovinius als Privatmann auf ſeinen Landguͤtern und 
auf ſeinen weichen Polſtern der Kaiſernoth vergaß. — Leider ward 
der treffliche Alexander, als er zum Schutze der Grenzen an den 
Rhein zog, am 18. März 235 von ben über die Schärfe der 
Mannszucht erbitterten Soldaten in feinem Zelte (bei dem Dorfe 
Sicklingen unweit Mainz) mit feiner Mutter ermordet. Hierauf 
erhob fich der militairifche Despotismus und Roms Macht ſank 
in Truͤmmer. — 

Alexander. “Päpfte dieſer Namens. A. J., von 109— 
1449. Ein Römer, ſoll das Weihwaſſer zur Vertreibung des boͤ— 
ſen Geiſtes, das ungeſaͤuerte Brot im Abendmahl, und die Vers 
mifchung des Weins mit Wafler, ale Symbol ber Vereinigung 
Chrifti mit der Kirche, angeordnet haben. Er ftarb unter dem 
Kaifer Habrian als Märtyrer. — A. II., Anfelm aus Mailand, 
vorher Bifhof von Lucca, feit 1061 Honorius II. Nebenpapft, 
ward 1067 auf der Kicchenverfammlung zu Mantua als rechts 
mäßiger Papft anerkannt, entzog. den Laien das Recht der Inve⸗ 
ſtitur und des Patronats uͤber geiſtliche Aemter, fi. 1075. — 
%. III., regierte 11790 — 81 und folgte auf Adrian IV. Er ber 
bauptete gegen drei Gegenpäpfte und felbft gegen Kaifer Friedrich 
Barbaroffa den päpftlichen Stuhl, und bielt daS. Ste Iateranifche 
Goncitium. — A. IV., Graf von Segna aus Anagni, vorher Dir 
ſchof von Oſtia, beftieg 1254 den päpftlichen Stuhl in einer dem⸗ 
ſelben ſehr unglinftigen Zeit. Gefchlagen von Manfred von Sie 
eilien, verwickelt in die Händel der Guelfen und Shibellinen, in 
Stalien ſelbſt verachtet, konnte dieſer fonft gutgefinnte und fried⸗ 
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fertige Papft weder durch Bitten, noch durch Bannflüche, deren. 
man fpottete, bie über das ganze Land ausgedehnten Unruhen bes 
ſchwoͤren, und ließ bei feinem Tode 1261 das Papſtthum in trau 
tiger Ohnmacht. — A. V,, ein Grieche aus. Candia, vorher Peter 
Philargi genannt, von fehr armen Eltern, und von einem Francise 
canermönd im Griechiſchen und Pateinifchen unterrichtet, ward 
nach Drford gefhicdt, ging dann nach Paris und ward Doctor. 
Seine Beredfamkeit war fo groß, daß ihm Galeacius Visconti 
zu Mailand die erfte Geheimeratheftele gab. Won Innocenz 
VI. ward er zum Gardinal erwählt, und endlich auf dem Conci— 
lium zu Pifa, wo die Paͤpſte Gregorius XIL und Benedict XII. 
abgefegt wurden, zum Papft ernannt, von bdiefen aber in ben 
Dann getan. Er farb bald nad feiner Wahl 1410, mahne 
fheinlih durch Gift, eben mit Verdammung der Lehre Wiclefs 
und Vorladung des böhmifchen Reformators Huß befchäftigt. — 
%. VL, hieß früher Rodericus, geb. zu Valencia in Spanien 
1430, ward Exzbifchof von Valencia, dann 1455 Cardinal, ere 
fchlih 1490 den päpftlihen Stuhl, regierte anfangs loͤblich, ward 
aber bald üppig, verfchwenderifch, wolluͤſtig, herrſchſuͤchtig und 
graufam, erzeugte mit einer Nömerin, Nofa Banozza, fünf unches 
liche Kinder, und liebte diefe fo fehr,. daß er feinen Sohn Cäfar 
Borgia zum Kaifer von Stalfen machen wollte. Er trieb Simo— 
nie, machte Cardinaͤle für Geld, wollte den päpftlichen Stuhl fich 
erblich aneignen, und ließ mehrere Kürften duch Banditen aus. 
der Melt fchaffen. Einft wollte er (nad) Guicciardini) mehrere 
Cardinaͤle mit einer Flaſche vergifteten Meines umbringen; aus 
DVerfehen befamen er und fein Sohn Cäfar Borgia davon zu 
trinken; letzterer blieb zeitlebens contract, Alerander aber ftarb an 
der DBergiftung 1503. Bolgende Anekdote diene noch zum Bes 
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weife, tie Vater und Sohn gefinnt waren. Caͤſar Vorgia, der 
lange mit den Baronen der Romagna in Kampf und Streit ges 
legen, fchloß endlich einen Vergleich mit ihnen ab, worin unter 
“andern feftgefegt war: daß cr nicht befugt feyn folle, fie jemals 
Alle insgefammet zufammen zu berufen” Sie kannten ihn nur zu 
gut und fiirchteten daher, daß er fie fonft mit einem Mat auf 
eine verrätherifche Weife verderben würde. Er wußte jedod) durch, 
feine Verftellung mit der Zeit ihr Zutrauen fo zu gewinnen, daß, 
fie ſich ſaͤmmtlich zu einer Berathung in Sinigaglia einfanden, too 
er fie dann fammt und ſonders ermorden ließ. Als der Papft Ales 
zander von einem Gardinal diefen Vorgang erzählen hörte, und diefer 
die Gräuelthat eine Verrätherei nannte, die freilich für den Thaͤter 
von großem Nugen fey, forbemerkte der Papſt: fie wäre eg, 
die den Vertrag zuerft gebrochen, indem fie ſaͤmmtlich ſich einfans 
den! Der König von Spanien erhielt von dieſem Papft den 
Titel Catholicus. — X. VII., vorher als Cardinal Chigi püpfts 
licher Nuntius in Deutichland bei den Friedensunterhandlungen zu 
Münfter und Osnabruͤck, und fowohl wegen feines fiommen Eis - 
fers fir die Kirche, als auch wegen feines heiligen Wandels ver: 
ehrt, Irgte nad) feiner Erhebung zum Papft, den 8. April 1655, 
die Heiligenmaske ab und ergab fich ungefcheut feinem Hange zur 
Urppigkeit und Wolluſt. Er umgab fid) mit Glanz und Pracht 
und trat als raͤnkevoller Politifer auf. Er zerftel nicht nur mit‘ 
der Sorbonne und dem Parlament, fondern, von Mazarin gehaßt, 
fogar mit dem Könige Ludwig XIV., fo daß diefer ihm den Krieg 
erklärte, Avignon und Venaiſſin nahm und ihn 1663 zu dem 
ſchimpflichen Frieden von Pifa nöthigte. Für diefen Verluſt an 
Anſehen in Frankreich Eonnten feine Verfchönerungen der Stadt 
Tom, feine poetifchen Verſuche und Unterflügungen der Gelehrten 
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die roͤmiſche Curie nicht entſchaͤdigen und ruhmlos ſtarb er den 
22. Mai 1665. — X. VII, ein Dttoboni aus Venedig, ward 
1689 Papſt. Durch Eluge Unterhandlungen brachte er den Kö: 
nig Ludwig XIV. dahin, daß er Avignon und Venaiſſin heraus« 
gab und auf die Dunttierfreiheit feines Gefandten in Rom Ver 
zicht leiftete. Dafür gab Alerander den Venetianern Geld, Leute 
und Schiffe zum Tuͤrkenkriege. Weniger auf das Wohl der Kite 
che, als auf die Bereicherung feiner Familie bedacht, verzögerte er 
die Verdbammung der vier Artikel der gallicanifchen Kirche, um 
Vortheile für feine Verwandten zu geinnen. Den Sefuiten war 
er abhold „und verdammte ihre deßre von ‘der Philofophifchen 
Sünde, zugleich aber auch 31 Säge der Sanfeniften (f. Sanfen). 
Die Bibliothek des Vaticans verdankt ihm den Ankauf der herr: 
lichen Bibliothek der Königin Chriftine von Schweden. Er ſtarb 
am 1. Febr. 1691, 81 Sabre alt. 
Alerander I., Pawlowitſche (d. h. Pauls Sohn), geb. 
am 23. Dec. 1777, Kaifer und Selbftherefcher aller Reußen (f. 
Autofrator), Gzar von Kafan, Aſtrachan, Polen (feit 9. Suni 
1815), Sibirien, dem taurifchen Cherfones, Großherzog von Finn: 
land und Herzog von Holftein: Gottorp, beftieg den Thron den 
24. März 18017, ward gekrönt den 27. Septbr. d. 3. zu Mos: 
kau; vermählt den 9. Det. 1793 mit Elifabeth (zuvor Louife 
Marie Auguſte), Karl Ludwigs, Erbprinzen von Baden, -dritter 
Zochter, und flarb den 1. Dec. 1825. Diefer Monarch libte feit 
feiner Thronbefteigung, die Klopftod durch eine Ode »An die Hus 
manitäte feierte,” das Anfehen eines mit großer Macht ausgee 
eüfteten Herrſchers gefegmäßig, um Menfchenfreundlichkeit als 
Grundlage feines Throns feftzuftellen. Seine Regierungsgefchichte 
tagt fih in drei Perioden eintheilen. Die erfte, die friedliche, war 
Sted Boͤch. 8 F 
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ganz der Ausführung der Entwürfe Peters des Großen und Ku: 
tharinas IT. in Hinficht auf die innere Verwaltung, gewidmet; 
die zweite, die Friegerifhe, entwickelte in ben Kriegen mit Frank⸗ 
ceich, Schweden, der Pforte und Perfien von 1805 bis 1814 die 
Streitkräfte des Reichs und das Prationalgefühl des Volks; bie 
dritte, die politifche, gelmdete auf die Erfahrung und bie Frucht 
der beiden fruͤhern den Plan, Peters des Großen Wort wahr zu 
machen, das er vor hundert Jahren, 1714, in ſeiner Rede nach 
Beſiegung der ſchwediſchen Flotte bei den Alandsinſeln ausſprach: 
»Die Natur bat nur ein Rußland geſchaffen, und ed muß keinen 
Nebenbuhler haben.e Diefe dreifache Zeit hindurch hat Alexan— 
der maͤßig, thaͤtig, unermuͤdet, durch unmittelbaren Briefwechſel 
oder perſoͤnliche Oberaufſicht regiert, und dabei duch feine ausges 
zeichnete, eben ſo einfahe als liebenswuͤrdige Perfönlichfeit Die 
Herzen feiner Völker gewonnen und mit Vertrauen zu ſich erfuͤllt. 
Seine Thätigkeit umfaßte alles, was auf bie Mohlfahrt des Reichs 
Bezug bat, mit Einficht und Wärme. Ob er durch die Stiftung 
des heiligen Bundes, Paris den 26. Sept. 1815 (f. heilige Ute. 
Hang), und durd) die Erklärung des Gongreffes von Aachen (1818) 
der europäifchen Staatskunſt eine höhere Nichtung gegeben, welche 
jeder Staatsummälzung vorbeugen Eönne, wird die Zufunft deuts 
licher entwideln. Er hat ſich dadurch, als ber Stifter eines re: 
ligioſen Ruheſyſtems der Staaten und Völker, mit an die Spike 
ter europäifchen Negentenfamilie geftellt; eine chriftliche Gefinnung 
fol fortan die Seele der Staatskunſt und das Band zwifchen 
der, Regierung und dem Volke feyn. In dem Geifte diefes Bun: 
des fuchte Alerander, ohme jedoch in die Innern Angelegenheiten 
anderer Staaten felbft ſich zu mifchen, ober eine Urt von europaͤi 
ſchem Condirectorium geltend zu machen, "allen revolutionairen Bo⸗ 
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wegungen der Völker, vorzüglich ben durch das Heer bewirkten 
Staatsveränderungen, Einhalt zu thun. Allein es dauerten, ihm 
unbewußt, viele Mißbraͤuche fort; neue entflanden; das Verdienſt 
ber Froͤmmigkeit mehrte die Zahl der Heuchier; und es bildete ſich 
zuletzt, ungeachtet aller Maßregeln der Polizei, eine furchtbare und 
eben ſo unſinnige als weitverbreitete Verſchwoͤrung, deren Enthuͤl— 
lung und Beſtrafung feinem Nachfolger: vorbehalten war. Viel— 
leicht fchon von dem Dafeyn folcher hochverrätherifchen Umtriebe 
unterrichtet, folgte Alerander feiner Franken Gemahlin in dag ſuͤd— 
liche Rußland, befuchte die Krim, und wählte dafelbft eine Ge— 
gend fi aus, mo er einft von der Regierung ſich zuruͤckziehen 
und feine Zuge ruhig verleben wollte, als er an einem gallichten 
Sieber, in Folge einer ſtarken Erkältung zu Taganrog (f. d.) 
erkrankte, und am 1. Dechr. 1825 in den Armen feiner Gemah: 
lin, ohne Kinder zu binterlaffen, verfchied. 

Ulerander ab Alerandro (Aleffandro, Aleſſandri), ein 
neapolit. Rechtsgelehrter aus einer alten Familie, geb. 1641, fu: ” 
dirte zu Rom, tar einige Zeit Sachtwalter zu Neapel, allein, 
durch die Ungerechtigkeiten der Gerichtshöfe aufgebracht, widmete 
er fich der Archiologie und Philologie u. fehrieb u. a.: Disserta- 
tiones IV de rebus admirandis, quae in Italia nuper 
contigere. Nom, 4. 

Ulerander Aegeus, "ein peripatetifcher Philoſoph und 
Lehrer deg Mero. _ 

Alerander aus Aphrodifiad, in Karien, Schüler 
von Dermin und Xriftoteles, lebte und lehrte als Deripatetifer zu 
Athen und zu Alerandrien zu Ende des 2ten und zu Anf. bes 
sten Jahrh. n. Chr. Einer der fruchtbarften, glüdlichften und 
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geſchaͤtzteſten Ausleger des Ariftoteles, fo daß er fehlechthin der 
Ereget und feine Schüler Wlerandreer genannt wurden. 

Alexander aus Bernay in der Normandie, mit dem 
Beinamen der Parifer, geboren in der Mitte des 12ten Sahrh., 
Verf. des Romans »AUlerander« und mehrerer äfthetifchen Werke. 
Bon ihm foll das alerandrinifcye Versmaß herrühren. 

Alerander de Billa Det, aus Dole in der Bretagne, 
zu Anfange des 18ten Jahrh. ein Minorit und Lehrer zu Paris, 
befannt als Dichter und Grammatifer. Seine Grammatik in [eos 
ninifchen Werfen war bis ins 16te Jahrh. Lehrbuch. 

Alexander Lynkeſtes, des Aeropos Sohn, war mit 
feinen zwei Brüdern Mitverſchworner des Paufanias (f- d.) gegen 
Philipp .von Macedonien, an welcher Verſchwoͤrung Alexander der 
Große felbft Theil genommen haben foll, und zufolge der Philipp 
336 v.Chr. zu Aegaͤ von Paufaniad ermordet ward. Unter les 
rander d. Gr. trat er, als Anführer der theffalifchen Weitere, mit 
Amyntas (ſ. d.), Perdikkas Sohne, der damald am perfifhen 
Hofe lebte, gegen dieſen in verrätherifche Verbindungen, warb aber 
von Parfuenio entdeckt, dem Könige angezeigt und ind Gefängniß 
geroorfen. » 

Alerander, Meifter Aler., ein Minnefänger gegen 
1300, wegen feines kuͤhnen Flugs der wilde Aler. genannt; feine 
Lieder find vorzüglich fchön. 

r Alerander Natalis, geb. den 19. San. 1639 zu Rouen, 
ein gruͤndlicher und freier, Kicchengefchichtfchreiber, und Scholaſtiker 
in der Theologie, ſt. zu Paris den 21. Aug. 1724. 

Alexander Rewsky oder Jaroslawitſch News— 
koy, ein moskowitiſcher Held und Heiliger, geb. 1219, Sohn des 
Großherzogs Jaroslaw, erfocht an der Newa einen voͤlligen Sieg 
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Aber bie Feinde feines Waters, die Dänen, Schweden und Ritter 
des deutſchen Ordens, welche fehon auf Nowgorod anrüdten (1240), 
ermordete ſelbſt den ſchwediſchen König, fehlug die Tatarn und er 
hielt von der Newa feinen Ehrennamen. Seine Landsleute mac): 
ten ihn zum Heiligen, und Peter der Große erbaute ihm zu Ch: 
ren zu St. Petersburg auf der Stelle, wo Alerander den Sieg 
erfochten, ein Klofter, fliftete auch zu feinem Andenken den Ale: 
rander Newsky-Orden im Sahr 1722, der 1725 von feiner 
Gemahlin Katharina I. zuerft vergeben ward. 

Alerander von Hales (Alefius), in einem Kloſter Ha: 
fe8 in Glocefter erzogen, Franziskaner Möndy und fcholaftifcher 
Philofoph, mit dem Beinamen Doctor irrefragabilis, der erfte, 
der von den Arabern Gebrauch machte, von Manchem der erfte 
Scyolaftiker genannt, weil man ihn als den Erfinder, oder tvenig- 
ftens, nad) Petrus Lombardus Vorgang, ald den Ausbildner jener 
unglüdlichen Unterfuchungsweife nennen kann, welche noch jest fo 
oft nachteilig auf unfere Gelehrfamkeit wirft, nach der man nim: 
lich, ohne felbft zu denken, nur fremde Meinungen zufammenftellte, 
und endlich nach Autoritäten, dort gewoͤhnlich nach der Autorität 
der Bibel oder des Ariftoteles, entjchied; lehrte Philofophie und 
Theologie zu Paris und ft. 1245. 

Alexander (William), geb. 1580 zu Menftrin in Schotts 
land; fehrieb mehrere gefchichtliche Trauerſpiele nach griech. und 
com. Muſtern, ward 1614 Ritter und widmete fidy der Politik 
mit folhem Erfolg, daß er zum Statthalter der Colonie von Neu: 
Schottland ernannt ward, zu deren Grindung er unter König 
Kart den Plan entwarf. 1626 ward er Staatsſecretair von 
Schottland, 1630 Pair dieſes Reichs als Viscount Stirling, 1635 
zum Grafen Stitling erhoben u. ft. 1640. 
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Ulerandersbad, im Königreich Baiern, liegt 3 St, 
von dem baireuthifchen Städtcyen Wunfiedel in einer herrlichen 
Gegend, nahe bei dem Dorfe Sichersreuth. Die Quelle ward 
1734 entdeckt und erhielt 1751 durch den Markgrafen Friedrich 
ein Brunnenhaus. Mac Hildebrandt gibt fie in einer Stunde ge: 
gen 16 parifer Kubikfuß Waſſer, hat gewöhnlich eine Temperatur 
von 7 Grad, und einen flarken Gefchmad, der Eifens und Koh: 
lenfäure verräth. Man braucht dies Waffer vorzüglic) zum Trin⸗ 
fen, doc) auch zu Bädern Auch wird es in Krügen verfendet. 
Das große, von Markgraf Alexander 1782 aus regelmäßig be= 
hauenen Sranitblöcen erbaute Brunnenhaus hat gut eingerichtete 
Mohnzimmer und einen trefflihen Saal. Won der Anhöhe, auf 
welcher ed fleht, und von welcher aus man ein herrliches Thal 
überblickt, führt eine vierfache Baumreihe zu der fleinernen Einfaf: 
fung der Quelle. Um biefe herum ziehen fich in einem Halbkreiſe 
fleine freundliche Gebäude, unter denen ein Tanzſaal, die Woh: 
nung des Babemeifterd und mehrere Badezimmer befindlicdy find. 
Zur Seite ift ein angenehmes Waͤldchen und nicht weit davon ein 
mit Gebüfch bepflanzter Hügel. Die ſchoͤnſten Anlagen in dieſer 
vomantifhen Gegend finden fi) an der Lurburg, einem twaldigen 
Bergrüden, mit Weberbleibfen einer Burg. Ueber Granittruͤm⸗ 
mer führt jest ein wohlgeebneter Weg mit Ruheſitzen duch die 
Telfenmauer hinauf, Die Stadt MWunfiedel, die hohe Köffeien 
und andere Punkte des Fichtelgebirges laden zu Wanderungen ein. 
©. Frieder. Hildebrandt, »Phyſikaliſche Unterfuchung des Minerals 
waſſers im AUleranderbade,e Erlangen 1803, und Lagarde - Mes- 
senge, »Coup d’oeil sur Alexandrebad et Louisaburg,« 
München 1819. 

Aleranderfliuß Ein Strom im Lande der Kaffen in 
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Suͤdafrika, der in den Drungefluß im Lande der Namaques 
mündet. 

Alerandersinfel, eine der Kurilen mit ruffifcher Nieders 
Iaffung. 
Yleranderstfüfte Cine am Sübpol unter 69° 30‘ 
S. Br. im Jahr 1820 entdedte Küfte. 

Alerandra (gewöhnlicer Kaffandra, f. d.), des Priamus 
Tochter. 

Alexandrette, ein beruͤchtigter tuͤrkiſcher Seehafen am 
Mittelmeer, mit bedeutendem Levantehandel in Syrien. 

Alexandria (tuͤrk. Scanderum), die Hauptſtadt Aegyp⸗ 
tens unter den Ptolomaͤern und Reſidenz derſelben, erbaut 352 v. 
Chr. von Ulerander dem Großen, welcher es zum Sige jeined 
Reiche und zum Mittelpunfte dee Meithandeld beftimmte. Das 
jegige Alerandrien ſteht nicht mehr auf dem Boden des alten, von 
dem nichts übrig ift, als ein Saͤulengang in ber Nähe des Thor, 
das nach Roſette führt, das füdöftliche Amphitheater, die Nadel 
oder der Obeüsk der Kleopatra und die 88 F. 6 3. hohe Pompoe⸗ 
jusſaͤule, welche von einem Statthalter Aegyptens, Pompejus, zu 
Ehren Kaiſer Diocletians errichtet worden ſeyn ſoll. Die Stadt 
hat jetzt zwei Citadellen und zwei Häfen, wovon der weſtliche befe 
fere den chriftlichen Schiffen gefperrt ift. Vor beiden Häfen liegt 
die Halbinfel Farillon, bie Inſel Pharos mit den Truͤmmern des 
Peolomsifhen Leuchtthurms (f. Pharus). Die Bevölkerung der 
Stadt, fonft 300,000, ift jest 12,600, in 3132 9. Der Han: 
del derfelben hat durd) den vom Bicekönig Mohammed Ali Pas 
ſcha bergeftellten 40 engl. Meilen langen Canal von Rama-“ 
nieh, der den 26. San. 1820 zuerft befahren wurde, ſehr zus 
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genommen. 1824 kamen hier 1290 Schiffe an, darunter 666 
öfte.; 1199 find abgegangen. En 

Ulerandriner find Verfe, die aus 6 jambifchen Füßen 
beitehen, und in dev Mitte, als charakteriftifches Kennzeichen, einen 
Einfhnitt haben, 3. B. i | 

„Wer groß im Kleinen ift, | wird größer feyn im Großen.” 
Den Namen hat die VBersart von einem alten franz. Ritterroman 
auf Alerander den Großen (vgl. Alerander von Bernay), in wels 
chem fie zuerft gebraucht wurde. Gewöhnlich wechſeln männliche 
und weibliche Endreime ab. | | . 
Alexandrineroder Alexandriniſche Philoſophen, 
Mitglieder der Alexandriniſchen Schule. Als die 
ſchoͤne Bluͤte der griechiſchen Dichtkunſt, welche die Milde des 
Himmels hervorgerufen hatte, dahin. gewelkt war, ſuchte man 
duch Kunſt zu erfegen, was die Natur nicht mehr freiwillig 
darbot. Alerandria in Aegypten ward von den Eunftliebenden 
Ptolemaͤern zum Sig der Gelehrfamkeit gemacht, und gab dieſem 
Beitalter der Künfte und Wiffenfchaften den Namen des Aleran: 
brinifchen. SPtolemäus Philadelphus legte hier: nicht nur jene bes 
ruͤhmte Bibliothek an (f. den folg. Ark), fondern fliftete auch 
das Mufeum, das mit Necht als die erfte Akademie der Künfte 
und Wiffenfchaften betrachtet werden fann. Am wichtigften unter 
den diefe Schule bildenden Gelehrten find die Grammatifer und 
Dichter. Jene waren aber nicht bloße Sprachlehrer oder Sprach— 
forfcher, fondein Philologen und Fiteratoren, die eben ſowohl Sa— 
hen als Worte erklärten, wie Zenodotus der Ephefier, der die erfte 
grammatifche Schule zu Alerandrien bildete, ratofthenes, der 
Cprener, Ariftophanes von Byzanz, Ariſtarch von Samothrace, 
Krates von Malus, Dionyfius der Thracier, Apollonius der So: 
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phift und Zoilus. Ihr Verdienſt ift, mit vereinter Kraft bie 
vorhandenen Denkmäler der Eultur und Literatur gefammelt, ges 
prüft, beurtheilt und für die folgenden Gefchlechter aufbewahrt zu 
haben. — Unter die Dichter gehören Apollonius ber Rhodier, 
Lykophron, Aratus, Nikander, Euphorion, Kallimahus, Theokrit, 
Philetas, Phanokles, Timon der Phliafier, Scymnus, Dionyfius, 
und 7 Tragiker, welche man das alerandrinifche Siebengeſtirn 
(Plejaden) nannte. Das alerandrinifche Zeitalter hat einen von 
dem frühen durchaus verfchiedenen Geift und Charakter. Die 
phitofophifhe Schule des Plato hatte unter dem Namen der 
afademifchen ihte Philofophie in „ein ffeptifches Philofophem ums 
gebildet, welches ber Lehre des Plato wenig entiprah. Sm Iſten 
Jahrh. n. Chr. nahm aber durch den Juden Philon und durch 
Antiohus diefe Schule wieder eine andere Geiflesrichtung, in wels 
cher fie ſich vorzuͤglich bei den früher durch die Ptolemaͤer in Ae⸗ 
gypten geftifteten und gefchägten wiffenfchaftlichen Anftalten zu 
Alerandrien fortgeftaltete. Plato ſchon hatte fie manche orienta⸗ 
liſche metaphyſiſche Mythen eine beſondere Vorliebe, dieſe wurden 
nun den Griechen in Alexandrien naͤher bekannt, und verworrene, 
ſchwaͤrmeriſche Phantaſien, der Wiſſenſchaft untergeſchoben, entſpra⸗ 
chen dem krankhaft hinſchwindenden Geiſte der Roͤmer und Gries 
chen. Daher entwickelte fi nach und nach diefe neuplatonifche 
Schule, melche auch bie fonfretiftifche, efleftifche und von dem 
Hauptfig ihrer Lehrer die Alexandriniſche genannt wird. 
Diefe Philofophen hießen Synfretiften und Eklektiker, weil fie 
nicht nur einer Schule folgen, fondern aus allen fammeln und 
vereinigen wollten. So befchäftigten fie ſich anfangs im erften 
bis ins zweite Jahrh. n. Chr. mit Erklärung der platonifchen 
Schriften und Darſtellung der darin enthaltenen Xehren mit gerins 
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gerer Einmengung fremdartiger Lehren. Dahin gehoͤren vorzuͤg⸗ 
lid) Thraſillus, Alkinous, Favorinus, Numerius und Plutarchus 
von Chaͤronea. Seit dem Ende des 2ten Jahrhunderts ward 
daraus aber durch Ammonius Sakkas eine fefter gefchloffene 
Schule, welche noch eigentlicher die der Alerandriner ober Neupla⸗ 
toniker genannt wird, deren myſtiſches und ſchwaͤrmeriſches Philo⸗ 
ſophem, welches ſich durch die Lehre von den Ekſtaſen oder Ente 
südungen und von dem höhern innen Lichte auszeichnete, Ploti— 
nos recht ausbildete, Porphyrios und Amelios weiter überlieferten 
und welches dann vorzüglich durch Jamblichos und Proklos fich 
‚Immer mehr in abergläubifhen Aberwig und in die Zauberei geis - 
ſterkundiger Herenmeifter auflöfete. Am fchädlichften wurden 'biefe 
Lehren dadurch, daß die chriftlichen Kirchenlehrer jener‘ Zeiten durch 
dieſe Schwärmereien theils aller MWiffenfchaft feind wurden, theilg, 
was noch fhlimmer war, bie einfache, Elare chriftliche Lehre mit 
diefen Zhorheiten zu vereinigen fuchten. Das befte Merk über 
die Gelehrfamkeit in Alerandrien ift bie Preisfchrift von Jak. 
Matter: Essai hist. sur l'éole d’Alexandrie (Paris 1819, 
2 Zhle.). 

Ulerandrinifche Bibliothek foll zur Zeit der Ptole— 
mäer 700,000 Bände (Rollen) enthalten haben. Ein Theil, 
400,000 Bände, im Mufeum, ging im Kriege mit Cäfar im 
Feuer auf, bei dem Brande des Bruchionviertelg, dem ſchoͤnſten 
Theile der Stadt Alexandria, wo am großen Hafen die koͤnigl. 
Pallaͤſte ſprengten. Die kleinere Hälfte von 300,000 Bänden 
befand fi im Serapion (Tempel des Serapis). Sie erhielt fich 
bis auf die Zeiten Theodofius des Großen. Diefer heß alle heids 
nifhe Zempel im ganzen römifchen Meiche zerftören, und auch ber 
herrliche Tempel des Supiter Serapis ward nicht verfhont; ein 
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wuͤthender Haufe fanatiſcher Chriſten, unter Anfuͤhrung ihres Erz⸗ 
biſchofs Theodoſius, ſtuͤrmte und verheerte ihn. Bei dieſem 
Stuͤrme, fagt man, ward die Bibliothek theils verbrannt, theils 
zerftöct, und der Geſchichtſchreiber Oroſius (gegen Ende des Atem 
Jahrh.) fah nur noc die leeren Schränke . Mithin waren es 
Hriftliche Barbaren und nicht Araber untet Omar, wie gewöhnlich 
gefagt wird, welche den Wiffenfchaften biefen unerfeglichen Verluſt 
zufügten. Die alerandrinifche Bibliothek umfaßte die geſammte 
griechiſche und vömifche Literatur, und was wir davon nod) befigen, 
find nur einzelne Trümmer. 

Klerandrinifche Ueberfeßung, f. Septuaginta. 

Alexianer, f. Bruͤderſchaften. 

Alerei Petrowitſch, der aͤlteſte Sohn Czar Peter des 
Gtoßen und der Eudoxia Lapuchin, geb. zu Moskau 1690, zeigte 
fich als Feind und Widerfacher der von feinem Daten getroffenen 
Neuerungen, weldyer ihn deshalb zu enterben befchloß. 1717 ents 
floh er nach Wien und von da nach Neapel. Der Czar betrache 
tete diefen Schritt als Majeftätsverbrechen, und ließ ihn bei feiner 
Ruͤckkehr durch 144 Nichter zum Tode . verurtheilen. Dbgleich 
dem Prinzen bald nachher die Begnadigung angekündigt wurde, ſo 
hatte doch die erlittene Angst und Gemuͤthsbewegung fo üble 
Folgen, daß er ſchon in den naͤchſten 4 Tagen ſtarb, den 26. 
Suni a. St. 1718. Er hinterließ von feiner Gemahlin, Char⸗ 
lotte Chriſtine Sophie, Prinzeſſin von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, 
bie er fchlecht behandelt hatte, eine Tochter, bie 1728 ftard, und 
einen Sohn, nacmaligen Kaifer Peter I. — Eduard Gehe in 
Dresden hat diefen Stoff zu einem Trauerſpiele bearbeitet, das 
1821 mit Beifall auf die Bühne gebracht wurde, 

Alexisbad im Selkethal des Anhalt s Berndurgifhen, das 
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reichhaltigſte Eiſenbad in Deutſchland, das aber Feine freie Kohlen: 
ſtoffſaͤüure und wenig fülzige Beftandtheile enthält. Vorzuͤglich wirk— 
fam ift das Waſſer bei allgemeinere Schwäche, Gicht und Nheus 
matismus; es eignet ſich mehr zum Baden, als zum Trinken. 
1811 erhielt e8 sin fehönes und geraͤumiges Badehaus, mit herr— 
lichen Anlagen in der Umgehung, die den Badegaͤſten Schatten 
und Kühlung gewähren. Es fehlt weder den Kranken an ätzt: 
licher und wundärztlicher Huͤlfe, an einer Intendanz, bie für alles 
Möthige forgt, noch denen, die das Bad nur Vergnügens halber 
befuchen, an allerlei Zeitvertreib, die Jagd felbft nicht ausgefchlofs 
fen. Am Buße des Harzes gibt e8 fehr romantifhe Spaziergänge, 
3. B. nach dem Rondel am Schwefelberge auf einer ausfpringens 
ben Klippe, nach dem nahen Habichtftein, nah dem aus Mars 
mor gebauten Städtchen Harzgerode, dem wilden Mägdefprung 
mitten zwiſchen Eifenhütten und der Teufelsmühle auf dem Nam: 
berg, endlich nach dem Schloffe Ballenftedt, dem in der Ferne 
fhon freundlichen Stolberg und nad der Burg Falkenſtein auf’ 
einem Zelfen von Grauwacke. Vgl. Gottſchalk und Curge: »Das 
Alexisbad,« Halle 1819. 

Alerius Komnenus, f. Komnenen. 

Alfadur (Alfaver, Aldfader, Allfadur, d. h. Alfvater), in 
der. nordifchen Mythologie der Name des höchften und aͤlteſten als 
ler Götter, des höchften Urweſens. Cr lebt durch alle Zeiten, hat 
Himmel, Erde, Luft und alle Dinge gefchaffen, den Menfchen ges 
bildet und ihm eine unfterbliche Seele gegeben. Sn feinen Hims 
mel, Gimle oder Wingolf, Eommen alle gute Menfchen nad) dem 
Untergange der Welt. | | 

Alfaln, Dorf in Siebenbürgen, mit einem fäuerlicyen Mi: 
neralwaſſer. F 
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Alfani, 1) (Dominicus di Paris), Maler zu Perugia, 
Schuͤler Peter Vanucci's und Mitfhüler Raphaels Sanzio, beffen 
Manier er nachahmte. Man hat von ihm ein Marienbild in der 
Kirche St. Auguftinus zu Perugia;z ft. 1520. 2) (Horaz di Pas 
vis), Bruder des Vor, Schhler Vanucci's, arbeitete nach Naphael 
in Oel- und Srescofarben, und man hat von ihm die Vermaͤh— 
lung der heil. Katharina und andere Heiligenbilder; ft. 1596. 

Alfaques, Billa und Hafen in Catalonien in Spanien, 

unweit der Mündung des Ebro, mit wichtigen Salinen. 
| Alfaquis, bei den Zürken einer der drei erſten Prieftere 
orden, unfern Kirchenräthen vergleichbar. 

Alfar, (die Mehrzahl von Alfr, Alfen, Elfen), in der 
altnordifchen Dichtkunſt a) der Name eines Volks des alten 
Skandinaviens. b) Geifter, der Würde nach unter den Afen; uns 
terfcheiden fich in Lios-Alfar, Lichtelfen, die firahlender als die 
“ Sonne, und in Mörk- Atfar (Dokalfar, Nachtelfen, Schwarzelfen), 
die fchwärzer find als Pech. Vergl. Eifen. 

AUlfarabi (Abu Nase Muhammed Ebn Tarchan Al: Tas 
rab), aus Balah in der Provinz Farab, ft. 954, einer der fcharfe 
finnigften arabifhen Philofophen, deffen Schriften von den Schos 
laftifern fleißig benugt wurden. Im Leben war er gleihfam ein 
arabifcher Diogenes. 

Alfaro, Stadt in der fpanifchen Provinz Soria am Ebro, 
mit 4800 €., weiche Seife, Leder, Leinwand bereiten. 

Alfaro (Sohann), geb. zu Cordova 1640, ausgezeichneter 
Maler, lieferte viele gefchägte Stuͤcke (meift Elein, oft Copien) von 
fhönem Colorit, lebte in Madrid und Cordova; ft. 1680. 

Alfeld (Aalfeld, Ahlfeld), Stadt in der hannövrifchen Pros 
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vinz Hildesheim, an ber Leine, mit 340 9. 2400 E.; Hopfen: 
bau, Viehzucht, Garnhandel. 

Alfentanz (Alfdans, Elfentanz), Reihentanz der Alfen; 
wo die zierlichen Lichtalfen auf den Spitzen der Grashalmen und 
Blumen tanzten, da wuchs, nach alter Sage, Alles ſchoͤner und 
uͤppiger, während unter den Füßen der, Nachtalfen das Gras ver— 
dorrte. Vergl. Alfar. 

Alfenus (P. Varus), ein Juriſt, Schüler des Serv. Sul: 
picius Rufus, unter Auguſtus Conſul, ſchrieb 40 B. Digeſten 
und einige Bücher Conjectanea oder Gollectanen. Er wird wegen 
feiner eleganten Latinitaͤt gerühmt. Aus feinen (jedoch von Spaͤ⸗ 
tern bearbeiteten) Schriften find Stellen in die Pandecten aufge: 
nommen. 

Al Ferganı (Muh. Ebn Kothair, mit dem. Beinamen: 
der Mechner), berühmter arabifcher Aftronom des 9ten Sahıh., aus 
Fergana in Sogdiana. ‚ 

Alfbeim (Eifenmwelt), in der norbifchen Götterlehre der 
Aufenthalt der LKichtelfen, Wohnfig des Gottes Freir; der Aufentz 
an der Machtelfen (Svart: Alfheimur) ift unter der Erde. Vgl. 

(far. 

Alfieri, ein berühmtes gräfliches Geflecht Staliens, bes 
fonders im -Plemontefifchen. Der berühmtefte Graf Alfieri war 
der Dichter Vittorio, geb. zu Afti, geft. zu Florenz 1803. Sn 
der Militaivafademie zu Turin erzogen,. trat er fpäterhin in Sriegss 
dienfte, durchreiſte Deutfchland, England und Frankreich und wählte 
bier Paris zum Aufenthalt. Unterdeß brachen die Unruhen in 
Frankreich aus. Sein edles, allein für wahre Freiheit begeiftertes 
Gemüth mußte das Zrugbild derfelben, dem die Mevolution huls 
digte, mit Abſcheu und Verachtung betrachten. Ex ging nad) 
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England, Lehrte aber, durch das ſtete Fallen der Aſſignate ge— 
zwungen, nach Paris zuruͤck, erzuͤrnt, bie heilige Sache der Frei— 
heit von frevelnden Haͤnden geſchaͤndet zu ſehen, und durchaus uns 
fähig zu geiftigen Arbeiten. Dieſe Gemüthöfolter ertrug er Big 
gegen Ende des Aug. 1792, wo er durch die Flucht aus Parts 
eben noch den gräßlichen Septemberfcenen entging. Seitdem lebte 
ee mit feiner ungertrennlichen Gefährtin, der Gräfin von Albany, 
Gemahlin des engl. Prätendenten, geb. Gräfin von Stolberg, 
welche er auf einer Reiſe nach, Toskana hatte kennen fernen, abs 
wechfelnd zu Slovenz und Nom, und vollendete 14 Tragoͤdien, zu 
denen fpäter noch einige hinzufamen. Er bat fich als dramatis 
fcher Dichter. in drei verfchiedenen Gattungen verfucht; wir bes 
figen von ihm 21 Zragödien, 6 Komödien und eine fogenannte 
Zramelogödie. Alle feine Werke in diefer Gattung find jedoch 
nur als Beſtrebungen eines großen Geiſtes anzuſehen, der ſich in 
feinem wahren Wirkungskreiſe vergriffen hat. Ueberdruß ar Muͤ— 
ßiggang und ein innerer, Drang, fich hervorzuthun, machten Alfiert 
zum Dichter; er, ber felten die Mittelftraße ging, Eonnte fih uns 
möglich bei einer Befchäftigung, auf die er fein ganzes Leben zu 
wenden befchloß, die Mittelmäßigkeit zum Ziel fegen. Er fpricht 
es vielmehr nicht undeutlich aus, daß fein hohes Beſtreben dahin 
gebe, fidy in der dramatifchen Kunft, welche bis auf ihn in feinem 
Vaterlande noch vernachläffige war, jenen unfterblichen Meiftern 
des Gefanges beizugefellen, welche Stalien befist. Er rang nad) 
dieſem Lorber mit hoher Kraft, und fo edle Eigenfchaften ents 
waffnen den bitten Zadel, des dem Mißlingen in der Kunft wohl 
fonft zu folgen pflegt. Er war würdig, zu erreichen, was er 
nicht erreichen Eonnte. ntrüftet über die Entartung feiner Zeit- 
genoffen, tiefen Abfcheu gegen den Despotismus im flolzen, Freien, 
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leidenfchaftlichen Herzen tragend, war Alfiert viel mehr politifch 
als poetijch begeiftert. Mitten in einer erniedrigten Umgebung 
wollte er Kraft, Muth und Freiheitsfinn in die erfchlafften Ges 
mütber hauchen, aber es fchien ihm unwürdig, fich dazu der 
fchmeichelnden Künfte der Rede zu bedienen, ec entfagte .gefliffents 
lich allem Schmud, und wollte durch Hoheit der Gedanken, durch 
fraftvolle Kürze und "männlichen Ernſt gefallen; aber er vergaß, 
daß er damit den wefentlichen Eigenfchaften des Dichters entfagte, 
Seine Tragoͤdien find fehroff und ſtarr, die Anlage bis zur Dürfs 
tigkeit einfach, der Vers hart und ungefällig; die Sprache ent- 
behrt durchaus jenes zauberifhen Farbenglanzes, wodurch allein 
ber Dichter das innerfte Gemüth aufregt. Dennoch ift er Ftas 
liens erſter Tragiker und hat allen nachfolgenden zum Mufter 
gedient. Außer feinen dramatifchen Driginalwerken befigen wir 
von Alfteri ein epifches Gedicht in 4 Gefüngen, mehrere Iyrifche 
Gedichte, 16 Satyren und poetifche Ueberf. von Terenz, Virgil 
und einigen Stüden des Aefchylus, Sophofles, Kuripides und 
Ariſtophanes. Nach feinem, am 8. Dctbr. 1803 erfolgten Zode 
erfchienen der »Mifogallo,« ein Denkmal feines Franzofenhaffes, 
und feine Selbftbiographie (deutfch, Leipz. 1812, 2 Thle.), bie 
und bie ganze Eigenthimlichkeit diefes Mannes vor Augen legt. 
Seine Aſche deckt in der heil. Kreuzkicche zu Florenz, wo fie zwwis 
[hen Macchiavell und Michel Angelo ruht, ein fehönes Denkmal 
von Canova. Seine fümmtlihen Werke erfchienen zu Padua und 
Brescia 1809 u. 1810 in 37 Bbn. 

Alfort, Schloß im Depart. der Seine, 2 Stunden von 
Paris, mit einer Thierarzneifchule, botanifhem Garten, zootomis 
ſchem Zhenter, Naturalienfammlung. 

Alfred der Große, König von England, jüngfter Sohn 
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des angelfächfiichen Königs Ethelwolf (geb. 849, geft. 900), Tee 
ftieg den Thron nad) feines Bruders Ethelred Tode 872, zu einer 
Zeit, als die Dünen oder Jrormänner, die fehon feit 787 den 
Englindern furchtbar waren, ihre Eroberungen und Berwüftungen 
in diefem Sande immer weiter verbreiteten. Alfred kaͤmpfte gegen 
fie, anfangs nicht mit Gluͤck, und ſchloß Vergleiche, die aber nicht 
von ihnen gehalten wurden. Gr mußte verkleidet flüchten und 
ftand über ein Jahr lang ber einem Schäfer im Dienſte. In 
diefem Zuftande fann er darauf, fein Vaterland zu befreien. Er 
“erfuhr, daß feine Unterthanen ſich gegen ihre Seinde ruͤſteten, gab 
ihnen daher von feinem Aufenthalte Nachricht, . und zog über bie 
Verfaſſung, in der ſich die Dünen befanden, ſelbſt Kundſchaft ein. 
Er begab fich naͤmlich, als Harfenſpieler verkleidet, in das Lager 
des Koͤnigs Guthrum, und da er wahrnahm, daß die Daͤnen ſich 
einer voͤlligen Sicherheit ſorglos uͤberließen, eilte er zu ſeinem Heere, 
ſtellte ſich an deſſen Spitze und erfocht einen fo vollkommenen 
Sieg, daß die Feinde um Frieden baten. Er geſtattete den noch 
im Lande befindlichen Daͤnen, ſich anzubauen; doch mußten ſie ſo—— 
wohl als ihr Koͤnig das Chriſtenthum annehmen. Jetzt legte Al— 
fred, Feſtungen an und uͤbte einen Theil ſeiner Unterthanen in 
den Waffen, während er durch die andern den Ackerbau betreiben 
ließ. Zugleich theilte er das "Königreich in Grafſchaften (Sphires) 
und that Alles, um das Land aus feinem unglüdlichen Zuſtande 
zu erheben und vor fernern Einfällen zu fihern. London erhob er 
zur Hauptſtadt des Reichs, hielt dafelbft jährlich zweimal die alle 
gemeine Staͤndeverſammlung, und legte uͤberhaupt den Grund zu 
der brittifchen Freiheit. Won Zeit zu Zeit fuchten indeß neue 
Schiwärme von Dänen in fein Land einzubrechen ; Alfred ließ due 
ber Schiffe erbauen und verhinderte damit bie Landungen ber 
Bteb Boch, 2 | 9 
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Dänen. Außerdem forgte er für mehrere Bildung feiner Unter: 
thanen durch Gefege und Unterricht. Er ließ zu dem Ende die 
Gefege feiner Vorfahren zufammentragen und vermehrte fie, über: 
fegte felbft die Pfalmen, die dfopifchen Sabeln, Boethius Merk 
vom Trofte der Meltweisheit, und andere Schriften in die angel: 
fähftfhe Sprache, und legte eine Schule zu Oxford an. Durch 
vertrauten Umgang mit den gebildetften Männern feiner Zeit ers 
warb er fich viele Kenntniffe, verglich die verfchiedenen Nachrichten, 
die er von ihnen einzog, und wußte fie, bei feinem Scharfſinn und 
feiner Klugheit, gut zu benugen. Ihm bleibt befonders das Der: 
dienft, zu Englands Seemacht den Grund gelegt zu haben. Denn 
er ließ zuerft Schiffe oder vielmehr Galeeren bauen, die 60 Ru— 
der hatten, und noch einmal fo ſtark waren, als die größten vor: 
her gebräuchlich gewefenen Sciffe.. Auch veranftaltete er Ent: 
dedungsreifen nach dem Norden und ins baltiſche Meer, deren Res 
fultate er in feiner Weberfegung des Drofius erzählt. Er ſtarb 
noch in feinen beiten Jahren, feinem Sohn Eduard ein im Sn: 
nern feftbegründetes und von Fremden gefürchtetes Reich hinter: 
laffend, und feinen legten Willen mit dem Wunſche fchließend: 
dag die Engländer ftets fo frei bleiben möchten, wie ihre Gedanken! 

AUlfredon, Fleden in der engl. Grafſch. Derby, hat 3400 
Einw. WHlebrauereien, große Steinkohlenbergwerke. 

Algarbien (Algarve, Land am Ende), Königreih und 
füdlichite Provinz Portugals, zwifchen der Sierra Mondhique, ber 
Guadiana und dein atlantifchen Meere, 130 DM. groß, mit 
124,600 E. Das Land ift fruchtbar an Feigen, Nofjinen, Mans 
dein, Del, Wein, Pifang u. ſ. w. Es wird in 3 Gebiete: Lagos, 
Tavira und Fard, getheilt. 

Algardi (Ulerandro)," geb. 1598 zu Bologna, Bildhauer 
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und Baumeifter, Schhler von Julius Caͤſar Conventi, einer ber 
berühmteften Künftler feiner Zeit. Ein Busrelief in der St. Pe: 
terskicche zu Rom, die Gefchichte des heil. Leo mit Attila vorffels 
lend, ift feine vorzüglichfte Arbeit. Er erhielt dafür vom Papft 
Imocenz X. 10,000 Thaler und den Chriflus- Orden. Er ſtarb 
zu Kom, 52 J. alt, am 10. Sun. 1654 und liegt in ber une 
©. Giovanni de Bolognefi begraben. 

Algarotti (Sranzesco, Graf von), geb. zu Venedig 1712, 
geit. zu Piſa 17648, ein italienifchee Schriftfteller, der dag Stu: 
dium der ernffern Wiſſenſchaften mit der Ausuͤbung der Kuͤnſte 
verband. Er ſtudirte zu Bologna, Venedig, Padua und Rom, 
machte bedeutende Reiſen und ward von Friedrich dem Großen in 
den Grafenſtand erhoben, welche Ernennung von dem venetianiſchen 
Senat beſtaͤtigt wurde. Nicht minder ſchaͤtzte ihn König Auguſt, 
III. von Polen, welcher ihm den Charakter eines Geheimenraths 
beifegte. Algarotti's Kenntniffe waren weit umfaffend und in 
mehrern Faͤchern gruͤndlich. In der Malerei und Baukunſt ge: 
hoͤrte er zu den groͤßten Kennern in Europa. Viele Kuͤnſtler ſind 
unter feiner Leitung gebildet worden, denn er war ſelbſt im Zeich— 
nen und Kupferftechen ſehr geſchickt. In feinen Merken, welche 
von dem mannichfaltigſten Inhalt find, zeigt ſich Wig mit Scharf: 
fürn gepaart; feine Poefien Haben wenig Dichterfeuer, aber viel 
Anmuth, und feine Briefe gehören zu den fehönften in der italie- 
nifhen Sprache. Die neuefte Sammlung feiner Werke ift zu 
Venedig 1791 bis 1794 in 17 Bon. erfchienen. 

Algau (Algow), gebirgiger Landſtrich in Ober: Schwaben, 
mit VBor= Alpen (algauer Alpen), deren höchfte Spige (Hochvogel) 
6000 Fuß hoch iſt. Vol. Alpgan. 

Algebra (verfdieden von Analyſis und Buchſtabenrechnung, 
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womit fie oft verwechfelt werden), nennt man den Theil der Arith— 
metiE, dev ſich mit Yuffindung unbefanntee Größen mit Hülfe der 
Gleichungen befhäftigt. Die Aufgabe, welche die Algebra zu los 
fen hat, zefallt in 2 Haupttheile. Zuerſt muß fie aus angeges 
benen Thatfachen eine Gleichung bilden, welches man in der Kunfts 
fprache: den Anſatz machen, nennt, und dann muß fie diefe Glei— 
chung fo zu verändern wiffen, daß die gefuchte unbekannte Größe 
arithmetifch beftimmt if. Es feyen z. DB. folgende Angaben bes 
Eannt: Ein Gapitalift hinterläßt 12,000 Thaler und vermacht dies 
ſes Geld an 3 Perfonen A, B und C. B foll 200 Thlr. mehr 
erhalten, ald A, und CO nod) einmal fo viel als B; wie viel hat 
jeder befommen? Die erſte Aufgabe dev Algebra wäre nun, aus 
diefen Thatfachen eine Gleichung zu bilden, welches in dieſem 
Falle fehr leicht ift, denn B erhält, wenn. man den Antheil von 
A, x nennt, 
20 + x und C400 + 2x 
Man hat = 
x #200 + x + 400 +2 x = 12,000. 
Sobald nun der Anſatz fertig, alfo die erſte Aufgabe getöft ift, fo 
bleibt der Algebra noch uͤbrig, die Gleichung fo zu verändern, daß 
x, als die unbekannte Größe, arithmetiſch beftimmt ift, welches in 
diefem Falle wiederum fehr leicht if. Man erhält fogleich: 
4x + 600 = 12,000 
x = 12,000 — 600 
— — — 2850 


wodurch der Antheil der Andern auch beſtimmt, und alſo die Auf: 
gabe gelöft if. Das Erfinden oder Anſetzen der Gleichungen iſt 
oft ſehr ſchwierig, und da hierbei unzäblig verfchiedene Faͤlle vor— 
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kommen Eönnen, fo laffen fich für die Erfindung der Gleichungen 
durchaus Feine beſtimmten Negeln geben. , Die Kunft, eine Blei: 
hung richtig und ſchnell anzufegen, kann nut durch fleißiges Ueben 
erlernt werden. Mehrere neue Mathematiker wollen das Erfinden 
der Gleichungen nicht mit zur Algebra gerechnet haben, vielleicht 
deshalb, weil es nicht auf fihern Regeln beruht, und befchränfen 
diefelbe "auf das. bloße Auflöfen der Gleichung ſelbſt. Ueltere Als 
gebraiften aber haben immer den Anſatz als Aufgabe der Algebra 
betrachtet. Auch das Auflöfen der Gleichungen bietet oft große 
Schwierigkeiten; doch gibt es fir die des erften und zweiten Gra⸗ 
des immer beftimmte Regeln, die ſicher zum Ziele führen. Die 
Algebra iſt durch die Araber nach Europa gebracht worden. Das 
ältefte bekannte Werk, weiches wir über diefelbe befigen, iſt von 
Diophantus aus Alerandrien. Indeß verdankt Europa feine erſte 
Bekanntfchaft mit diefer Wiffenfchaft nicht dem Alerandriner, ſon⸗ 
dern, gleich einem großen Theile feiner übrigen Kenntnifje, ben 
Arabern, wie ſchon der Name bezeugt. In neuern und neueften 
Zeiten ift ununterbrochen an ber weiten Ausbildung der Algebra 
gearbeitet worden. Wir nennen: Lucas Paciolus, Seipio Terreo 
zu Bologna, Antonio Florido in Blorenz, Nicole Zartaglia, Gars 
danus von Mailand, Ferrari von Bologna, Mich. Stifel, Wes 
corde, Peletarius, Vieta, Harriot, Albert Girard, Descartes, New: 
ton, Leibnig, Mac = Laurin, Euler, Lambert, d’Alembert, Lagrange, 
Ozanam, Saunderfon, Clairaut, Coufin, Zempelhof, Kiliner, Bes 
zout, Gauß u. U. Die Algebra macht es allein moͤglich, weitläus 
fige und zum Theil höchft verwicelte Verhaͤltniſſe zu Überjehen. 
Diefe Sprache, welche in ihrer weiteften Ausdehnung den Namen 
der mathem. Analyfis führt, unterſcheidet fi) von allen andern 
Sprachen, die mehr oder weniger das Gepräge des Zufall® und 
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ber menſchlichen Unvollfommenheit an ſich tragen, fo vortheilhaft, 
daß die legtern kaum eine Dergleihung mit ihr aushalten. Die 
Beſtimmtheit, Präcifion, Kürze und Allgemeinheit der Algebra ift 
nämlich fo groß, daß man gewöhnlich eine gegebene Frage nur 
durch die algebraifche Bezeichnungsart auszudrücken braucht, um 
fofore nicht nur die gefuchte Antwort felbft, fondern noch außerdem 
eine große Anzahl anderer, nicht minder intereffanter und zumeilen 
gar nicht geahnter Wahrheiten zu erhalten. — Sn Roſenthal's 
»Encyklop. der mathem. Wiſſenſch.«, I, 44, findet man ein Were 
zeichniß ber algebraifchen Schriften. Anfängern ift zu empfehlen 
Buſſe's »Erſter Unterricht in der algebr. Auflöfung arithm. und 
geometr. Aufgab.e, Deffau 1782, 2 Bde. Eine vortreffliche al- 
gebt. »Beifpielfammlung«e hat gegeben Meier Hirſch (te Aufl., 
Berlin 1811). 

Algebra, 1) (numeriſche), der Theil der Algebra, der 
ſich blog mit beflimmten Zahlen abgibt. Mehr that bie zu Vieta 
die Algebra nicht. 2) (fymbolifche), der Theil der Algebra, in 
dem man mit unbeftimmten Größen rechnet, wo in den Gleichun: 
gen alfo, aufer der unbekannten Größe, noch andere unbeſtimmt 
bleiben. Man bedient ſich fuͤr dieſe unbeſtimmten Groͤßen allge⸗ 
mein der kleinen lateiniſchen oder griechiſchen Buchſtaben. Jede 
Aufloͤſung einer Gleichung mit unbeſtimmten Groͤßen gilt als Ne: 
gel für alle andern Gleichungen derfelben Art. Diefes ift bei der 
numerifchen nicht der Fall, da dort immer nur einzelne Fälle ab: 
gehandelt werden. 

Algen (algae) in engerm Sinne, eine zu den fryptogami- 
fen Gewaͤchſen gehörige, natuͤrlich fcheinende Pflanzenfamilie, wels 
che größtentheils im Waffer vegetirt, und ſich durch Keimkoͤrner, 
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welche fich aus ihrer Subſtanz entwideln, fortpflanzt. Vergl. Afe 
termoofe. 

Algern (Alghern, Alghieri), fefte Stadt in Sardinien, in 
ber Provinz Logoderi, mit 6000 Einw., hat einen Bifchof, Ha— 
fen, Korallen, Fifcherei, Weinbau. 

Algefiras (Algeziras), fpanifche Stadt in der Provinz 
Sevilla, am Meerbufen von Gibraltar; 4500 E. Sciffswerfte, 
toöchentliche Poftbootfahrt nach Ceuta; die erfte St., die (713) 
von den Mauren in Spanien erobert ward. Hier fielen 18301 
zwei Seetreffen zwifchen der fpanifch = franzöfifchen und ber englie 
fhen Madıt vor; den 6. Juli mußte die engl. Flotte unter Sau⸗ 
marez, nach Verluſt eines Linienſchiffes, ſich nach Gibraltar zu—⸗ 
ruͤckziehen; den 12. Juli aber ward bie vereinigte Flotte unter 
Linois und Moreno gefchlagen; zwei fpanifche Linienfchiffe flogen, 
durch eigne Schuld (fi in der Nacht für Feinde haltend) in die 
Luft, ein drittes fiel den Engländern in bie Hinde. 

Algibarotte (Aljubarotte), Billa im portugiefifchen Eitres 
madura, mit 1600 E. und Fabriken von Bucaros (thönernen 
Gefäßen); bekannt durch die Schlacht zwifchen Sohann 1. von 
Portugal und Sohann I. von Gaftitien, 14. Aug. 1385, zum 
Vortheil des erften. 

Algier, Alghezair, 1) Sreiftaat in Nordafrika, laͤngs 
dem mittellaͤnd. Meere, grenzt gegen O. an Tunis, gegen S. an 
Biledulgerid, gegen W. an Fez und gegen N. an das mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer. Die Groͤße betraͤgt 4218 AM. mit 1,800,000 €. 
Das Land ift ziemlich gebirgig, befonders im Süden, ro ſich meh⸗ 
rere Aeſte des Atlas ausbreiten, und der Boden ſandig und vol⸗ 
ler Sandwuͤſten iſt. Fabriken und Manufakturen gibt es beſon⸗ 
ders in Seide und Wolle, Leinwand, Leder u. fe w.z auch Ges 
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wehre, Zöpfer» und Eifenwaaren werden verfertigt. Der Handel 
befteht theils in Karavanenhandel nach dem inneren Afrika, theils 
in Seehandel. Der Staat ift eine ariftoktatifche Republik unter 
tive. Schutze, an deren Spitze der Dey ſteht. Diefer wird von 
dem Otaatsrathe oder Divan auf lebenslang ernannt. 2) Ats— 
. Eew: ezeire (Al-je-Zeiran), Hauptſtadt des Landes, am Abhang 
eines Bergs, in Form eines Amphitheaters, am Meer erbaut, mit 
einet Citadelle, Alcaſabar oder Caſſanbach genannt, iſt mit einer 
30 Fuß hohen Mauer und einem Graben umgeben. 15,000 H., 
120 Moſcheen, das Schloß des Dey oder Landesregenten/ 90,000 
€, worunter 10,000 Juden. WBerfchiedene Fabriken in’ feidenen 
Waaren, Goldarbeiten, Leder; wenig Handel. In der Naͤhe rech— 
net man auf 20,000 Gaͤrten mit Landhaͤuſern und Pflanzungen 
von Weinſtoͤcken, Palmen u. ſ. w., die dem Dey auf 10,000 
Piaſter jährlich einbringen. Das Gebiet der Stadt beträgt 70 
AM. ©. Barbaresfen. - 

Alginski (Agaginsky, Alginskyſches Gebirge, 
Fortſetzung des Ural nach Oſten. 

Algiwaſemes (Djiwafenes), arabifcher Volksſtamm, mit 
den Wechabiten vereinigt. 

Algol, Stern zweiter Groͤße, im Sternbilde des Perſeus 

am Meduſenkopfe, merkwuͤrdig wegen feines wandelbaren Lichts. 

Algonkinen (Algonquins), freie Indier in Nord-Amerika 
am Oberſee, jetzt ſchwach durch Befiegiing von den Irokeſen. 

Alguecher, kleine fruchtbare Landſchaft in Barka. 

Al-Gyogy Gergersdorf), Pfarrdorf in Siebenbuͤrgen mit 
3 Kirchen, Warmbaͤdern, Mein: und Obſtbau. 

Al-Hadſchr oder Hidſchr (bei Niebuhr el Hoͤſher), 
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feſter Platz in Arabien, in der Provinz Hedſchaz, zwiſchen felſigen 
Bergen, in denen die Wohnungen ausgehauen ſind. 

Alhama, 1) Stadt in der ſpan. Prov. Murcia; 3500 
E., warme Bäder. 2) Stadt in Granada in Spanien, am Fluffe 
gl. N., mit einem berühmten warmen Babe; 4500 ©. 

i Ali, bei den Arabern: 1) hoc, erhaben, groß u. ſ. w. z. B. 

Ali ſarai, der Pallaſt, das hohe Serail. 2) Der obere Theil eines 
Dinges, die Hoͤhe. 8) Als Titel in Briefen: Majeſtaͤt, Excel— 
lenz. 4) Ein Eigenname, als z. B. Ali (Paſcha von Janina), 
ſ. Tepeleni. 

Aliamet, 1) (Stanz), ein berühmter Kupferſtecher aus Abe 
beville, arbeitete zu London, nach Hadert, R. Pine u. a. 9) 
(Sacob), geb. 1723 zu Abbeville, einer der vorzüglichften Kupfer 
ftecyer feiner Zeitz arbeitete zu Paris nach Berghem, Wouwer— 
mans, Vernet u. a. Seine Landfhaften und Eleinern Figuren 
find vortrefflich. ' 

Aelianus (Claudius), ein Sophiſt aus Pränefte bei Rem, 
welcher um 221 n. Chr. lebte. Er hinterließ zwei compilirte 
Werke in ziemlich gutem Style: »Vermiſchte Erzählungen und 
Anekdoten« und eine »Maturgefchichte der Thiere.« Bon dem er» 
ften Buche ift eine der vorzuͤglichſten Eritifchen Ausgaben die von 
Gronov, Leiden 1731, 2 Bde., 4. (neuere Ausgaben von Kühn, 
Leipz. 1780, u. von Korais, Paris 1805). = 

Alibi. Im Criminalprozeß fucht der eines Verbrechens 
Angefchuldigte oft durch die Behauptung, daß er zur Zeit des vere 
uͤbten Verbrechens fid) anderswo, alibi. aufgehalten habe, allen 
Verdacht von fich abzuwaͤlzen. Diefer Umftand muß aber darge— 
than A und der darauf’ gerichtete Beweis heißt der Beweis 
des Alibi. ; 
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Alicante (Ducentum), Stadt und Hafen am mittellaͤndi— 
ſchen Meere, mit 17,800 E., im ſpaniſchen Koͤnigreich Valencia; 
verſchiedene Seiden- und Leinwandfabriken. In der umliegenden « 
Gegend wachfen die guten rothen und weißen Alicant= Weine; 
Niederlage des Handels ziwifchen Spanien und Stalien. 

Alicata (Ricata), ſicilianiſche Stadt, in der Intendanz 

Caltanis fetta, mit einem Caftell, 2700 9. 13,000 €. Handel 
mit Getreide und vortrefflichen Meinen. 
Aliconde, Baum in Nieder Aethiopien, deffen Früchte den 
Kofosnüffen aͤhnlich find, aber nicht gegeffen werden Eönnen, 
Wenn die Bäume gefchlagen werden, fo kommt aus der Rinde 
ein Gefpinft, das ein Gewebe gibt wie von Hanf. 

Alicuda, eine liparifche Infel im mittelländifchen Meere; 
hat die Geſtalt eines Fegelförmigen Bergs, und ift reich an Palm⸗ 
baumen, Dliven und Suͤdfruͤchten. 

Aliger (beflügelt), Beiname des Cupido. 

Alignini (Anton), einer der vorzüglichften Mitarbeiter an 
den 140 fleinernen Statuen, die die beiden Säulengänge bei ber 
St. Petersfiche in Rom zieren, im 17ten Jahrh. 

Alijah bedeutet bei den Morgenländern ein Obergemach ber 
Kühle, oder ein Gemad) im obern Geſchoß des Haufes, das zue 
Erholung von der Hige gebraucht wird. Die Zimmer, welche in 
der Bibel Nicht. 3, 20; 2Sam. 18, 33; 2Kön. 4, 10. 9, 2: 
23, 12. erwähnt werden, ‘fcheinen folhe Alijahs gewefen zu feyn. 

Alilät, ein vohes Volk im Werften des glücklichen Arabiens, 
zwifchen den Debaͤ, Karbi und Sabdi; ihr Fand fruchtbar und 
veih an Gold. (Nach Niebuhr noch jegt heidnifch.) 

. Altlat (AUlat, Altata), eine Göttin der Araber, feit den 
Alteflen Zeiten vom Stamme Chatif (zu Tayef) verehrt. Der 
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Drt, wo man ihr Bild, in einem ihr geweihten Tempel, anbetete, 
hieß Nakhlah. Muhammed befahl die Zerftörung des Bildes, und 
“ vergebens baten die Einwohner erft um 3 Sabre, dann um 1 
Monat Aufſchub. Herodot kennt ſchon dieſe Goͤttin. Sie war 
das weibliche, gebaͤrende Princip in der Gottheit, der Mond im 
Gegenſatz der Sonne, d. h. der Mond als ſichtbares Symbol des 
weiblichen Princips gedacht. Die Entſtehung der Dinge geſchieht 
bei den meiſten Orientalen durch Zeugung. Die hoͤchſte Gottheit 
offenbart ſich daher zuerſt als ein maͤnnliches und weibliches Prin⸗ 
cip oder theilt ſich in 2 Geſchlechter. Das männliche iſt die 
höchfte Lichtkraft, Urlicht, Geift Gottes, Brama, Kneph, Sonne 
u. f. w.; das weibliche iſt Urnacht, Urfeuchte, liebendes Verlangen, 
Maja, Bhavani, Athor, INS, Mond u. f. w., und dieſes legtere 
dachte fich der Araber bei Allat, Alilat; daher leitet man aud) 
den Namen richtig ab von dem hebräifchen Worte lajlah, Nacht, 
oder von dem hebr. Worte jalad, gebären. Beide Ableitungen 
find im Begriffe nicht verfchieden; denn Nacht und Gebären fies 
hen im Wedyfelverhältniffe, weil alle Erzeugung in ihrem erſten 
Urfprunge im Werborgenen, im unerforfchlichen Dunkel, gefchiebt. 
Man dachte fich diefes weibliche Princip, den Mond, bald wohl: 
thaͤtig, bald fhädlich und ſchreckhaft wirkend, und To ift denn jene 
Alilat auch Eins mit Lilith (f. d.) nach den Zraditionen des Tal⸗ 
mud. Bei den Griechen ward diefes Symbol zur Hekate und 
Ilithyja, welcher letztere Name höchft wahrfcheinlich aus Lilith oder 
Alilat entftanden ift. 

Alimente, der Unterhalt, ber nothdürftige (alimenta na- 
turalia), der ſtandesmaͤßige (alimenta civilia). Dazu find ges 
feglih nur Eltern, Kinder und Ehegatten verpflichtet. 

Alingar, 1) getreidereiches Land in Kabul, bewohnt von 
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einem Stamme ber Afghanen (Ghildſcher). 2) Fluß daſelbſt, faͤllt 
in den Kabul. | 

Alingfahs (Atingfos), Kleine fchwedifche Fabrikſtadt in -. 
Meftgothland; Geburtsort des um diefe Stadt und um fein Bas 
terland verdienten Jonas Alftrömer (f. d.). 

Al-Jemama (Al-Imama), Hptſtdt. der Landſch. gl. N. 
in Arabien, in einer bergigen, aber dattelreichen Gegend. | 

Alt Paſcha von Janina, f. Zepeleni. 

Alipes, Beiname des Mercur, von feinen Fußflügeln. 

Aliquot, aliguanter oder aliquoter Theil.” Zerlegt man eine 
Groͤße in eine Anzahl gleicher Theile, obne daß von der Größe 
ein Reſt bleibt, fo iſt jeder dieſer Theile ein aliquoter Theil. Der 
Zoll alfo ift der aliquote Theil eines Fußes, jeder Factor der alis 
quote feines Produkts u. f. w. R 

Alifcher (Sebaftian), gefrönter deutſcher Dichter, geb. 1602, 
gefl. 1674. 

Altfohitir, 'ein 40,000 Mann ftarker arabifher Wolts: 
ffamm in Kufiftan. 
Aliſchung, Fuß (nebft Thal) in Kabul, muͤndet in ben 
Ulingar. Ä 
Aliſo (alte Geogr.), 1) eine ber älteften Feftungen in 
Deutfchland, da, wo die Alme in bie Lippe fallt, von Drufus ans 
gelegt, unweit bes jegigen Lisborn, weſtl. von Lippſtadt, nach der 
Niederlage des Varus von den Germanen zerflört. Mac) Anderer 
Meinung foll das eine Stunde von Paderborn entfernte Dorf 
Elfe an der Stelle des ehemaligen Aliſo ftehen. 2) (Alifum), St. 
am Rhein, an der Stelle des jegigen Weſel. 

Aliſon (Arcchibald), einer der vorzüglichften engl. Aeſthetiker 
im vorigen Jahrhundert, fehrieb ein Merk: »Ueber den Ges 
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fchmad, deffen Natur und Grundfäge.« Ueberſetzt von Heydenreich, 
2 Bde. 1792. ” 
| Alitta, die Aphrodite einiger außergriechifchen Völker (f. 

Alilat). - | | Zu \ 
Alizari (Rizari, Cevant), Krappwurzeln, die zum Scharlach« 
färben und zum Echtroth auf Baumwolle gebraucht werden. Die 
befte Gattung liefert Cypern, die mittlere Avignon und die fchlechs 
tere Smyrna. Den größten Handel damit treiben Marfeille, Bes 
nedig und Avignon. | 

Alizez find Winde, welche zu gewiffen Sahrözeiten immer 
einerlei Nichtung behalten; fie wehen auf dem atlantifchen und 
indifhen leere. 

Aljuftreel, Fluß in der portugiefiichen Landſchaft Alemteio. 
Nicht weit davon ift die Mineralquelle Fonte azeda, deren Waffer 
als Brechmittel dient. | 

Alkaheſt (alcahest), nach Theophraſtus Paracelfus und 
Helmont ein Univerfalauflöfungsmittel, dem fie mächtige Wirfune 
gen, fowohl in der Verwandlung der Metalle, als in Krankheiten, 
beitegen. Alkahest Glauberi (aitrum fixum), eine von. 
Glauber gepriefene Medicin, befteht bloß aus Kali, aus der Cal 
eination des Weinfteins und Salpeters erhalten. 

Alkali, von Kali, dem arabifchen Namen einer Pflanze, 
aus “deren Afche eine Art der alkalifchen Subſtanzen gewonnen 
werden kann. Die Alkalien find folche Körper, welche fih mit 
den Säuren verbinden, fo daß fie diefelben neutralifiren, oder ihre 
Wirkung aufheben und Salze damit hervorbringen. Mit Kohlen: 
fäure verbundene nermt man milde, die völlig fäurefreien, aͤtzende. 
— Alkaliſiren, Entwickelung der alkaliniſchen Cigenfchaften 
einer Subſtanz. — Alkalitaͤt, der Jũbegriff der alkalinifchen 
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Eigenſchaften. Die Alkalitaͤt eines Alkalis iſt deſto ſtaͤrker, je 
groͤßer das Quantum Saͤure iſt, das ſie neutraliſiren kann. Der 
Gegenſatz von Alkalitaͤt iſt Aciditaͤt (ſ. Aciden). 

Alkaloide, eigenthuͤmliche, aus vegetabilifchen Körpern ger 
zogene Stoffe, welche den Alfalien darin ähneln, daß fie ſich mit 
Säuren zu Salzen verbinden und alkalifh wirken. Meift neuer: 
lich, entdeckt. Die vorzüglichflen find: Morphium, Atropium, Brus 
ein, Strychnin, Delphium, Pikrotoxin, Piperin, Apyre, Ginchonin, 
Galendulin, Beraterin, Nicotianin, Hyoscyamium. 

Alfamenes, im Sten Sahrhundert v. Chr., Schüler des 
Phidias und Nebenbuhler um deffen Ruhm, arbeitete trefflih in 
Erz und Marmor, 3. B. einen Sieger, der in 5 Wettkämpfen 
gefiegt, einen Hephäftos, einen Amor u. f. w. Seine Benus in 
Gärten. (an die Phidias die legte. Hand gelegt haben foll), gehörte 
zu den größten Kunftwerken diefer Art in Athen, obgleich der 
Athener Urtheit darüber für parteiiſch gehalten wird. 

Alkatif, Stadt in Arabien in Lachſa, an einem Kanal, 
ber fie mit dem perfifchen Meerbufen verbindet; Seehandel, Per: 
lenftfcherei, Datteln. 

Alkavare, rauhes Gebirge in Lappland, auf welchem eine 
Kapelle erbauet iſt, worin die Lappländer jährlich zweimal Gottes: 
dienft haben. 

Altemade (Gornel. van), geb. 1654 zu Rotterdam, und 
Zollcommiſſair dafelbft, für fein Vaterland einer der gelehrteften 
Gefhichtsforfcher; ft. 1737. | 

Alkimache (Alcimache), bie tapfere Kämpferin, Beiname 
der Minerva. 

Alkis (Acid), die Starke, Beiname der Pallas bei den 
Macedoniern. » 
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Alkmaar, niederlaͤndiſche Stadt in Nordholland, mit 2500 
H. 8400 Einw.; ſchoͤn gebauet, hat Handel mit Blumen, Salz, 
Getreide, Butter, Käfe. Ein nicht weit entfernter Kanal verbine 
det die Zuyder- mit der Nordſee. 

Almen, ein griechifcher Dichter und Flötenfpieler, Sohn 
eined fpartaniichen -Sclaven, geb. zu Surdes in Lydien gegen 670 
v. Chr. Er fcheint größtentheild in Sparta gelebt zu haben, wo 
er das Buͤrgerrecht erhalten hatte. Er fang Hymnen, Binne 
und andere Iprifche Gedichte in dorifcher Mundart. Was davon 
übrig geblieben, hat 3. Th. Welder gefammelt (Gießen 1815, 4.). 
Nach ihm ift benannt: 

Alkmaniſcher Vers, daktyliſch, theils einzeln, theils 
als eigene Versart von Terenz und Seneca gebraucht. Das Maß 


— 
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Alkmaͤon, Sohn des Amphiareus und der Eriphyle, der 
feine Mutter tödtete und dafuͤr in die Hände der Furien gegeben 
wurde. eine Heirath mit der Apbefiben und in der Folge mit 
der Kallivhoe Haben den Stoff zu Mythen gegeben, die Dvid und 
Hygin vorgetragen haben. 

Alkmar (Heine. v. Alkmaar), einer der größten beutfchen 
Dichter der Ältern Zeit, Niederländer von Geburt, 1470 (zur Zeit 
der Meifterfanger), Lehrer des Nenatus, Herzogs von Lothringen. 
Die Nachrichten über fein Leben find fehr dürftig und unficher, 
wir fennen ihn nur aus feinem meifterhaften Epos: Reineke de 
Voß (ſ. d.). Nah Andern ift Nicol. Baumann (f. d.) Verfaſſer 
deſſelben. 

Alkmene, die Tochter des Elektryon, Koͤnigs von Argos, 
und der Anaxo, an Amphitruo verheirathet, iſt in der Mythe durch 
die Liebſchaft des Zeus und die Rache der Goͤtterkoͤnigin bekannt. 
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Alkohol, der von feinen wäfferigen Theilen durch zweima— 
lige Deftillation befreite Weingeift.. — Alfobolometer, ein mit 
Graden verfehener, gläferner, hohler, an beiden Enden verſchloſſener 
Cylinder. Sm deftillivtem Waffer finft er bei einer Temperatur 
von 16° MR. big auf O und in abfolutem Alkohol reicht er bis 
zur hoͤchſten Abtheilung (100). Nimmt man das ſpecifiſche Ge: 
wicht des ‚Waſſers — — 1,000 an, fo iſt basjenige des Alkohols — 
‚0,731. Jede Zwiſchenzahl zeigt in dem geprüften Branntwein fo 
viele Procente von abſolutem Alkohol an, als die Zahl über O iſt. 
- Die befannteften und einfachſten An find die von Rich— 
ter und von Meiner. | | 
Alkoran, f. Koran. 
-*  Alluin, f. Alcuin. 

Altyone. ine Tochter Aeols und Gemahlin bes Ceux, 
die ſich, als derſelbe ſich erſaͤuft hatte, ebenfalls ins Waſſer ſtuͤrzte. 
Die Goͤtter verwandelten das liebende Paar in Seeamſeln. Die 
Alten nahmen ſie fuͤr ein Symbol des Friedens und nannten die 
Feiertage der Gerichte Alkyonen. 

All Joſ.), ein brittiſcher Philoſoph, geb. zu Ashby 1. Juli 
1579, geſt. nach 1634, ſchrieb mundus alter und eine Abhandl. 
gegen das Meifen. Man nannte ihn zu feiner Zeit den Englifchen 
Seneka. 

Allabatti, feine baumwollene, meiſt geſtickte Zeuge, die 
durch den daͤniſchen Handel aus Oftindien fommen. 

Alla breve (ital.), wird ein Tonſtuͤck überfihrieben, bei 
dem die Hauptzeiten eines Takts nicht duch Viertelnoten, fondern, 
des ernften Vortrags wegen, durch halbe Schläge bezeichnet find: 
Die Taktart (Zweizweiteltaft) wird entweder mit ber Zahl 2 oder 
mit einem Halbgieeel und deffen Diameter, welche legte Figur man 
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aber nach und nad in den Verfalbuchftaben C mit einem Strich) 
umgebildet hat, bezeichnet. In einem aljo überfchriebenen Stüde 
müffen demnad) die halben Schläge eben fo fihnell, wie gewoͤhn⸗ 
lich die Viertel, jedoch mit mehr Nachdruck, vorgetragen werden. 

Alla diritta (ital.), ein in der Muſik vorkommender 
Ausdruck: ftnfenweife, auf» und abwärts. 2 

Alladius, ein König der Pateiner um 2750. Er wurde 
ber Frevler oder Gottesläugner genannt, weil er die Gewitter durch 
vorgerichtete Maſchinen von feiner Erfindung vertrieb. Daflır 
mußte ihn natürlich die Strafe der Götter treffen; er farb, vom 
‚Blige getroffen, und fein Pallaft wurde in Afche gelegt. 

Allah, im Arabifchen der Name Gottes, des Schöpfers der 
ganzen Natur. Das Wort ift aus dem Artikel Al und bem 
Morte Elah zufammengefegt, welches den Verehrten und zu Bere 
ehrenden bezeichnet und der Singular zu Elohim ift. 

Allahabad, 1) Provinz in der engl. Präfidentfhaft Cab⸗ 
eutta, mit 7 Millionen meift der Hindu-Religion zugethanen E. 
auf ungefähr 1740 QM.; rei an Diamanten, mit welden, 
wie mit Opium, Salpeter, Zuder, Baumwolle und daraus verfers 
tigten Zeugen, bedeutender Handel getrieben wird. 2) U. (Elle 
bad), Hptſt. diefer Prov., an der Mündung des Dſchumma in den 
Ganges, bat 150,000 €. und theilt fih in Alt» und Neu-A., 
swifchen welchen beiden ein weitläufiger muhammedaniſcher Todten⸗ 
ader fich befindet. Sie ift ein Verfammlungsort der Hindus, hat 
ein Fort und mehrere anfehnliche Gebäude. en 

Allain (de Ia Coeurtiöre), ein franz. Schriftftelfer,. geb. um 
1750, befannt durch eine histoire de l’homme, Par. 1798, 
durch ein 4009 ©. langes Gedicht: sur la nature und ben hor- 
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loge des savans, höchft bizarren Werfen, woraus viel Belefens 
heit, aber wenig Geſchmack hervorleuchtet. 

Ullainval (8. Soh. Chrift. Soulab d’), ein guter komi— 
fcher Dichter der Franzofen, zu Chartres geboren. Er würde viel 
fie das Theater und im romantijchen Sache geleiftet haben, wenn 
er uͤberall die gehörige Zeile angewendet und nicht immer mit Nah— 
rungsſorgen zu kaͤmpfen gehabt haͤtte; er war haͤufig ſo arm, daß 
er die Nacht kein Obdach hatte, und ſtarb im Hospital zu Paris 
den 2. Mai 1753. Er ſchrieb u. a.: »L'école des bourgeois« 
in Molieres muthwilliger Laune und Anecdutes de Russie sous 
Pierre I. 1745. — 

Allais (Denis Vairaſſe d'), ein franzoͤſ. Grammatiker des 
17ten Jahrh., der eine franz. und engl. Grammatik, jene 1681, 
diefe 1683 herausgab, aber ſich am bekannteſten durch feinen po— 
litiſch- moraliſchen Noman: die Geſchichte der Severamben, 1677, 
5° Boch., gemacht bat, der faft in alle Spradyen Überfegt ift 
(deutſch von Müller in Stehor). 

Alla Madonna, MWallfahrtsort und prächtige Kirche im 
Gouvernement Mailand. 

Allan, zwei Fluͤſſe in Schottland, ber eine fließt in’ den 
Tweed, der andere bei Stirling in den Firth of Forth. 

Allan (David), geſchickter Hiſtorienmaler zu Edinburg, 
Schuͤler Fowli's in Glasgow,’ ging nach Rom und gewann dort 
1793 den Preis’der Lucas: Akademie, ward nach feiner Ruͤckkunft 
einer von dem Inſtitute für Manufafturen errichteten Kunftafas 

_demib nl8 Director. dorgefegt u. ft. 1796. 
»Allard, 1) Marceilin), ein politifcher Schriftfteller des 16. 

Jahrh., bekannt als der Stifter der franzöfifchen polit. Zeitungen, 

die mit feiner Gazette frangaise, Paris 1605, anheben. 2) 


Allegorie 147 


(Marie Franc. Denis Therera le Roi, Baron de), ein franz. Dich— 
ter, Sohn des Praͤſ. Pierre Gilbert le Roi, geb. zu Beſançon 
1778, gehört unter dem Namen Francis zu den beliebteſten franz. 
Vaudevillen-Dichtern und ift unter andern Verf. von Boileau a 
Auteuil. 

Allart (Marie Gay), eine franz. Dichterin, geb. zu Lyon, 
geſt. zu Paris 1821, Verfaſſerin des Romans: Albertine de 
Saint - Almı. 

Alle für Einen und Einer für Alle (in soli- 
dum) beißt, wenn ſich mehrere Perfonen zu einer Zahlung oder 
fonftigen Leiftung dergeſtalt verbindlich machen, daß ein Jeder für 
das Ganze haftet. 

Allegany (Alleghani), 1) großes Gebirge in dem weft: 
lichſten Theil des nordamerik. Freiftants Maryland. 2) norbamer. 
Fluß, der, mit dem Monogahalle vereinigt, den Ohio bildet. 3) 

Grafſchaft in Penſylvanien, jenfeit$ ber blauen Berge, hat 330 
DOM. mit 25,317 E. Das Land ift reich an Sulz, Steinfohlen, 
Kupfer, Eifen, Waldungen, Fiſchen, Bibern, Tifhottern, Bären, 
Woͤlfen, Bienen. Das Klima ift gemäfigt, der Boden- fruchtbar. 
3) Graffch. in Maryland in Nordamerifa, mit der Hptſt. Gum: 
berland, hat 61 AM. mit 6900 E.; reid) an Waldungen. Die 
Einwohner treiben mehr Jagd als Aderbau. 4) Grfſch: in New: 
York in Nordamerika, mit 2000 E.; Hptſt. Angelica. 

Allegeas (Allegias), Gattung oſtindiſcher Zeuge, bald aus 
Seide, bald, aus Flachs, Hanf und Baumwolle gemacht. Lang 
8—12 Clin u. breit. _ 

Allegorte (griech, von 4230, anders, und ayogem,-teben), 
im Ullgemeinen jede Darftellung, in welcher ein Gegenſtand durch 
einen ähnlichen und verwandten ausgebrudt wird. Dabei wird 
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vorausgeſetzt, daß das bezeichnende Bild deutlicher und ſtaͤrker den 
Gegenſtand ausſpreche, als der eigentliche Ausdruck, welcher fuͤr 
denſelben vorhanden iſt. Sie iſt einheimiſch in den bildenden 
Kuͤnſten und tritt hier ſchon in der aͤlteſten Zeit als ſinnbildliche, 

hieroglyphiſche und plaſtiſch geſtaltende Darſtellung hervor. Im 
weiteſten Sinne iſt daher das Allegoriſche fo alt wie die Mythe 
(ſ. d.); im ſpaͤter entſtandenen engern Sinne dagegen bat jede 
Allegorie eine doppelte Bedeutung, eine befondere und eine allges 
meine; jene, die finnehfällige, beruht auf dem gewöhnlichen Sinne 
der zur Darftellung eines Gegenftandes oder einer Thatſache ges 
wählten Zeichen, diefe, die höhere, verborgene, bezieht fi) auf das 
über die Anfchauung hinaus reichende Sdeale. Daher ift die Als 
fegorie nicht für Baufunft und Muſik, fondern nur für Malerei, 
Plaftit und Mimik und für Rhetorik und Dichtfunft erreichbar. 
— Als Beiſpiel der poetifchen Allegorie, als eines felbftftändis 
gen Kunſtwerks, betrachte man die bekannte Dde des Horaz, I. 
14., in welcher diefer Dichter den römifchen Staat und feinen 
Zuftand unter dem ausgemalten und gehaltenen Bilde eines Schif- 
fe mit poetifcher Lebendigkeit, db. i. durch Handlung, fchildert; bie 
Sorge, von Herder; die bekannte Erzählung von den drei Nine 
gen, welche auch Leffing in feinen »Nathan« verwebt hat; auch 
gehören hieher viele Fabeln und Parabeln, denn nicht alle find an 
Ya ſchon weder poetifh, noch in dem oben aufgeftellten Sinne 
Allegorien — die »Vögele des Ariftophanes, Göthe’s »Epimeni: 
des« — denn in allen Dichtungsarten Eann die Allegorie auftres 
ten. Als Beifpiel einer Allegorie in der bildenden Kunft, in twels 
cher der Gebrauch ber Alfegorie Überhaupt mehr auf Perfonificirung 
beſchraͤnkt ift, - weil die bildende Kunft durch Geftalten darſtellt, 
gilt Guido's Fortuna, die der geflügelte Knabe fpielend bei den 
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Haaren faßt. Hieber wuͤrden auch gehören allegorifhe Ballets 
und Pantomimen. Daß übrigens die Allegorie häufiger in der 
neueren chriftlichen Kunft, als in der alten, der Griechen und Mö- 
mer befonders, vorfomme, liegt in dem Charakter und ber Denk⸗ 
weiſe des Alterthums und der chriſtlichen Zeit, und iſt dorzuͤglich 
durch die ihnen zum Grunde liegenden verſchiedenen religioͤſen Welt- 
anfichten zu begreifen, von benen jene fi) mehr von dem Indivi⸗ 
duellen zu dem Idealen erhob, dieſe dagegen von dem Geiſtigen 
ausging, weshalb in Ermangelung einer vielſeitigen Mythologie die 
Kunſt die Geſtaltung ihrer Ideen und Erfindung ihrer Stoffe der 
freien Phantaſie uͤberlaſſen mußte. Man vergl. Antik u. Modern. 

Allegrain, 1) (Chriftoph Gabriel), ein Bildhauer, geb. 
1710 zu Paris, ft. 17. Aprit 1795, hatte viele Anlage, arbeitete 
aber im verdorbenen Geſchmack feines Zeitalters. ine Venus 
und eine Diana von ihm find meifterhaftl. 2) (Etienne), der Va— 
ter des Vorigen, ft. 1736, Maler, zeichnete ſich vorzuͤglich in 
Landfchaften aus. Mehrere feiner Werke hat er ſelbſt geflochen. 

Allegranti (Magdalena), eine ausgezeichnete ital. Gänge: 
in, die 1771 zu Venedig zuerft auftrat und dann feit 1774 in 
Deutfchland und England glänzte, ſich auch noch 1789 zu London 
hören ließ. 

Allegretti (Giacomo), ein Arzt von Forli, im 14. Jahrh., 
zugl. Aſtronom und italienifcher Dichter, des gegen 1400 ftarb, 
und zu Nimini eine Akademie fliftete. 

Allegri, 1) (Aleſſandro), geb. zu Florenz gegen Ende des 
16. Sahıh., ein ausgezeichneter burlesker Dichter Italiens. Unter 
feinen Gedichten ſchaͤtzt man die rime piacevoli und die lettere 
di ser Poi Pedante am meiften, auch hat er ein Trauerſpiel 
»Idomeneo« nachgelaffen. 2) (Gregorio), geb. zu Rom 1590, 
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geſt. dafelbft 1640, ftudirte unter Gio. Mar. Nanino den Con: 
trapunkt und ward 1629 in die päpftliche Gapelle als Attift auf: 
genommen. Noch jest werden viele feiner Compofitionen in der - 
päpfttihen Capelle aufgeführt, beſonders aber dag fo berühmte 
Miferere, weiches alljaͤhrlich an dem Charfreitage in der Sirtini- 
[hen Capelle, wie auch in vielen andern Eatholifchen Kirchen, ges 
fungen und nie, fo lange es noch fir Andacht glühende Herzen 
gidt, aufhören wird, feine Wirkung zu thun. 3) Antonio, f. Cor: 
reggio. 

Allklegrini, 1) GFranz), ein geiſtreicher Maler von Eugus 
bio, Schüler Arpino’s, malte in Del und Fresco befonders zu 
Nom; ft. 1663, 76 5. alt. 2) (Angelica), Tochter des Vorigen, 
eine der beften Miniaturmalerinnen ihrer Zeit.- 3) (Siufeppe und 
Srancesco), zwei Kupferftecher und Kunfthändter zu Florenz, gaben 
1760 die Bitdniffe der berühmteften Staliener mit ihren Lebens» 
befchreibungen heraus, 

Allegro (munter, hurtig), dev vierte von den Hauptgraden 
der mufifalifchen Bewegung (f. Zempo). 

Alleinbandel (Monopol) treibt entiveder bisweilen der 
Staat für eigne Rechnung oder ertheilt ihn unter genau beſtimm⸗ 
ten Grenzen einem Privatmanne oder einer Geſellſchaft. 

Alleinherrſchaft druͤckt den Inbegriff der abſoluten 
Monarchie aus. In ſolcher kann der Monarch die geſetzgebende, 

Nvollziehende und richterliche Gewalt beliebig ſelbſt ausuͤben, oder 
delegiren. In einem ſehr civiliſirten Staat maͤßigt die abſolute 
Monarchie ihre große Macht im eignen und der Unterthanen In— 
tereſſe, weil der Mißbrauch der delegirten zu leicht moͤglich iſt. 
Einfach und wohlfeil kann freilich dieſe Verwaltungsart ſeyn. 
Einer ſehr ſtrengen Aufſicht auf ihre Beamte kann ſie indeß nicht 
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entbehren. In größern Staaten wird fie roegen: der Schwierigkeit 
des Necurfes zum abjoluten Monarchen ſehr leicht gefährlich, bald 
für diefen, bald für fein Volk. Daher if e8 auch ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß das conſtitutionelle Syſtem über kurz oder lang all 
gemeinen Beifall finden dürfte, da nur diefes den Mißbraͤuchen 
aus der zu großen Macht der Stugatsdiener, ohne Gefahr der abs 
foluteften Monarchie, mit fiherm Erfolge begegnen Fann. 

Ullemande, 1) der befannte, urfprünglich deutliche, froͤh⸗ 
liche Tanz; 2) eine ſehr muntere Tanzmelodie in 2 Takt, welche 
viel Aehnliches mit dem franz. Tambourin hat. 

Allendorf, Stadt in Kurheſſen an der Terra, mit 689 
H. 3650 E.; eine Tabaksfabrik. Ein großes Salzwerk in der 
Vorſtadt Soden. 

Aller, ſchiffbarer Fluß in der hannoͤvriſchen Provinz Luͤne⸗ 
burg, entſpringt im Herzogthum Magdeburg und füllt unterhalb 
erden in die Mefer. | 

Ailerand (oeil de perdrix), rotber Champagnerwein von 
den Gebirgsforten, wird iiber Rheims in Flaſchen ausgeführt, und 
gehört der Güte nach zur zweiten Kaffe. 

Allerhriftlichiter, feit 1469 ausichließende Benennung 
der Könige von Frankreich. Altergetrenefte Majeftät, Ti 
tel des Koͤnigs von Portugal feit 1748. Der Xitel: Allerheis 
figfter Vater, gehört dem römischen Papfte. 

Aller Heiligen, ein im Sabre 610 entflandenes Felt 
zum Andenken alfer Heiligen, welche wegen ihrer großen Menge 
nicht einzeln verehrt werden koͤnnen. | 

AlterheiligeneBai (Bahia ober Baya de todos 
los santos), Meerbufen an Braſiliens Küfte. Allerheiligen— 
Inſeln (les Saintes, de todos los santos), liegen ſuͤdlich von 
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Gundeloupe, bringen Kaffee und Baumwolle, haben kein Süß 
waſſer. 

Allerheiligftes, bei den Katholiken, die in einem Gefaͤße 
zur Anbetung ausgeftellte geweihte Hoftie (vergl. Monſtranz). Bei 
den Juden nannte man den abgefonderten Theil in der Stiftshuͤtte 
oder fpäter im Tempel, wo die Bundeslade ftand, das Allerheis 
ligſte. 

Aller Seelen, ein Feſt am 2. Novbr., an welchem in 
der kathol. Kirche Meſſen geleſen werden fuͤr alle Seelen, welche 
ſich etwa noch im Fegfeuer befinden; ſeit dem 10. Jahrh. Ein 
aus dem gelobten Lande zuruͤckkehrender Moͤnch hoͤrte, als er in 
die Naͤhe des Berges Aetna kam, das ſchreckliche Gepraſſel der 
Feuerflammen in demſelben; er ging naͤher hinzu, vernahm das 
Winſeln der darin gequaͤlten Seelen und die Aeußerung der Zeus 
fel: die neuen Moͤnche beteten zu viel, dies hindere; daß Niemand 
mehr in das Tegfeuer komme. Der Mönch erzählte dies. hierauf 
bem Abt des Kiojters Cluniac in Bourgogne, dem Ddilon, der 
denn aus Mitleid gegen die im Fegfeuer leidenden Seelen diefes 
Feſt in feinem Kirchfprengel einführte. Später ward es unter den 
Katholiken allgemein. 

Alley (Seremy), ein Britte, bekannt durch fein Gedicht ° 
the widowed queen 1778, durch gefchichtliche und politifche 
Schriften. 

Alleyn (Edw.), einer der beften Schaufpieler des brittifchen 
Theaters unter Elifabeth und Jacob J., geb. den 1. Septbr. 1566, 
glünzte befonders in den Stüden von Shakfpeare und Ben Zohns 
fon, erwarb fich ein großes Vermögen und fliftete Das Hospital zu 
Dulwich, welches Inigo Sones 1617 erbaute. Er ftarb darin, 
als ein Andächtiger, 25. Novbr. 1626. 
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Allgegenwart (omnipraesentia), diejenige Eigenfchaft 
Gottes, durch welche er von den Schranken des Raums und bes 
. Zeit, befonders des erftern, frei gedacht wird, als das Alles durch⸗ 
dringende, uͤberall wirkende Weſen. Um dieſen Begriff nicht uns 
gereimt zu finden, muß man wiſſen, daß er fuͤr den Verſtand nur 
die Bedeutung einer Verneinung hat, durch welche der Irrthum, 
Gott in eine Schranke einzuſchließen, abgewehrt werden fol. Der 
beiahende Gehalt deffelben wird nur im lebendigen Gefühl gefaft, 
duch) weichen wir in allem, was lebt und webt, die unfichtbare 
Kraft des Schöpfers, den Hauch feines Alles belebenden Geiſtes, 
ahnen, und Alles in Raum und Zeit Getrennte in einem Allleben 
zuſammenfaſſen. gl. Gott. 

Alliamet (Jacob), geb. 1727 zu Abbeville, beruͤhmter 
Kupferſtecher. Seine Vignetten, beſonders aber die groͤßern Sa— 
chen, Landſchaften, Seeſtuͤcke u. ſ. w. nach Vernet u. a., ſind 
ſehr geſchaͤtzt und verrathen Geſchmack und Gewandtheit. 
Allianz, ein. Buͤndniß zwiſchen zwei und mehreren Staa⸗ 
‚ten. Man theilt die Allianzen in Offenfiv- und Defenfivallianzen 
oder Schuß: und Frugbündniffe, je nachdem fie zum Angriffe eines 
gemeinfchaftlichen Feindes oder zur Wertheidigung gegen die Ans 
griffe deffeiben beftimmt find; nicht felten vereinigen die Allianzen 
beide Eigenfchaften. Ä 

Allier, 1) Flug in Frankr., entfpringt auf den Sevennen, 
wird im Dep. Puy de Dome fehiffbar, mündet bei Nevers in die 
Seine. 2) Departement in Frankreich von 130,5 AM. mit 
262,000 Einmw., wird bewäffert von den Flüffen Allier, Loire und 
Cher, ift rei) an Getreide, mitten Meinen, Holz; hat Warme 
bäder. Hptſt. Moulins. ‚ 

Alligationsrechnung, Befhidungss oder Vermiſchungs⸗ 


154 | Alliteration 


rechnung — Regula Alligationis —, diejenige Rechnungsart, 
wodurch das Verhaͤltniß der Theile einer aus mehreren Dingen von 
verfchiedenem MWerthe zu machenden Miſchung geſucht wird, fo daß 
die vollendete Mifchung felbft dadurch einen beflimmten Werth bes 
fommt. Sie iſt alfo von der bloßen Vermengungsrechnung wohl 
zu unterfcheiden, bei welcher nur die Proportion der Theile vorher 
beſtimmt und der Preis oder Gehalt der Mifchung erft hinterher 
gefunden wird; bei der WUlligation hingegen beftimmt man den 
Preis oder innern Gehalt der Mifchung zuerft, und berechnet dag 
Verhältniß der Theile hienach. 

Alligator (AUllegator, Kaiman), gehört zum Cidechfenges 
ſchlecht, iſt weit rundlicher und glatter am Leibe und Schwanz, 
als der eigentliche Krokodil, wird auch nicht fo groß als diefer und 
legt Eleinere Eier. Lebensart und Nahrung bat er mit ben Kro— 
Eodilen gemein. Er lebt im mittlern Amerika: Die Felle diefer 
Gattung werden jegt in Brafitien trefflich gegerbt. 

Alliteration, 1) (Buchftabenreim), muſikaliſche Redefigur, 
die Uebereinſtimmung der Conſonanten in mehreren Worten eines 
Satzes, z. B. 

1) Wo die Wellen wogen, wo die Winde wehen. 
2) Wo Liebe lebt und labt, iſt lieb —— Leben. 


Schlegel. 
8) Wonne weht von Thal und Hügel, 
Weht von Flur md Wiefenplan, 
Meht vom glatten Waſſerſpiegel, 
Wonne weht mit weichem Flügel 
Des Piloten Wange an. 
Bürger. 


Sie wird, wie Alles, durch Uebertreibung gefhmacklos, 3. B. 
O- Tite, tute, Tati, tibi tanta, tyranne, tulisti. 
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Allix (Jacq. Alex. Franç.), der Sohn eines Profeſſors der 
Mathematik, geb. zu Percy in der Normandie 21. Sept. 1776, 
trat in die franzöfifche Artillerie, zeichnete fich bei mehren Gele— 
genheiten aus, und war, kaum 20 Sahr alt, fehon Dberfter, 
wurde aber, weil er der Revolution vom 18ten Brumaire nicht 
beipflihtete, zurüdgefegt, und trat 1803 als Brigadegeneral in 
mweftphätifche Dienfte, und führte 1813 den König nad Cajlel, 
das er vorher fruchtlos gegen Gzernitichef vertheidigen wollte, zus 
ruͤck. Der König ernannte ihn daflr zum Grafen von Freuden⸗ 
that, ein Titel, den er jedoch nie geführt hat. Nach Frankreich 
zuͤruͤckgekehrt, wurde er anfangs vernachlaͤſſigt, und Napoleon gab 
ihm erſt die Generalswuͤrde, nachdem er ſich in den Waͤldern von 
Fontainebleau hoͤchſt brav gehalten hatte. Nach den 100 Tagen 
mußte er 1815 auswandern, wurde indeß 1819 nach Frankr. zu— 
ruͤckgerufen, wo er in ſeinen Rang als General eintrat. Sein 
Gut Freudenthal hat er nie zuruͤckerhalten. Sein »nouveau sy- 
.steme du monde« gegen die Newtonfhe Theorie hat vieles 
Auffehen gemadt. Es ift ins Deutfche von Ir. Murhard, ins 
Englifche, und ins Statienifhe von Compagnoni überfegt. 

Allmacht (omnipotentia), diejenige Eigenſchaft Gottes, 
durch weiche wir feine wirkende Kraft, nicht, wie endliche Kräfte, 
in gewiffen Schranken .eingefchloffen, fondern unendlich und übere 
ſchwenglich, oder, was daffelbe ift, alle endliche Kräfte in eine 
Kraft vereinigt denken. Diefe Idee hat nicht bloß Statt, wenn 
wir das Weltall uͤberblicken, fondern auch in einzelnen Füllen des 
Kebens, in denen wir ung bewußt werden, daß wir das Zufammens 
wirken der endlihen Kräfte der Natur nicht brechen koͤnnen, und 
da, wo alle irdiſche Hüife auszubfeiben fcheint, auf Nettung hof: 
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fen dürfen, welche das verborgene Zuſammenwirken der Dinge uns 
ter Gottes Leitung herbeiführen Fann. Vgl. Gott. 

Allmanden (Allmand: Güter), im deutfchen Nechte: Guͤ—⸗ 
ter, deren Eigenthbum ganzen Gemeinden alg moralifchen Perfonen 
zuſteht. Es find Ueberbieibfel aus der deutfchen Urverfaffung, wie 
fie vor Einführung des Eigenthums an Grund und Boden war. 

Allmann, eine Bergkette in den ſchweizer Gantonen Zuͤrich 
und St. Gallen, insbeſondere ein einzelner Berg in diefer Gruppe, 

Allmannshaufen, Marktflecken in Oberbaiern, mit einem 
Schwefelwaſſerſtoff und Eiſen enthaltenden Mineralwaffer. 

„  Almannsweiler, wiürtemberg. Dorf am Bodenſee; nahe 
dabei Liegt Plankenthal, wo die Alemannen von den Avaren im 
Jahr 770 befiegt wurden. | 

All michlek (türk.), eine tirkifhe Münze zu 60 Paras 
ober 13 Piafter. 

Allnath (X. Charles), ein brittifcher Dichter, gab 1801 
Poverty, ein veligiss=moral. Gedicht, heraus. 

Allode (allodium), Allodialgut, 1) Erbgut, im Allgem. 
ein But, weldyes nicht durch Erwerb, fondern erb- und eigenthims 
lich befeffen wird, und wird dann abgeleitet von all oder alt, und’ 
od (der Befis), 2) Ein Freigut, welches Semand ohne Lehns⸗ 
pflicht beſitzt. Allode ſteht hier alfo dem Lehn entgegen, und wird 
gewöhnlich abgeleitet von Loos, weil im Mittelalter oft dem Feinde 
abgenommene Grundſtuͤcke verlooft twurden, und dem, der fie durchs - 
2008 erhielt, erb- und eigenthuͤmlich verblieben. Die Erben der— 
feiben heißen Allodialerben, ſ. Lehn. — Altodificiren heißt die 
Lehnbarkeit aufheben und zu freiem Erbe machen, was in verfchies 
denen Staaten fehr begünftige wird. Dabei muß dem Lehnsherrn 
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ein Theil des Werths zur Entfchädigung gegeben werden, ober es 
wird eine fire jährliche Abgabe (Kanon) auf dus Gut gelegt. 

Alloja (Joſeph), ein Kupferftecher zu Neapel, der Antheil 
an der Herausgabe der Alterthümer des Herkulanum Hatte, wovon 
das erfte Heft 1757 erfchien. 

Allopatbie (v. gr.), Mebertragung einer Krankheit von 
einem Theil auf einen andern. Gegenfag der Homöopathie (f. d.). 

Allori, 1) (Alexander, genannt Bronzino), zu Florenz, Ma— 
ler, Schüler von Angelo Allori, geb. 3. Mai 1535, geft. 22. 
Sept. 1607. Seine Gemälde ftehen in hoher Achtung; er hatte 
das Nackte nach Michel Angelo ftudirt, fein Pinſel tft markig und 
zart und feine Zuſammenſetzungen angenehm. Er ſchrieb ein Ges 
ſpraͤch über die Regeln der Zeichenkunſt 1590, das noch jetzt ges 
fast wird. 2) (Chriftopb), Sohn und Schüler des vorigen, geb. 
zu Florenz 1577, einer der berühmteften Maler feiner Zeit. Sein 
Golorit war angenehm und nad) Gigoli’8 und Pagani’s Manier 
Er widmete fich der Luandfchaftsmalerei, die damals in Florenz 
nicht fehr haufig war; doch war er auch in Portraits fehr ges 
ſchickt. Seine Judith im Pallaft Pitti, fo wie feine Copien der 
Magdalena des Gorreggio, find berühmt. Er ft. 1621. 

Allos (Alloz), Flecken im Thale Barcelonete in Frankteich 
im Dep. der Unter: Alpen, an einem an Forellen ungemein reichen 
See; 256 H. 1400 €. 

Alloway (Allen), Stadt mit 5200 Einw., am Ufer des 
Forth, in der fchottländifchen Grafſch. Clackmannan, mit Brannts 
meinbrennereien, Zaubrehereien, Steinkohlenhandel, einem Hafen, 
Schiffbau. 

Allraunen, f. Alraunen. 
Allſtaͤdt (Altſtaͤtt)) Amt mit 6000 €. und St. mit 


+ 
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2000 E. im Großherzogthum Weimar, an der Rhoͤne. Man hat 
bier Viehzucht (Stutereien), Potaſche- und Salpeterſiedereien. 
Die St. war ſonſt eine Zeitlang Sitz der Kaiſer. 

Allucius, Fuͤrſt der Celtiberer in Spanien," ward von 
Scipio uͤberwunden und gefangen; als aber dieſer unter den 
Kriegsgefangenen des Allucius Braut fand, gab er ihm dieſe und 
die Freiheit zuruͤck, unter der Bedingung, daß er ein Freund der 
Roͤmer werde. 

Alluſion, in der Rhetorik und Poetik eine Figur, Anſpie⸗ 
lung, Hindeutung auf eine der gefchilderten oder zu fehildernden 
ähnliche Perfon, Sitte, Begebenheit, um einen Gegenftand oder 
Begriff durch die Vergleichung mit einem dhnlichen und befannten 
in der Verfinnlichung zu verftärken, z. B.: Nicht jeder Held ift ein 
Ulerander. Er ift noch nicht über den Mubico gegangen. Ah, 
Miser, quanta laboras in Charybdi! Oft inig mit Wortes 
fpiel verwechfelt (ſ. d.). 

Alluvionsrecht, das Anſchwemmungsrecht, oder das 
Necht der Uferbetwohner, ſich das durch die. Gewalt des Fluffes 
von andern Ufern abgeriffene und an das ihrige angefegte Land 
zuzueignen. 

Allwiſſenheit (omniscientia) legen wir Gott bei, in 
fo fern er als allgegenwärtiges, Altes ducchdringendes, Alles beles 
bendes Mefen auch für die Melt der Geifter, die im Erfennen 
feben, als allgegenroärtig, al8 der Urgrund ihres Bewußtſeyns und 
als vollkommner Geift, mit der vollfommenften Erfenntniß ausge 
ftattet, zu denken if. Diefe Idee hat befonders für. das fittliche 
Gewiſſen Wedeutung, das dem Andenfen an Gott nie entfliehen 
kann. Faßt man fie aber ohne diefe Beziehung, fo wird fie leicht 
zum todten Begriff. Da die Allwiffenheit die unbedingte volle 
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endete Erkenntniß ift, fo ift fie zeitlos, allumfaffend, unmittelbar 
(anſchaulich) ſchlechthin wahr. Die Dogmatiker unterſcheiden in 
der goͤttlichen Allwiſſenheit die Kenntniß der nothwendigen, wirk— 
lichen und der moͤglichen Dinge, und Erinnerung des Vergangenen 
und Vorherſehung des Zukuͤnftigen, ganz nach menſchlicher Weiſe. 
Vgl. Willensfreiheit und Gott. 

Alma, in der Mythol.: Ceres und andere POLEN, ats 
die Ernaͤhrenden. 

Almacaron (Almazarron), Stadt mit einem Gaftell in 
Spanien, in der Provinz Murcia, am Einfluß des Gundalentin 
in dag Meer. In der Gegend findet man die Sabriferde Almas 
gre, die auch bei Kertigung des Schnupftabats dient. Aus dem 
dort häufig wachfenden Spartum bereiten die Einwohner Deden, 
Wollſammet u. f. w. 

Almada, Stadt mit Schloß im portugief. Eſtremadura, 
zur Dedung der Einfahrt in den Zejo; 3000 Einw. 

Almade (Almadie), 1) kleine Fahrzeuge der Neger an der 
Kuͤſte von Guinea, gewoͤhnlich aus Baumrinde; 2) ſchnell ſegelnde 
Schiffe zu Calicut, auch Kathuri genannt. 

Almageſt (arab. das große Werk) nannten die Araber das 
wichtigſte aftronomifche Werk des Ptolomaͤus, bis ins vorige Jahrh. 
dag einzige Lehrbuch der Sternkunde für alle Völker, worin alle 
von ihm ſelbſt und von Hippard) gemachte Entdeckungen enthalten. 
Es ward 827 unter dem Kalifen Almamon "ind Arabifche uͤber— 
fegt und wie der Koran verehrt, Fam aus Arabien zugleich mit 
ber Miffenfchaft nach Europa, ward bier im 1äten und 14ten 
Jahrhundert ins Lateinifche Überfegt (1515 zuerft in Venedig ge 
drudt). Erſt im 15ten Jahrhundert ward das griechifche Drigis 
nal in Europa befannt und 1538 zu Baſel gedruckt. Leider ha— 


160 Almanach 


ben wir bis jetzt keine einzige gute Ausgabe deſſelben, weder im 
Original noch in der Ueber'etzung. 

Ulmagro, Stadt mit 8000 €. in ber fpanifchen Provinz 
la Mancha; treibt Blondenwirferei, hat Eſelmaͤrkte. Gefundbrunnen. 

AUlmagro, 1) (Diego T.), einer der beruͤhmteſten Heroen 
der Spanier bei der Eroberung von Amerika. Er war zu Alma— 
gro 1463 gebeten, ging nady Amerika, um dort fein Gtüd zu 
derſuchen, und vereinigte fid) 1520 mit Pizarro zur Eroberung 
von Peru, die zum Theil durch ihn ausgeführt wurde. » Carl V. 
mad)te ihn dafür 1534 zum Adelendado oder Intendanten des 
füdlichen Peru, von wo aus er bie Unterwerfung Chile's mit cben 
fo vielem Gluͤck als Geſchicklichkeit ausführte. Allein laͤngſt neis 
diſch auf Pizarro’s Waffenruhm' und über deffen höheın Stand 
in Chile, Eehrte ev nad) Peru zuruͤck und bemächtigte ſich Cuzcos, 
wo er Pizarro’3 Bruder verjagte. Pizarro murfchirte gegen ihn: 
beide Seldheren lieferten unter den Mauern von Cuzco den 25. April 
1558 eine Schlacht, worin Almagro befiegt, gefangen und nachher 
zum Tode geführt wurde. 2) (Diego 1I.), der einzige Sohn des 
Borigen, ein Meſtize, uͤbernahm nach dem Tode feines Bateıs 
die Sntendanz, und da Pizarro in einem Aufftande der Zruppen 
1641 gefallen war, fo uͤbertrugen die Offiziere ihm dad Oenerab 
gouvernement von Peru, Allein Baca de Caſtro, ein Fönigl. Niche 
fer, ergriff gegen ihn die Waffer, der junge Almagro wurde ge— 
fhlagen, und 1642 auf dem nämlichen Plage hingerichtet, wo 
fein Vater gefallen war. 

Almaferef, Sieden in Siebenbürgen, mit dem foftbaren 
Grabmal des Fürften Apaffı (f. d.). : i BER 

Almanach, 1) ein aus einem Blatte beftehender Wand 
kalender; 2) der Zitel verfchiedener Zafchenbücher, 3. B. Mufens 


N 
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almanach; aus dem Arab. »Al Manah,« d. h. Zahlung, Be— 
rechnung. 
Almanfa (Almanza), Flecken im Koͤnigreich Murcia in 
Spanien; 4000 E. Wein und Safranbau; hat eine Spigfäule 
zum Andenfen des Sieges Über die Deftreicher den 25. April 1707. 

Almaraz, Billa im fpanifchen Eſtremadura; mit einer roͤ⸗ 
miſchen Brüde über den Tajo. 

Almarich (Amalricus), geb. zu Bene’ bei Chartre, D. 
der Theologie zu Paris im Anf. des 13ten Jahrhunderts, Lehrte: 
Gott fey das Wefen aller Greaturen, feine Macht habe mit dem. 
mofaifchen Gefeg aufgehört, Auferftehung, Himmel, Dolle feyen 
nichts, die Sucramente durch die innere Gnadenwirkung des hei— 
ligen Geiftes in uns uͤberfluͤſſſg. Seine Lehren wurden 1209 
auf der Kirchenverfammlung zu Paris verdammt, feine Anhanger, 
Almarifaner ‘genannt, verfolgt und eine Menge derfelben zu 
Paris und im Elſaß dem Scheiterhaufen übergeben. j 

‚Almas, Dorf in Siebenbürgen, in deffen Nähe beruhmte 
und furchtbare Selfenhöhlen find, aus denen die vom bamelnfchen 
Rattenfaͤnger weggeführten Kinder hervorgefommen feyn follen. 

Almeida, eine der ſtaͤrkſten portug. Feſtungen in der Pro- 
vinz Beira an der fpanifchen Grenze, am Con, mit 2750 €. und 
Schwefelquelle. Ward 1762 von den Spaniern, 1810 von den 
Franzoſen, 1811 von dem englifdy = portugiefifchen Heere erobert. 

AUlmeloveen (Sohann), geb. um 1614, geſchickter Kuͤnſt⸗ 
ler, beſonders im Aetzen kleiner Landſchaften, theils nad) feiner 
eigenen Erfindung, theils nach Zeichnungen von Hermann Saft⸗ 


leben. 
Almenara, Dorf in Catalonien; Schlacht den 27. Juli 


1710 zu Gunſten Karls III. gegen Philipp V. 
8tes Bdch. 
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Ulmendingen (Ludw. Harfcher v.), naffauifcher Geheis 
merath und Hofgerichtsdirector zu Wiesbaden, geb. zu Kauenftein 
1768. Er gab mit Grolmann und Feuerbach die Vibliorhet für 
peinl. Rechtsgelahrtheit heraus. " 

Ulmeon (Amanfor), ein Araber, Altrolog um die Mitte 
des 12ten Jahrh., berühmt durch feine Beobachtungen tiber die 
Schiefe dev Ekliptik, die fich in der Handſchrift auf der Bodleyi— 
fchen Bibliothek in Drford befinden. 

Almeria, Stadt am Fluß und Meerbufen gi. N. in Gra— 
nada (Spanien), mit 7200 €. Bisthum, Salzquellen, Salpe⸗— 
ter- und Sodafabrieen, Weins und Delbau, Marmorbruͤche. 
Nach Einigen das alte Abdera. 
AUlmerico (Almerich), Baumeifter zu Padua, der um 
1635 die fchöne Mariencapelle in dem dafigen Dome gebauet hat. 
Almerial (Almeixial), Dorf in Alemtejo (Portugal), mo 
1663 die Spanier von den Portugiefen gefchlagen wurden. ' | 

Almiffa, 1) Stade und Seftung in Datmatien’(Defferreich), 
mit 1600 E, Bisthum, Weinbau, Salzhandel. Sonft roͤmiſche 
Colonie. Daher 2) ſuͤßer Wein, der aus Dalmatien über Vene— 
dig nach Deutſchland kommt. Zwei Arten: Musfateller, Proſecco. 

Almodovar del Campo, Stadt und Schloß in la 
Mancha (Spanien); hat 3200 E. Safran-, Wein- und Oelbau. 

Almon (Sohn), ein bekannter Buchhändler und politiſcher 
Schriftfieller zu London, geb. 1738, geft. den 12. Decbr. 1809. 
Aus feiner Officin gingen während der Wilkesſchen Epoche ſehr 
viele antiminifterielle Schriften hervor; bleibendes Verdienſt hat er 
ſich durch die Einrichtung des parlimentary register erworben. 

Almofen (v. gr. Eleemoſyne, Mitleiden, Mildthaͤtigkeit), 
bezeichnet im Deutfchen die milde Gabe ſelbſt. Das befte Almo« 
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fen fir die Armen, da man die Armuth in unfern Staaten nicht 
verhüten kann, ift Arbeit, und wenn fie nicht mehr arbeiten koͤn— 
nen, gehe man von dem Grundfag aus, wenigen Armen reichlich, 
als vielen wenig zu geben, wodurch nur bie Bettelei befördert 
wird. 

Almofenirer, Groß-, (grand aumonier), ift das 
Haupt der GBeiftlichkeit in Frankreich, deſſen Wuͤrde solstitium 
honvrum genannt wird. Er ift geborner Commandeur des Dr: 
dens vom heiligen Geifte, hat die Auffiht über die Geiſtlichkeit, 
legt dem Könige felbft den Eid ab, figt beim Gottesdienft dem 
Könige zur Rechten, beforgt die Almoſen und den Kirchenſchatz, 
betet auch an ber Eönigl. Tafel u. f. w. 

Almunecar, fefte Stadt mit einem Hafen in dem fpan. 
Königreich Granaba, am mittelländifchen Meere; 2100 E. Zuder« 
und Baummollenpflanzungen. 

Almunia, fpanifche Stadt am Xiloca in der Provinz Ar: 
tagonien; 3000 ©. 2, " 

Alnewik, Stadt in Northumberland (England), am Fluß 
Alne; mit 4700 E., Hafen, Schloß. Die fehottifchen Könige 
Malcolm und Wilhelm 1. wurden bier, jener getöbtet (1092), dies 
fer gefchlagen und gefangen (1174). 

Alva, das Drefcherfeft zu Athen, zu Ehren der Aloa oder 
Demeter und, nach Philocyoros, nad) Beendigung der Vorarbeiten 
in den Meinbergen gefeiert. 

Aloadin oder Alaeddin, der fiebente Fürft der Ismae— 
liten, der feinem Water Dfchelaledoyn 1221 folgte und unter dem 
Namen des Alten vom Berge in den Kreuzzuͤgen bekannt genug 
ift; vor den Dolchen feiner Fedawie zitterten alle Souveraine des 
Drientd. Er refivirt mit dem Prunke afiatifcher Herrſcher zu 
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Mafiad, wo Jsmail, der Stifter feiner Secte, einen Fürftenfig 
gefhaffen hatte, den die Morgenländer mit einem Paradieſe vers 
gleichen, aber fein Despotism und feine raffinirte Graufamfeit 
machten ihn fo verhaßt, daß in feiner eignen Samilie eine Vers 
ſchwoͤrung angezettelt und er ermordet wurde. 

Aloe, eine Pflanzengattung aus der Gten Klaffe Linne’s, 
nach Suffieu zu den Afphodalen, nad) Sprengel in die Familie 
der Coronaceen, Ordn. der Lilinceen, gehörig, die eine einfache, res 
gelmäßige, fechstheilige, cylindrifche Blumenhuͤlle unter dem Frucht: 
knoten hat. Sie ift in Oſt- und Weftindien und auf dem Vor⸗ 
gebirge dev guten Hoffnung einheimifch und zählt. 27 Arten, von 
denen nur die Aloe vulgaris in Europa fortfommt. Gie liefert 
ein Harz, welches Aloe bepatica heißt. Der aus den Blättern 
gezogene und eingedicte Saft, unter deffen im Handel vorfommens 
den 4 Sorten die Aloe lucida am gemöhnlichften ift, wird in 
der Medicin als Meizmittel bei Unterleibskrankheiten, Hämorrhoiden, 
Kachexie, Hypochondrie, nicht gehöriger Menftiuation u. f. to. ge« 
braucht. a: | 
Aloͤus, ein Niefe, Sohn des Titan und der Erde, der mit 
Ephimedin vermählt war. Poſeidon raubte die Gattin und, er 
zeugte mit ihr Othos und Ephialites, die beiden Aloiden, die den 
Göttern den Krieg anfündigten, aber von Phoͤbos und Artemis ers 
legt wurden. Ihre Strafe in der Unterwelt war, daß fie mit 
dem Rüden an eine Säule gefeffelt, durch eine Eule ſich den 
Schlaf rauben und dur) einen Geier die Cingeweide zerfleifchen 
laffen mußten. 

Aloger oder Alogiani, Keger, weldhe im Aten Sahrhun: 
dert, Jeſu den Namen des Logos, bes ewigen, mit Gott innig 
vereinten Worts, nicht zugeftehen wollten und daher auch das 
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Evangelium und die Offenbarung Johannis verwarfen und ben 
Korinthern zufchrieben. Sie hießen auch von ihrem vornehmften 
Anführer, dem Theobotus, einem Gerber zu Byzanz, Theodo- 
tianer, und vom Bifchof Beryllus in Arabien Beryllianer, 
wie auch Melchiſedekianer, meil fie den Melchiſedek über 
Shriftum festen. Zu den Alogern traten fpäter die Artemoniten. 
Sn Holland nennt man die Socinianer Alloger, weil fie bie Gott: 
heit Chriſti läugnen. 

Aloiden, f. Aloͤus. 

Alompea, Beherrfcher von Birma und Stifter der jetzigen 
Birmanenmonarchie, geb. 1710, geſt. den 15. Mai 1760; einer 
der größten Charaktere, die in der neuen Zeit der Orient hervorz 
gebracht hat. Er war ein eben fo großer Krieger, als Staats: 
mann, und that fehe viel, um den Glanz feiner Krone und das 
Wohl feiner Völker zu ſichern; indeß gefchah dies nicht immer 
mit Milde und häufig empören Züge unnöthiger Grauſamkeit in 
der Gefchichte dieſes Eroberers. | 

Alopeus, 1) (Marimilian von), geb. den 21. Sanuar 
1748 zu Wiborg, widmete fich früh der Diplomatie und wurde 
fhon von Catharina IL. zu mehreren diplomatifchen Geſchaͤften ges 
braucht; K. Paul ernannte ihn zum Geſandten zu Berlin, von 
mo er 1806 nad) London ging, aber fpäterhin ficy von Geſchaͤften 
zuruͤckzog, und ſeiner Geſundheit wegen im ſuͤdlichen Deutſchland 
niederließ, wo er den 16. Mai 1821 zu Frankf. a. M. ſtarb. 
2) (David), ein jüngerer Bruder des Vor., betrat ebenfalls bie 
diplomatifche Laufbahn, war ruffifchee Gefandter zu Stockholm, 
wurde 1807 in Schweden verhaftet, aber bald wieder entlaſſen, 
unterzeichnete 1809 den Frieden zu Abo, bekleidete im Kriege von 
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1814 die Gouverneurftelle von Nancy und ſteht feitdem als aus 
Berordentt. ruſſiſcher Gefandter zu Berlin. 

Aluremwein, Burgunderwein zweiter Klaffe, aus den Meine 
bergen unweit Beaune. Arten: Vosne, Givray, Volnay, Po: 
mard u. f. mw. 

Aloyfius, ein Architeft des Gothenkönigs Dieterich im - 
Sten Jahrh., der auf Befehl feines Heren die Denkmäler der 
Kunft zu Nom, befonders die Wafferfeitungen, ausbeffern und her 
jtellen mußte. | 

Alp (Alpdruͤcken, Trute, Incubus), ein Eranfhafter Zuftand, 
der zuweilen im Schlafe eintritt. Der davon Befallene glaubt, 
unter einer auf ihm liegenden Laſt erſticken zu muͤſſen, und die 
durch dieſes beaͤngſtigende Gefuͤhl aufgereizte Einbildungskraft ſieht 
einen mißgeſtalteten Unhold (ſ. Nachtmaͤnnchen), der den Schlafen— 
ben auf dieſe Weiſe quält. Urſachen find Vollbluͤtigkeit, Unter⸗ 
druͤckung periodiſcher Ausleerungen, Schlafen auf dem Ruͤcken, 
ſtarke Ermuͤdungen, Ueberladungen des Magens, wodurch der Blut— 
umlauf geſtoͤrt werden kann. 

Up (Peter), ein Portrait- und Hiſtorienmaler, Schuͤler C. 
G. Pilo's; der erſte, der den großen Preis der Kunſtakademie zu 
Kopenhagen erlangte. War zu Rom bei Mengs und dann Pro— 
feſſor der obigen Akademie 1768; ſt. 1775. 

Alpen, die, (Alpes. aus dem celtiſchen Alp, groß, hoch), 
ein zwifchen Italien und Frankreich, der Schweiz, Italien und 
Deutfchland bis nach Ungarn teichendeg bobes Gebirge. Sie fane 
gen bei Nizza am Mittelmeere an und fchließen an die Meerale 
pen am Berge Viſo, dann folgen die Fottifchen bis zu den Por 
quellen, dann die griechifchen ‘bis an den großen Bernharbsberg, 
unter denen der Cenis am böchften tft, ferner die durc) den Gans 
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ton Wallis ſtreichenden penniniſchen bis zum St. Gotthard 
oder den Quellen des Rheins und der Rhone; der hoͤchſte Berg 
iſt hier der Simplon; dann die hohen Alpen, mit dem Furka und 
der Grimſel, aus welchen die Aar und Ruͤß entipringen. Es 
folgen die lepontiſchen Alpen bis zum Adula zwiſchen den 
Rheinquellen und dem Lago maggiore. Die rhaͤtiſchen Alpen 
dehnen ſich vom Adula bis zum Brenner. Aus diefen ſtroͤmen 
der Inn, die Etſch, der Oglio und die Adda. Die noriſchen 
Alpen trennten einſt Salzburg und Venedig, die jetzt unter einer 
Monarchie ſtehen. Aus den karniſchen Alpen entfpringt Die 
Sau. Die juliſchen erſtrecken ſich bis an den Meerbuſen Cars 
nero. Einen Hauptalpenkamm gibt es nicht. Schlangenfoͤrmig 
laͤuft die Waſſerſcheidung der Alpen. Sechs Hauptwaſſermaſſen 
ergießen ſich aus den Alpen in das mittellaͤndiſche Meer, in die 
Rhone, den Po, den Rhein, die Donau und das adriatiſche Meer. 
Die Haupthoͤhen ſind der Monte Viſo, Mont blanc, der Gott⸗ 
hard, der Orteles, der Glockner. — Erfreulich iſt auf dieſen Ber— 
gen wahrzunehmen, wie viel beſſer Alles gedeihet, wo ein Eigen— 
thuͤmer jede naturgemaͤße Verbeſſerung ausfuͤhren kann, als wo der 
Gemeinbeſitz Vieler jede gemeinnuͤtzige Verbeſſerung ſtoͤrt. 
Alpen, 1) Nieder- Alpen, Depart. im füdlichen Frankreich; 
1344 DM. groß, mit 155,100 E. Der beträchtlichfte Fluß iſt 
die Durance. Es hat 5 Bezirke: Barcelonette, Caſtelane, Digne, 
Siſteroa und Forcalquier. 2) Ober-Alpen, Depart. im ſuͤdlichen 
Frankr., am Fuße dei Alpen, zwiſchen den Departements Mont⸗ 
blanc, Po, Nieder-Alpen, Drome und Iſere, 171 DM. groß 
mit 126,500 €. Es wird in drei Diſtrikte, Briangon, Embruͤn 
und Grave, abgetheilt. 3) Departement der Meeralpen, hieß vor 
1814 die Grafſchaft Nizza und das Fuͤrſtenthum Monaco. Haupt⸗ 
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ſtadt Nizza. 4) Alpen iſt auch eine Herrſchaft und ein Staͤdt⸗ 


chen in Niederrhein (Preußen). 

Alpenforelle lebt in den Seen der höchften Gebirge ber 
Schweiz, Lapplands u. f. w. meiſt von Muͤcken und dient den 
Bewohnern dieſer Gebirge oft als einzige Nahrung. 

Alpenpflanzen wachſen nur auf einer gewiſſen Hoͤhe 


"fiber der Meeresflähe in der Nähe des ewigen Schnees und in 


der feuchten Atmofphäre der Alpen. Sie. haben in der Megel 
einen niedern Wuchs, und entiveder behaarte oder fteife lederartige 
Blätter; ihre Blüten find gewöhnlich weiß oder blau gefärbt, felt 
ner gelb oder roth. 

Alpenftraßen. Das bauerhaftefle Denkmal, welches 
Napoleon feiner Macht und Politik errichtet hat, find vier Ge— 
birgskunftftraßen, welche Savoyen, Frankreich und Wallis mit 
Stalien verfnüpfen. Die erſte führe über den 5879 Zuß hoben 
Genis (f. d.) über Zanslebourg nach Suza aus Savoyen nad) 
Piemont. Die zweite Über den 10,327 Fuß hoben Simplon 
(Seripione) aus Wallis nach Piemont, von dem Flecken Gluͤs 
nach Domo d'Oſſola. Die dritte uͤber den 6000 F. hohen Berg 
Genevre, an der Grenze von Frankreich und Piemont, ungefaͤhr 
5 Stunden von Briangçon, einer Grenzfeſtung in Dauphine, Des 
part, der Oberalpen. Die. vierte Straße (la Corniche) geht von 
Nizza über Monaco nach Genua durch den Kelfenboden am Suße 
der: Seealpen. — Unter den übrigen Alpenſtraßen find zu bemer- 
fen: 1) Die Über den St. Gotthard aus dem Canton Uri in den 
Canten Teffin. Sie erhebt fih bi auf 8264 F. und in ber 
Höhe von 6367 F. liegt ein Capuzinerhospiz. 2) Die Strafe 
über den großen St. Bernhard, von dem genfer See nach Stalien 
(unter allen die nächfte nad) Turin und Genua), ift nicht fahrbar, 


— 
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fondern wird nur von Fußgängern und Saumthieren gebraucht. 
3) Die Huuptftrafe von Insbruck nach Italien über den 6065 
Fuß hohen Brenner in Tirol. Mit diefer ſteht 4) die neue, von 
Oeftreich feit 1821 erbaute Heerftraße, die höchfte in Europa, von 
Bormio im Beltlin, fiber den Braglio und das ftilffer Joch (8400 
F. hoch) in Verbindung. 9) und 6) Die Strafe von Bellenz 
nach Chur über den Bernhardin und die Über den Splügen, fahre 
bar feit 18255 jene nach dem Luganer=, diefe nady dem Comerfee. 
— Der Straßenbau über das ftilffev Joch und der über den Sim: 
plon find vielleicht das Größte, was Menfhenkraft und Kunft in 
neuerer Zeit hervorgebracht haben. | 

Alpersbach (Alpirsbach), Fleden im Schwarzwaldkreilſe 
(Wuͤrtemberg); mit 1450 Einw., Kupfer» und Silberbergwerken, 
Schmaltebereitung aus Kobalt. 

Alpha, 1) der erſte Buchftabe des. griech. Alphabets (vgf. 
A). 2) Bildlich: der Anfang, wie O(mega) der legte Buchſtabe, 
dns Ende. 

Alphabet. Eigentlich die zwei erſten Buchftaben der gries 
chifchen Buchftabenreihe, A, Alpha, und B, Beta (f. Schrift). 

Alphaͤa oder Alphea hieß Diana (f. Alpheus). 

Alpheus, einer der größten Flüffe in Griechenland, welcher 
nahe bei der Quelle des Eurotas in Arkadien entfpringt, bei Olym⸗ 
pia fließt und ins jonifche Meer fällt; nach der Mythologie: ein 
Sohn de Deeanus und ber Thetys. Er verliebte fich als Fluß— 
gott in die Diana (deshalb auch Alphea genannt), welche, um feis 
nen DVerfolgungen zu entgehen, fich und ihren Nymphen das Ge: 
fiht duch) Schlamm ſchwaͤrzte. Als er die Nymphe Arethufe mit 
feiner Liebe verfolgte, verbarg Diana diefe in eine Wolfe, und 
verrvanbelte fie in eine Quelle. - Er aber nahm nun feine Geftalt 


- 
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als Fluß wieder an, und vermifchte fein Waſſer mit dem — — 
Dieſe Fabel entſtand wahrſcheinlich daher, weil Alpheus an einer 
Stelle ſich in die Erde verliet. 

Alphons III., König von Leon und Afturien, der Große, 
folgte, 18 Jahre alt, 866 (nad) U. 862) feinem Vater Drdogno 
in der Regierung. Nachdem er den mächtigen Adel feines Meichs, 
der mit Eiferfucht die Fonigl. Würde in einer Familie erblich wers 
den fah, mit Gewalt unterworfen batte, richtete ee feine Waffen 
gegen die Außen Feinde feines Reichs, und verherrlichte feine Mes 
gierung durch mehr als 30 Feldzuͤge und zahlreich über die Maus 
ren erfochtene Siege. Er feste über den Duero, braͤch Coimbras 
Mauern, drang bis an den Zejo und in Eftremadura vor, vergrößerte 
feine Stasten mit einem Theil Portugals: und Altcaftiliens, und 
bevölferte Burgos aufs neue. Uber durch diefe Großthaten machte 
er feine Unterthanen nicht zufricdenerz; er batte fogar den Schmerz, 
feinen eigenen Sohn, Don Garcia, an der Spige der Aufruͤhrer 
zu fehen, um unter dem Schein des gemeinen Wohls die Krone 
an ſich zu reißen. Kin biutiger Krieg zerrüttete das Neich, bie 
Alphons, von feinen eigenen Söhnen befiegt, der Krone entjagte 
und fie auf das Haupt Don Garcia's fegte. Um nicht unthätig 
zu ſeyn, zog er jeßt, als feines eignen Sohnes Feldherr, gegen 
die Mauren, ſchlug fie, und kehrte, mit Beute bereichert, zuruͤck. 
Nach dieſer Unternehmung ftarb er zu Zamora 912, 64 5. alt. 

Alphons X., König von Xeon oder Gaftitien, mit dem 
Beinamen: der Aftronom oder der Philofoph, der Meife, Folgte 
feinem Vater Serdinand dem Heiligen 1252. in gelehrter Fürft, 
der ſelbſt nicht nur biftorifcher, fondern auch aftronomifcher Schrift— 
flelfer war; aber auch den gewöhnlichen Charakter gelehrter Könige 
hatte, und ein auffallendes Beifpiet gibt, wie wenig Gelehrſamkeit 
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ohne Charakterfeftigkeit und politifhe Umſicht einem Fuͤrſten nüst. 
Seine Regierung war aͤußerſt unruhig. Sein Streben nad) der 
deutfchen Königstrone, die ihm 1257 von einigen Churfürften 
übertragen twar, und auswärtige Unternehmungen, verbunden mit 
dem völligen Mangel einer geregelten Staatswirthſchaft, hatte feis 
nen Schaͤtz erfchöpft, und das Hauptmittel, das er verfuchte, Ver⸗ 
änderung dis Muͤnzfußes, machte das Uebel nod) ärger. Darüber 
und über feine aus der Aſtrologie entfpringenden Grauſamkeiten 
waren. bereits Unruhen ausgebrochen, als der 40jaͤhrige caſtiliſche 
Erbfolgeſtreit begann, deſſen Ende er jedoch nicht erlebte und den 
4. April 1284 ſtarb. Er erwarb ſich einen bleibenden Ruhm, 
indem er ſeinen Unterthanen eine Sammlung von Geſetzen gab, 
Las partidas genannt. Es finden ſich in dieſem Geſetzbuche die 
fuͤr jene Zeit merkwuͤrdigen Worte: »Der Despot reißt den Baum 
aus, der weiſe Herrſcher beſchneidet nur die Ausmüchfe.e Dem 
K. Alphons verdankt Europa bie ımter feinen Namen bekannten 
aftronomifchen Tafeln. Er ließ auch bie erſte allgemeine Gefchichte 
Spaniens in caſtilianiſcher Sprache abfahren um die Bibel übers 
fegen. . 
Alpinen, Gebirge in den franzöf. Departements Bar und 
Rhonemuͤndung; die höchfte Spige hat 10,200 F. u. ift ganz kahl. 
Alpnach (Altnach), Flecken in Unterwalden (Schweiz), mit 
1400 kathol. E. In der Naͤhe iſt die berühmte, jetzt eingegans 
gene, Holzrutſche (ſ. Pilatusberg), Salzquellen, und der alpnacher 
(lucerner oder vierwaldſtaͤdter) See gibt zum Handel veichliche Ges 
legenheit. Schlacht zwifchen den Schweizern umd Deftreichern 1318. 
Alpujarras (Alpurarras), hohes und rauhes Gebirge in 
Spanien, der füblichfle Theil des Nevada-Gebirges, 9 Meilen 
lang und 5—6 M. breit. In ben Zwifchenthälern wohnen nod) 
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Abkoͤmmlinge der Mauren mit alten Gebraͤuchen. Seiden⸗, Wein⸗, 
Getreidebau, auch Viehzucht. Hauptort Uxijar. 

Alpzopf, wird in einigen Gegenden der Weichfelzopf ge: 
nannt, indem man beffen Entftehung dem Alpdruͤcken zufchreibt. 

Alraunen oder Alräunchen (Altunen), von dem Worte 
Naunen, ins Ohr flüftern, oder von all und runa, d. bh. Alles 
wiſſen, tar bei den alten Deutfchen der Name Kleiner, aus der 
Wurzel einer Alraunpflanze (Mandragora) gefchnittener und anges 
pußter Püppchen. Man behauptete, daß fie auf Fragen Ants 
worten ertheilten, wweilfagten, verlorne Sachen Fund machten u. dal, 
Vielleicht hat der Name der runifchen Schriften davon feinen Ur- 
fprung, denn fie dienten auch als geheimnißvolle Zeichen. Mit 
bemfelben Namen bezeichnete man auch Heren, Zauberinnen, weiſe 
Frauen, und noch in unſern Zeiten wird mit dergl. Wurzeln Aber⸗ 
glaube getrieben. 

Alroͤe, Infel im horſenſchen Meerbufen in Juͤtland. 

Alſen (Als), ſchoͤne, huͤgelige, fruchtbare Inſel auf der Dft: 
felte ded Herzogthums Schleswig, durch den Alſingſund vom feften 
Lande getrennt, bat 6 QM. und 15— 18,000 E., welche Ges 
treide, Flachs, Obſt, Klee bauen, Viehzucht und Fifcherei treiben; 
Hauptſtadt Sonderburg. 

Alfenfee, großer See in Semteland in Schweden. 

Alsfeld, eine alte grofherzogt. oberheffifche Stadt an ber 
Schwalm in einer fruchtbaren Gegend; mit 500 H. u. 3000 €., 
auch einiger Linnenweberei. Nahe liegt die Burg Altenburg ber 
Familie "Miedefel mit einem Schloffe und fchönen Park. 

Alfingfund (fonderburger Sund), fehmale Meerenge ber 
Oſtſee, zwifchen der Inſel Alſen und Schleswig. 

Aldleben, Stadt und Schloß im Anhalt s Deffauifchen, 
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jedoch eingefchloffen im preußifchen Meg. Bez. Merſeburg; mit 
250 9. 1600 E. Gig. eined Oberamts; einige Salpeterſie— 
dereien. 

Al3loot (Dan. van), ein belgischer Maler des 17. Jahr—⸗ 
derts, war Hofmaler bei dem Erzherzog Albrecht, Gouverneur ber 
Niederlande, Seine ungemeinen XZalente erwarben ihm diefe 
Stelle. 
Alfter Nebenfluß der Elbe, bildet bei Hamburg einen See 
und in der Stadt ein Beden (Binnenalſter), ift für Eleine Schiffe 
fahrbar und mündet in der Stadt felbft. 

Alſtroͤmer (Fonas), geb. 1685 zu Alingfas in Weſtgothe 
land, widmete fih dem Handel und ging nad) London, Iernte das 
feibft die Manufalturen Eennen, und legte dann in feinem Vater⸗ 
lande mehrere Fabriken und Zuckerraffinerien an, befoͤrderte den 
Seiden- und Kartoffelbau und ſtarb 1761, durch große Thaͤtig⸗ 
keit allgemein geſchaͤtzt. 2) (Klas), Sohn des Vor., ein großer 
Botaniker, bereifte das füdliche Europa, und fand in Gadir eine 
Pflanze aus Peru, die nad) ihm den Namen: Alströmeria, ev 

ielt. 
Alsvidur, der Allesverbrennende, in der nordiſchen Mytho⸗ 
logie eins von den beiden Roſſen (das andere Arvakur), welche den 
Wagen der Sonne ziehen. Unter ihre Bugen ſetzten die Goͤtter 
jedem einen Windbalg zur Kuͤhlung, Iſarnkol (das Morgenluͤft⸗ 
chen) genannt. Dieſe Pferde wurden von der Sol, einer Tochter 
des Mundilfare, regiert. 

Alt (ital. Alto), heißt von den vier Arten der menſchlichen 
Stimme diejenige, welche der höchften, die man Sopran oder 
Discant nennt, am nächften Eommt und ſich gewöhnlich von dem 
kleinen g bis zu dem zweigeftrichenen d ober e erſtreckt. 
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Alt (Aluta, Olt, Dita), Fluß in Siebenbürgen, entfpringt 
auf den Karpathen, ergießt fich bei Nikopoli in der Wallachei in 
die Donau. Fuͤhrt Gold mit fih und konnte ſchiffbar gemacht 
werben. 

Altat, ein Gebirge in Aften, welches vom Ural anfängt, 
die füdliche Grenze Sibiriens bildet, und zu dem ungeheuren el: 
fenfnftem im Innern Afiens gehört. Das koliwaniſche Gebirge 
gehört auch hieher. Der hoͤchſte Gipfel des Altai ift 6560 Fuß 
hoch. 

Altan, der Theil eines Gebaͤudes, der ohne Bedeckung von 
oben herab, mit einer Abtheitung des Stockwerks durch eine Thür 
in Verbindung fteht, um Ausficht und freie Luft genießen zu 
Eönnen, ohne Treppen hinabzufteigen. Cr ift mit einem Geländer 
von Stein, Eifen oder Holz veriehen. 

Altan-Dſchidakti-Burchan, bei den Mongolen einer 
der Burchanen, welcher in dem Zeitalter, als die Menfchen nur 
noch 30,000 Sabre lebten, auf der Erde erfchien, um fie zu bef 
fern. Der Name bedeutet: der Goldne, Unverweſende. 

Atangatufun, ein Gögenbild der Kalmüden, Kopf und 
Leib wie eine Schlange, aber mit 4 Füßen. Wer ein foldyes 
Bild bei ſich trägt, ift im Kriege unverwundbar, oder wenigitens 
fhmerzt die Wunde nicht. 

Altar, ein erhöheter Plag, dann, weil man ſich feiner zum 
Dpfer bediente, ein Opferplag, Opferherd. Anfangs waren bie 
Altire aus Erde oder Aſche, fpiter, als man Tempel errichtet 
hatte, aus Stein, Erz, und in fehöner Form mit mannichfaltigen 
Verzierungen. Gie fanden gegen Morgen vor der Statue bet 
Gottes, niedriger als die letztere. Sehr verfchieden von diefen fint 
die Altaͤre in den chriftlichen Kirchen. Hier war der Altar keit 
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Opferherd, fondern ein Tifh, an welchen das Liebesmahl gehalten 
wurde. Us ſich dies in Eirchliche Geremonie verwandelte, blieb 
jedoch der Altar ein Tiſch, in den Chor der Kirche geftellt, woran 
das Abendmahl ausgetbeilt und andere Kirchengebräudjye vorgenoms 
men wurden. Die Verordnung, die Altaͤre gegen Morgen zu fiel 
fen, ift vom Papft Sirtus 1. 

Altar (Kapae Urcu), Berg in Quito, 16,380 F. body. 

Altdorf, Stade im NRezatkreife (Baiern), mit 208 9. 
2000 E. Manufakturen, Fabriken, Hopfenbau. Vormals nicht 
unberuͤhmte Univerfität. ; 

Altdorfer- (Albert odee Albrecht), berühmter altdeutfcher 
Maler und Kupferficcher, geb. zu Altdorf in Baiern 1488, flarb 
1538 als Stadtbaumeifter in Regensburg. Man hat von feis 
nen SKupferftihen 68 Stud, die fehr gefchägt find. Als Forms 
fchneider zeichnete er fich fehon vor Albrecht Dürer aus und wird 
gewöhntidy der Eleine Dürer genannt. Geine Gemälde findet man 
In Wien und München. * el 
Alt-Eiſen (fe. ferraille, auch mitraille), alles abgenugte 
Eiſenwerk, das vorzirglich zum Laden des groben Gefchüges, be: 
fonders auf Schiffen, gebraucht wird. 

Alte-Land, ein Marihland in Bremen (Hannover), fonft 
Sumpf, im 12ten Sahrhundert ausgetrodnet, liegt an der Elbe 
und dem Lande Kehdingen. Es ift reih an Getreide, Huͤlſen— 
früchten, Oft, Rindvieh, und wird von ungefähr 14,000 €. bes 
wohnt. Man theilt es theild nach Meilen, theil$ nad) Haupt⸗ 
mannſchaften, theils nach Kirchſpielen; es hat aber keine eigentl. 
Doͤrfer. 

Alt-Els, Berg in den berner Alpen, 11,432 Fuß hoch. 

Altena, 1) Stadt mit 3650 E. in Weftphalen (Preußen), 
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an der Lenne und Mette; bier jind bedeutende Eifenfabrlken, die 
Strick- und Nähnadeln, Fingerhüte, Ringe (von allen wohl 200 
Millionen Stüd), Draht u. dgl. liefern und auf 500,000 Tha—⸗ 
ler einbringen. 2) Landſchaft in Suͤdholland. 

Altenau, Bergftadt auf dem Harz im Fürftentbum Grus 
benhagen (Hannover), mit 1200 E., welche Bergbau (Silber, 
Blei, Kupfer, Eifen) treiben und Spigen Elöppeln. 1 Stunde 
davon ift die Quelle der Defer. 

Altenberg, Bergftadt und Amt im erzgebirgifchen Kreiſe 
(Sachfen), am Tiefenbach; 196 H. 1500 H. Binnbergmwerke, 
Vitriolhuͤtten. 

Altenberge, Dorf im Herzogthum Gotha, 57 H. 230 
E. Auf einer benachbarten Anhöhe der 30 Fuß hohe Gandelaber, 
im Jahr 1811 zum Andenken der erften in Zhüringen im J. 
72% erbaueten Kirche aus Sandftein errichtet. 

Altenbruch (Oldenbroch), Flecken mit 2000 €. in Ha 
dein (Hannover), mit Hafen und Handlung. Die Stände von 
Hadeln verfammeln fich jährlich bier unter freiem Himmel. 

Altenburg, 1) herzogl. fächfifches Fuͤrſtenthum, zwifchen 
Sachſen, Weimar, Scwarburg und Baieın; 243 AM. groß, 
104,400 €. Darin die Flüfe Saale und Pleife. 2) Haupts 
und Mefidenzftade des Fürftenthbums, unweit der Pleiße; Schloß 
neben ber Stadt auf einem Felſen; 1270 9. 11,200 E. Gym⸗ 
nafium, Bibliothek, naturforfchende Gefellfchaft des Dfterlandes, 
pomologifche Gefellfchaft, Wollen: und Baummollen -» Jeugweben, 
Seidenband-, Handſchuh- und Effigfabriken, Getreide: und Vieh: 
handel. 3) Herzogl. Meiningifcher Antheil oder das Fuͤrſtenthum 
Saalfeld, mit den Aemtern Saalfeld, Gräfenthal, Camburg und 
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einem Theil bes Amtes Eiſenberg, 11 QM. groß, mit 26,400 E. 
Bergbau auf Kupfer, Eifen, Schiefer, Kobalt, Alaun, Vitriol und 
Salz. 4) Ungarifh- Altenburg, Dvar, Stare Hrady, 
Marktflefen in Ungarn, im Kreife jenfeitS der Donau, in ber 
Miefelburger Gefpannfchaft, auf einer Infel am Einfluffe der Leis 
ha in die Donau; Schloß, 3400 E. Handel mit Getreide 
und Nieh. 

Altenefc, Pfarrborf bei Bremen; in feinem Bezirke find 
Steinfäleifereien. Neunaugenfang, Schiffswerfte. Hier wurden 
die Stedinger won den Kreuzherren gefchlagen 1234 den 4. Sun. 

Altenfähr, Ueberfahrtsort nuf der Inſel Rügen, Stral⸗ 
fund gegenüber. 

Altenfirhen, Kirchdorf auf der Inſel Nügen, nahe beim 
[hönen Vorgebirge Arkona. Hier ift Kofegarten begraben. 

Alten-Dettingen, merkwuͤrdiger Marktflecken des baie 
riſchen Unterdonaukreiſes, mit einer Wallfahrtskirche und einer 
ſehr alten Kapelle (ehemals ein heidnifcher Tempel, 696 vom heil. 
Ruprecht zur chrijtt. Sirche eingeweiht, mit Tillys Grabmal) ımd 
mehreren Ktöftern und Kirchen. Das Mineralwaffer An deffen 
Nähe (St. Georgsbrunnen), das viele freie Kohlenfäure mit Mae 
tum und Eifen enthaͤlt, wird fehr gefchägt. , 

Altenſtein, Kammergut und Sommerrefidenz der Herzoge 
von Sacyfen- Meiningen bei Salzungen. Hier zeigt man ben 
Bonifaciusfelfen , wo 724 diefer Heidenbefehrer das Chrifienthum 
predigte, Geit 1798 hat der Hof den biefigen Park ungemein 


verſchoͤnert, durch den hohlen Stein, die Teufelsbruͤcke, die gothi: 


[he Kapelle, die Sennhütte u. f. w. Das nahe Bad Kiebenftein 


‚ macht die Gegend noch angenehmer. Luthers Buche und Bruns 
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nen erinnern daran, daß 600 Schritte vom Schloſſe Kurfuͤrſt 
Friedrich dee Weife 1521 (4. Mai), um Luthern zu vetten, diefen 
heimlich nach der Wartburg bringen ließ. 

Altenflein, ein Zweig der edlen Familie von Stein in 
Stanfen und am Rhein, wovon wir hier nur anführen: rnit 
Stiedrich, geb. den 14. Det. 1760 in Franken, trat in den preus 
ßiſchen Dienft, wurde 1806 geh. Finanzrath und 1819 Minifter 
des Cultus. Unter feiner Leitung wurde die Univerfität Bonn 
gefliftet. 

Altenzelle, ehemaliges Giftercienferklofter an der freibergis 
fhen Mulde, zwifchen Döbeln und Noßen. Es zeichnete fich durch 
einen lebendigen Sinn für Wiffenfchaft und Literatur aus, und 
feine fhon im 14ten Jahrhund. blühende Klofterfchufe ift als die 
erfte fächfifhe Bildungsanftalt von Werth zu betrachten 

Alter, ein Zeitraum 1) von unbeftimmter, 2) von Tanger 
Dauer, f. Lebensalter, Minderjährigkeit. | 

Alter ego, in Spanien und Neapel ein Kanzleis Aus: 
druck für eine unbegrenzte Eönigl. Vollmacht, welche dem, welchem 
fie gegeben wird, die Befugniß ertheilt, mit künigl. Gewalt und 
Sicherheit der koͤnigl. Genehmigung zu handeln. 

Alter Styl, der Kalender deffelben ift noch in Rußland 
gebräuchlich und weicht 12 Tage vom neuen Kalender ab. Ges 
wöhnlich bezeichnet man bort beide zu gleicher Zeit, 2, B. 5 Ja⸗ 
nuar. | 
Alterthum, Alterthuͤmer (Antiquitäten), Alterthums⸗ 
kunde, Alterthumswiſſenſchaft. Der Ausdruck Alterthum, alte Zeit, 
im Gegenſatz einer neuen, iſt an und fuͤr ſich unbeſtimmt und 
wird im Allgemeinen gewoͤhnlich fuͤr das ganze Zeitalter bis zur 
Voͤlkerwanderung gebraucht (ſ. Antik). Sm engen Sinn be 
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ſchraͤnkt man ihn entweder auf die Griechen und Roͤmer insbe⸗ 
ſondere, oder auf die Vorzeit irgend eines einzelnen Volks. Al⸗ 
terthuͤmer ſind im Allgemeinen die aus dem Alterthum (je nach 
dem Sinn, welchen man damit verbindet) herſtammenden Denf: 
maͤler allfee Art. Die Alterthumsfunde (wofür man mohl 
auch den Ausdruck Alterthuͤmer, Antiquitäten eigentlich falſch ges 
braucht) umfaßt das, was zur Kenntniß bes politifchen, häuslichen, 
gottesdienſtlichen, literariſchen und artiſtiſchen Zuſtandes der alten 
Völker oder auch der neuen gehört, inſofern fie ihren Zuſtand laͤngſt 
verändert und ſich ausgebildet haben; und die Arch sologie oder 
die Kunde von den noch vorhandenen alten Denkmaͤlern ver alten 
Mölker und deren Beſchreibung ift ein Theil berfelben. Die Als 
terthumswiſſenſchaft endlich (von der die Alterthumskunde 
nur einen Theil ausmacht) iſt ein Syſtem der geſammten, zum 
Verſtaͤndniß des Alterthums und alles defien, was aus demjelben 
auf uns gekommen tft, erforderlichen Kenntniſſe. Nach ihrem 
ganzen Umfange müßte die Alterthumskunde ein Gemälde aller 
Nationen, aller Zeiten und Welttheile liefern, bis auf den Zeit- 
punkt, wo bei jeder der neue Zufland ber Dinge eintritt, mit def 
fen Darftellung ſich die Statiſtik beſchaͤftigt. Ein ſolches allges 
meines Völker: und Staatengemälde befigen wir noch nicht, fon= 
dern bloß hebräifche, griechifche, vömifche, eteurifche, gallifche, deut- 
fhe u. f. w. Alterthümer. Unter ben zahlreichen Werken über 
die griechifchen und römifchen Alterthuͤmer insbefondere nennen wir 
die Handbuͤcher von Eſchenburg, Scharf, Henke. | 
Alterthümer, deutſche. Einige nehmen das Ste, Un: 
dere das 12te, ja fogae Einige das 18te Sahrhundert als Zeit= 
grenze berfelben an, und ba in der That durch bie religiöfe Mes 
formation und die Entdeckung von Amerika bie wichtigfte Veraͤn⸗ 
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derung in dem Leben der Deutſchen nach allen Beziehungen an⸗ 
gegangen iſt, ſo laͤßt es ſich allerdings rechtfertigen, daß man nicht 
nur die reine germaniſche Zeit und das eigentl, Mittelalter, fons 
deen auch die Zeit bis zur Wiederherftellung der Wiſſenſchaften, 
durch welche die gegenwärtige Gultur der Deutfchen vorziiglich be- 
gründet worden iſt, in diefen Alterthuͤmern begreife. Die Quellen 
der beutfchen Alterthumskunde find, was den alteften Zuftand der 
Deutfhen anlangt, die Schriften der Roͤmer (befonders Tacitus und 
Julius Caͤſar) und der fpätern Griechen (Strabo, Plutarch u. a.) 
die Älteften Denkmäler ſelbſt; ‚was die mittlere Zeit anlangt-,, pie 
und Gefegfammlungen der germanifhen Völker und die Geſchicht— 
ſchreiber der mitten Zeit, einheimifche und ausländifche, fo wie Die 
Annaliſten, weldye wir in allgemeinen und befondern hiftorifchen 
Sammlungen finden, ferner’ die Urkunden, Handfchriften, Sufchtifs 
ten, Gedichte, Kunſtwerke und Geraͤthſchaften des Mittelalters, fo 
wie nicht minder Sagen und Sprichwörter. Das neueſte ‚allges 
meine Compendium der Alterthuͤmer der Deusfchen ift von Nößig 
(Leipzig 1801, 2te Aufl.). SU 
Alter Weiberfommer (aestas volitans), Gewebe, 
welche ſich im Spätfommer über die Felder ziehen, unbd-, * durch 
Wind zufammengemickelt und losgeriffen, in ber Luft umberfliegen; 
eine Spinne, aranea obtextrix, foll die Derfertigerin fen. | 
Alte Veſte, Burg unweit Nürnberg, wo Mallenftein 1632 
ſich verfchanzte und dreimal das feindliche Heer unter Guftav 
Adolf zuruͤckſchlug. Vor Alters, tie man ſagt, Sitz der Ritter 
von Berg; jetzt Wohnung eines Foͤrſters, halb zertruͤmmert. 
Altfraͤnkiſch, alles, was außer Mode, was nicht 


mehr gebräuchlich ift, gilt von Sitten und Sebräuchen. Man _ 
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ſchreibt dieſe Redensart den Franken zu, die, als ſie nach Gallien 
—— waren, ſtreng an ihren vaͤterlichen Sitten hielten. 

‚Altgebaden Volk, die Seeleute bei den Hollaͤndern, bie 
duch verfchiedene Fahrten nach Oſtindien und den öftern Aufent— 
halt dafelbft ihrer Gefundheit fo ſehr geſchadet, daß ſie immer 
kraͤnkeln. 

Altgeige, heißt die Bratfche deswegen, weil bei Inſtru— 
mentalmufik ‚auf ihr gewöhnlich die Altfiimme gefpielt wird. 

". Althaa," Gemahlin‘ des Deneus und Mutter der Dejas 
nira (f. d.). 

Altbemenes,' Sohn des Koͤnigs Kreteus von Kreta, ging 
nach Rhodos, weil das Orakel geſagt hatte, daß einer der Soͤhne 
des Kreteus ſeinen Vater toͤdten werde, ward aber, als mit der 
Zeit ihm ſein Vater die Regierung uͤbergeben wollte, und, um ihn 
aufzuſuchen, nach Rhodos gekommen war, ſein Moͤrder, weil er 
ihn fuͤr einen Raͤuber hielt, hierauf aber von der Erde verſchlun— 
gen, indem. die: Götter fich feiner erharmten. 

Altin, 1) türfifche Goldmünze zu etwa 4 Fl. 30 Kr.; 
2) ruffifche Kupfermünze zu 3 Kopeken oder 3—4 Kr. 

Altin-Kul oder Altinnor (Teleskoi Dfero). Ein 18M. 
langer und 12 M. breiter Landſee im vuffiihen Gouvern. Tomsk 
in Siberien. Aus ihm fließt der große Oby; nicht weit davon 
der Berg Altin, und der Anfang des Altaifchen Gebirges. 

."  Altios,. Beiname des Zeus von: einem.. ‚(hm geweihten 
Haine Attis bei Olympia in Elis., — 

Altiffimo (Chriftoph), "gemeinhin nur Tofano, Hiftorien- 
maler- zur‘ Florenz, ward vom Großherzog nach Como geſandt, um 
dort einige Sammlungen zu copiren; lebte um 1550. 


- 
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Altift, derjenige Sänger, deffen Stimme den im Art. Alt 
angeführten Umfang hat. | 
Altkalifornien, ebemalige fpanifhe Sntendbantfhaft am 
PDurpurmeere in Nordamerika, f. Californien. 
Alt-Kahira, f. Cairo, 

Altkirch, 1) Bezirk von 21 AM. und 112,000 €. im 
Depart. Oberrhein (Frankreichſ. 2) Hauptort des Bezirks, mit 
2450 €. und Feftungswerken; fonft zur Graffchaft Pfirt gehörig. 

Alt: Klaufel bezeichnet bei einem vollfommenen Tonſchluſſe 
die gewöhnliche Zonfolge der Altſtimme. 

Alt-Lehn, ein Lehn, das duch Erbſchaft von den Lehns⸗ 
vorfahren an den Beſitzer gekommen ift; heißt auch Stammlehn 
und wird dem neuen Lehn entgegengefegt, f. Lehn. 

Altmalvafia, Stadt in Moren, wo der Malvafier s Wein 
gebauet wird. 

Altmark, ehemals brandenburgifche Provinz mit 7 SKreifen, 
-77 QM. meift fandiges Land, 112,000 Einw.; fpäter Theil des 
Königreichs Weſtphalen unter dem Namen Dep. der Elbe, Hptſt. 
Stendal. Segt.ift fie der Provinz Sachſen, Reg. Bez. Magdes 

burg, zugefchlagen, mit den Kteifen Stendal, Ofterburg. 
i Altmühl, fiſch-, befonders Erebsreiher Fluß in Baiern, 
entfpringt bei Hornau im Baireuthifchen, und fällt zwifchen Kehl 
heim und Megensburg in die Donau. , 

Altobello, 1) (Gaetano), ein Bildhauer zu Nom, Schuler 
Mazzuolis, Iebte um 1725. 2) (Franz Anton), ein Maler von 
Bitont, Schüler von Stanzieni, um 1650, trug in feine Fleiſch⸗ 
farbe Ultramarin bis auf das hoͤchſte Licht ein, daher feine uͤbrie 
gend gefchägten Werke blau im blau gefärbt ſcheinen. Non ihm 
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hat man beſonders in Neapel mehrere Altarblaͤtter, die ben kreuz⸗ 
tragenden Heiland vorftellen. 

Alto duero, Landſtrich in Traz 08 Montes (Portugal), 
mit 45,000 €. und bedeutenden einbau. 

Altomonte, Stadt im Koͤnigreich Neapel, in Galabria che 
tra, mit Salzgruben, Gold, Silber: und Eiſenwerken. 

Altomonte, 1) (Antonio), ein Küpferftecher des 18ten 
Jahrh. zu Wien. 2) (Martin), aus Neapei, Maler in Wien, 
darauf zu Warfchau von 1632 bis 1685, wo er für den König 
Sohann Sobiesky malte; dann wieber in Wien, wo Xiele$ von 
ihm in Kichen zu ſehen iſt; ft. 1749. 

Alton (Ernft d'), jest Profeffor ber Aeſthetik zu Bonn, 
anb heraus: Naturgeſchichte des Pferdes und Anatomie des 
Pferdes,« Weimar 1810, 2 Bde. 

Altona (Altena, allzunah, nämlid) an Hamburg), ehemal. 
Dorf, feit 1664 Stadt, jest größte Stadt nach Kopenhagen in 
den dänifchen Staaten, unweit Hamburg an ber Eibe, 2230 2. 
25,000 €. (morunter 2400 Juden); mit wichtigen Manufakturen 
in Summet, feidnen Zeugen, wollenen und baumwollenen MWaaren, 
Sattundrudereien, Tabak, Zuder, Leder. Wichtiger Land: und 
Seehandel; ein Freihafen, eine Eönigl. Bank, Schiffswerfte u. f- 
w. Mitvere Abgaben, mehr Freiheit des Handeld und ber Reli⸗ 
gionsuͤbung hat keine andere deutſche Handelsſtadt. Die Lage iſt 
reizend frei am hohen Elbufer und gefund, das hieſige Gymna⸗ 
ſium beruͤhmt. 

Altoͤrf (Uri Altorf), Stadt im Canton Uri (Schweiz), an 
der Reuß, mit 4000 €. Sig der Landesregierung, hat ſtarken 
Franfitohandel. Hier ift ein MWithelm Zell zu Ehren erbauter 
Thum, an dem Orte, wo Geßlers Hut verehrt werden follte, und 
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nicht weit davon der Tellbrunnen, wo jener feinem Sohn den 
Ipfel vom Kopfe fchoß. I 

Altranſtaͤdt, Dorf im leipziger Kreiſe (Sachſen), bekannt 
wegen des Friedens zwiſchen Carl XII. von Schweden und Au— 
guſt II. von Sachſen den 24. Septbr. 1706, wobei letzterer der 
Krone Polen entfagte, und wegen der Convention, nach welcher 
Kaifer Joſeph TI. den Lutheranern die in Schlefien weggenommes 
nen Kirchen wieder herftellen mußte. Geburtsort des Klaus Narr. 

Altſchluͤſſel (Aitzeichen), wird der Cfehlüffel genannt, 
wenn er anzeigt, daß das eingefttichene — Such) die Mote auf der 
mittleren Linie des Syſtems vorgeftellt wird, f. Noten. | 

Altftad, Inſel im Iucemer See (Schweis) mit. Ruinen 
einer 40 Fuß hohen, den erften 8 Eidgenoffen zum Andenken ers 
richteten Pyramide. 

Altthier, wird das weibliche Gefchlecht vom Roth- und 
Damwilde genannt, wenn ed zum erften Mal ſich begattet hat. 
Bon der Geburt bis Martini beißt ein junges Thier Wildkalb, 
von da bis zur nächften Brunft im September Schmalthier. 
Thiere, die nicht gebrunftet oder nicht empfangen haben, heißen 
Beltthiere. | Ä 

Altwaffer, Dorf in Niederfchlefien, im Fuͤrſtenthum 
Schweidnig, 550 Einw.; mit zivei mineralifchen Gefundbrunnen. 
Man bedient ſich feit undenklichen Zeiten ihrer innerlich und in 
Baͤdern bei langtvierigen Nervenuͤbeln und andern Krankheiten von 
Schwäche, beſonders der Unterleibsorgane, bei Verſchleimun⸗ 
gen u. f. w. 

Aluah, Eleines Neih in Nubien mit chrifft. Einwohnern. 
Der König herrſcht unumſchraͤnkt. Erzeugniffe: Hirfe, Pferde, 
Kameele, Gold. 
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Alunno (Nicolo), ein Maler aus Foligno, deffen Werke 
von Kennen fehr geachtet werden; er malte indeß viel in Waſſer⸗ 
farben. Lebte um — 

Alva (Alba) de Tormes, Villa in Salamanca (Spa⸗ 
nien), am Fluß Tormes, mit 1300 Einw., fonft Befisthum des 
Herzogs von Alba; bekannt durch die für die Spanier unglüdliche 
Schlaht gegen die Franzoſen 1809 den 27. Nov. unter Kelfeve 
mann. zu 
Alvares, fpanifcher Bildhauer, Schüler von Dejour in 

Daris. Man hat von ihm eine Gruppe: Ganymed, wie er dem 
Supiter den Nektar einfchenft. Er lebte noch 1804. 

Alvarez (Mariano), machte fich als Generallteutenant 
durch die achtmonatliche Vertheidigung von Gerona 1809 berühmt, 
ftarb 1810 in franz. Gefangenfchaft, wahrfcheinlich vergiftet, zu 
Figuerad. 2) (Petrus Capral), Admiral des Königs Emanuel 
von Portugal. Er entdedte 1500 Brafilien von ungefähr, als 
er mit feiner Flotte nach Oſtindien zur Eroberung von Calcutta 
fegelte. 

Alveld (Alfeld), Auguftin, aus Alfeld im Hitdesheimifchen; 
war 1523 Guardian zu Hildesheim, einer der erbittertften, aber 
zugleich unſchaͤdlichſten Gegner Luthers. Lonicerus gab unter dem 
Zitel: Biblia nova Alveldensis, Wittenb. 1520, eine Schrift 
heraus, welche das Werzeichniß der von Alveld gegen duther ge⸗ 
brauchten Schimpfwoͤrter enthielt. 

Alvensleben, eine adlige, jetzt zum Theil graͤfliche, luthe⸗ 
riſche Familie von Wichard von Alpensleben, biſchoͤfl. halberſt. Mi—⸗ 
nifterial um 1175 — 1185 abſtammend. Ein Mitglied derſelben: 

.Philipp Carl, geb. den 12. Dec. 1745 zu Hannover, 1801 
in den Grafenſt and erhoben, wuͤrdiger preußiſcher Staatsminiſter 
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bee auswaͤrtigen Angelegenheiten von 1790 — 1802, wo er ben 
21. Octbr. unverheirathet ſtarb. 

Alvinczy (Sofeph, Freiherr von), von einem alten ſieben⸗ 
bürgifchen Geſchlecht, geb. 1726 zu Alvinczy, begann fein thatens 
reiches Leben im fiebenjährigen Kriege und zeichnete ſich aus in 
Belgien gegen die Stanzofen und im Tuͤrkenkriege, nur fcheiterte 
Ihm der Entfag der in Mantua unter Wurmfer blodirten Armee. 
Er ſtarb 1810 als Feldmarfchall: Lieutenant. 

Alringer (Johann Baptift), geb. 1755 den 24. San. zu 
Wien, ftudirte Phitofophie und Nechtswiffenfchaften, widmete ſich 
aber fpäter ganz den ſchoͤnen Wiffenfchaften. Seine Gedichte Doos 
In von Mainz und Bliomberis hatten ihm einen Namen gemacht, 
old er 1797 den 1. Mai ftarb. i 

Alyfios, Beiname des Bacchus, der die Sorgen verbannt. 

Alzei, Altzei, großherzogt. heffifche Stadt am Sulzbach, 
Salzbach, mit 3200 E., Manufakturen, 

Alzenbach (Wilhelm), Water und Sohn, zwei geſchickte 
Kupferfleher im 17. Sahrhundert, die zu Paris arbeiteten und 
dann ſich fpäter zu Straßburg niederließen. 

Alzius (Elias), malte mehrere Porträts von tübinger Pros 
fefforen, die Erhard Gellius in Holz fehneiden ließ und 1596 in 
4. mit ihrem Leben herausgab. 

Amack (Amak), eine 14 M. lange, 3 M. breite Inſel, im 
Stifte Seeland, dicht an Kopenhagen in Dänemark, mit 6000 
E.; iſt der Küchengarten von Kopenhagen. 

Amadei (Stephan), von Perugia, Schüler von Sul. Caͤ⸗ 
far d'Angeli, malte biftorifche Gemälde, wurd fpäter durch Por 
traits mit trocknen Farben berühmt; nach Mom berufen, errichtete « 
er eine Privatzeichenfchule und ftarb 1644, 
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Amadeiſten, ſ. Franciskaner. 
Amadeſi, 1) (Dominicus), ein Kaufmann zu Bologna 


“und einer der beften italiſchen Dichter im 18. Jahrh., geb. 1657 


ben 4. Aug., geft. den 12. Sept. 1730. 2) (Sofeph Ludwig), 
geb. ebend. 1701 den 28. Aug.; ſtellte die gelehrte Geſellſchaft 
zu Bologna wieder her und ſchrieb mehrere Gedichte und hiſtoriſche 
Werke; ſtarb den 8. Febr. 1773. 

Amadia (Amedia), 1) Land in Kurdiſtan, mit unabhaͤn⸗ 
gigen maͤchtigen Fuͤrſten und bedeutendem Handel mit Gallaͤpfeln, 
Blei u. ſ. m. 2) Feſte Stadt dieſes Landes, auf einem hohen 
Felſen. Die Einw. ſind Muhamedaner, dulden aber einige chriſtl. 
Religionsparteien. 

Amadis, ein in dem romantiſchen Kittergedichten oft ges 
nannter Name: 1) der Löwenritter, 2) von Griechenland, 3) vom 
Geſtirn, 4) von Trapezunt. Die Geſchichte dieſer ſpaniſchen He⸗ 
roen durchkreuzt ſich ſo mannichfach und ſo wunderbar, daß ſchwer⸗ 
lich anzugeben ſteht, was davon der Geſchichte, was dem Mythos 
angehoͤrt. | 

Umaduzzi (Sch. Chriſtoph), geb. 1742 zu Savignano 
bei Kimi, ein großer Sprad) = und Alterthumsforfcher, farb als 
Director der Buchdruderei der Propaganda zu Nom, ben 21. 
San. 1792. Ex fammelte und erläuterte nicht allein Inſcriptio⸗ 
nen, fondern beforgte auch gefhägte Ausgaben von Claſſikern. 

Amafanius (Caj.), ein Roͤmer und epicuraͤiſcher Philos 
ſoph, ſchrieb uͤber dieſe Philoſophie, und verſchaffte dem Epicurism 
Eingang zu Rom. Er iſt als Gegner der bisherigen Logik, die 
Cicero vertheidigte, bekannt. 

Amak, ein berühmter perfifcher Dichter im 12. Sahrhundert, 
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Liebling des Sultans Sandſchar, ſchrieb ſchoͤne Elegien. Sein 
vornehmſtes Werk iſt der Roman Joſeph und Zulykha. 

Amakuki (Amarichi), Hauptſtadt auf der joniſchen Inſel 
Santa Maura, mit 6000 €. Schifffahrt und Handel. — 

Amalago, eine Staude in Jamaika, deren Frucht den 
amerikaniſchen Pfeffer liefert. 

Amalfi, Seeſtadt mit 2800 E. im Koͤnigreich Neapel, 
mit dem Titel eines Herzogthums, ſonſt maͤchtiger Freiſtaat von 
60,000 Bürgern bis 1075. Eiſenhuͤtten, Papiermuͤhlen, Seiden— 
bau. Den Compaß ſoll ein Bürger dieſer Stadt, Flavio Gioja, 
erfunden haben, aber nicht wahrſcheinlich. F — 

Amalgam (vom ſpaniſchen Amalgacien, arab. Urſprungs), 
Quickbrei, eine Verbindung des Mercurs oder Queckſilbers mit 
andern Metallen. Die Kunſt, Gold und Silber mit Huͤlfe des 
Queckſilbers aus den Erzen zu ziehen, wurde zuerſt in Suͤdamerika 
benutzt. Herr von Born führte folshe in den öftreichifhen Stau: 
ten ein, und der füchfifche Bergrath Gellert nuf der Halsbruͤcke 
bei Freiberg die kalte Amalgamation nach vorbergegungener Mablung 
ber geröfteten Erze, wo jaͤhrlich 60,000 Zentner. Erz 50,000 
Maik liefern. 

Amalie, 1) (Unne), geb. den 9. Nov. 1723, Schwefter 
Friedrichs II. von Preußen, feit 1744 Aebtiffin zu Quedlinburg, 
ſtarb unvermähle den 80, März 17357. Sn der. Tonkunft von 
Kirchberger (X. d.) gebildet, fpielte fie fehr gut Chiyier und lleferte 
ſelbſt große, in einzelnen Theilen treffliche Compoſitionen von ſtren⸗ 
gem Styl. Ihre vollſtaͤndige mufikglifche Bibliothek vermachte fie 
dem Soachimsthaler Gymnafium zu Berlin, jrdoch unter Bedin— 
gungen, welche dieſelbe unbrauchbar machten. 2) A. (Elifaberh), 
Landgraͤfin von Heſſen-Caſſel, Tochter des Grafen Ludwig Il. 
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von Hanau-Minzenberg und der Katharina Belgien, geb. ben 
29. San. 1602, eine der ausgezeichnetften Frauen des 17. Jahr⸗ 
hundert3, regierte nach dem Tode ihres durdy Gift: geftorbenen 
* Gemahls Milbelms des Beftändigen, 13 Sabre mit großer Weis» 
heit, wußte durch eigne Mittel und Hülfe der Schweden ihr Land 
zu vertheidigen, und erhielt durch den weftphälifchen Frieden bie 
Abtei Hersfeld, die Probftel Gelfingen und 6 Zonnen. Goldes. 
Die Landesregierung uͤbergab fie bald nach dem Frieden ihrem 
Sohne Wiühetm VI, und flarb den 8. Aug. 1651. 5) (Annax 
Herzog Karls von Braunſchweig Tochter, geb. den 24. Dctbr. 
1739, Gemahlin Herzogs Ernft Auguft Gonftantin von Sachſen— 
Weimar den 16. März 1756, Wittwe den 28. Mai 1758, Vor: 
münderin ihres Sohnes Karl Auguſt und Megentin des Landes, 
das, wie Eliſabeth Amalia durch den SOjährigen, fie durch den 
Tjäbrigen ſchweren Krieg führte und fi) den Ruhm einer ausges 
" zeichneten Fürftin erwarb, : Durch fie und mit. Beiftand ihres 
Sohnes, der am 3. Sept. 1773 die Zügel der Megierung ergriff, 
wurde ihr Hof der Gentralfis jener hoben Geifter, die Deutfchs 
lanps Literatur zu einer noch nie erreichten Wurde und Weimar 
gu einer der gefeiertfien Hauptflädte erhoben haben. Sie ftarb 
am 10. April 1807, ihrem Volke unvergeßlich. 
Amgalienbad, Badeort mit einem eifenhaltigen Geſund— 
brunnen im preufifchen Meg. Bez. Magdeburg, feit 1788 angelegt. 
Amalientub, ein Luftfchloß bei dem fachfen = meiningifchen 
Orte Untermangfeld an. der Werte. | | 
Amalteo, Amaltheus(Gerolamo), geb. 1506 zu Oderzo, 
mar ein Arzt und Anfangs Profeffor zu Padua, und ward von 
Muretus für den erften Arzt und Dichter feiner Zeit in Stalien 
o gehalten, ft. 1574. Seine Inteinifchen Gedichte find mit den fels 
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ner beiden Brüder Cornelius und Giovambattifta 1627 
zu Denedig unter dem Titel: Trium fratrum Amaltheorum 
carmina, und Amſterdam 1689 zufammengedrudt. 
Amalthea, der Name der Ziege auf Kreta, welche den 
Jupiter fäugte. Don diefer Ziege wird das Horn des Ueberfluffes 
Cornu Amaltheae (gleichbedeutend mit Cornu copiae, Fülls 
horn) genannt. Mach Andern hieß die Nymphe, welche jene Biege 
Bewachte, Amalthen. Unter dem Zitel »Amalthea« erfcheint feit 
1821 eine treffliche archäologifche Zeitfchrift vom Hofrath Böttiger 
beren Einleitung auch die Mythe der Amalthea behandelt. An 
die Stelle derfelben ift feit Juli 1828 die Zeitfchrift »Archaͤologie 
und Kunſte getreten, 1ſtes Heft bei Mar u. Comp. in Breslau. 
Amalhy, ein Architekt des 18. Jahrh., baute den Pamphis 
liſchen Pallaft, eins der größten und fehönften Gebäude in Rom. 


AUmama, ein Wafferfarbenmaler zu Ende bes 17. Jahrh. 


zu Hamburg; war. ber erfte Lehrer des berühmten Denner. 
Amand, f. St. Amand. j 
Amani, das dritte gefegliche heilige Buch der Tuͤrken, die 

Dorfchriften zur vernünftigen Einrichtung des Lebens enthaltend. 

. Amann (Soft), ein Maler und Zeichner von Zürich, arbels 
tete in feinen fpätern Fahren zu Nürnberg und ftarb 1591. Ein 
fruchtbares Genie, deſſen Stüde in ganz Deutfchland zerfireut und 
meiftens bei Feyerabend geftochen find. Die Heinen Meifter has 
ben viel nach ihm gearbeitet. ; 

AUmarante, portugief. Vila in ber Provinz Minho, mit 
4000 E. Gefecht zwifchen den Portugiefen und fiegreihen Iran: 
ofen den 2. Mat 1809. , 

Amaranth, eine Art unverwelklicher Blumen, infofen fie 


abgepfluͤckt und trocken ihre frifche Farbe behalten. Daher ift diefe 
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Blume den Dichtern ein Sinnbild ber Unſterblichkeit geworben. 
Es gibt mehrere Arten; eine derfelben ift das Zaufendichön. 

Amaranthen-Orden, 1) ein von der Königin Chriftine 
von Schweden 1653 geftifteter Orden, wo bei Aufnahme in dene 
fetben ledige Nitter die Chelofigkeit angeloben, die Verheiratheten 
ober verfprechen mußten, zum zweiten Male nicht zu heirathen. 
2) Ein noch beftehender Gefellfchaftsorben in Schweden, der nur 
gefelliges Vergnügen bezwedt. In allen bedeutenden Drten find 
Logen. Ein ähnlicher Orden befteht in Schweden fir Künftter. 

Amaſan, tuͤrkiſch-aſiatiſche Provinz in Natolien, am 
ſchwarzen Meere, befteht aus den Paſchaliks Siwas und Trabeſun; 

teih an Sübfrüchten, Wein, Obft, Kupfer, Gold, Silber, Blei. . 
Ä Amafia, Stadt am Irſchil⸗Irmak in dem afiatifch stück, 
Paſchalie Siwas, mit 4000 zum Theil in Felfen gehauenen 9., 
50,000 E.; bat 200 Mofcheen, 40 Kloͤſter u. f. w., viel Leins 
wand, Wein, Tabak und vortrefflihe Früchte. in griechifcher 
Metropolit wohnt bier. 

Ama Teru Don Gami (b. h. ber himmeſſtrahlende 
große Geift), der Namen des Höchften unten den japanifchen Göt- 
tern. Sein wichtigftes Feft heist Matſuri. 

Amathus (Umathunt), vormals eine Stadt auf Cypern, 
beruͤhmt durch den Dienft der Venus, welche von ihr die amathune 
tifhe Göttin, Amathufia, hieß. 

Amati, eine alte cremonefifche Familie, welche im 16. und 
17. Jahrhundert eigen verfertigte, die noch jest wegen ihres 
vollen Tones zu den beften gehören und fehr theuer bezahlt wers 
den, und zwar Andrea um 1600, Gerolamo und Antonio, 
feine Söhne, und Nicolo, fein Enkel. 

Amazonen, 1) eine Nation von tapfern Frauen, welche 


- 
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die Mythe an die Ufer des Thermodon verfeßt, wovon fie verjagt, 
fid, am Zanaid und am kaspiſchen Meere niederließen, wo Tho⸗ 
miskyra ihre Hauptſtadt war. 2) Eine andere Frauennation, die 
noch vor jener in Afrika exiſtirte, und wovon Pantheſilea, ihre 
Koͤnigin, dem geaͤngſtigten Troja zur Huͤlfe herbeizog, aber von 
Achilles Hand fiel. Daß beiden Mythen etwas Wahres zum 
Grunde liege, iſt wohl gewiß; finden wir doch ein drittes Amazo⸗ 
nenreich im Mittelalter. 8) Die boͤhmiſchen Amazonen, bie frei: 
lich nur 7 Sabre ihre Wolle fpielten, indem der Maͤgdekrieg in 
Böhmen 735 begann und 742 endigte, wo ihre Hauptbürg mehr 
burch die Lift, als ducch die Tapferkeit der Männer genommen 
wurde. Ihre Anführerin hieß Wliaſchka oder Walaska. 2 

... Imazonenfluß, f. Maranbon. er 

Amberg, gefcteifte Feſtung an der Vils im baierifchen 
Btegenkreife, 870 5. 7350 E. Zeughaus, Muͤnze, Gewehrfabrik. 
Sn der Nähe der berühmte. Wallfahrtsort Mariahilf, Steinfohs 
len- und Eifengeuben, Drahtmühlen, Pulvermuͤhlen. 

Amberg, 1) (Chriftian), oin Maler ans Augsburg, lebte 
in Münden, wo. füh noch viel Gemälde: von Ihm. finden und 
malte (nad) Holbeins Manier) u. a. Karl. V. nad) dem Leben; 
fi. 1663. 2) (Chriſtoph), ſehr beruͤhmter Maler aus Nuͤrnberg, 
Zeitgenoſſe, vielleicht auch Schuͤler des aͤltern Holbein. Nach 
Sandrart war ſein vorzuͤglichſtes Werk: die Geſchichte Joſephs in 
12 Gemaͤlden, auf Leinwand in Leimfarbe, mit Eiweiß angemacht. 
Auch war er ein trefflicher Portraitiſt, ſchuitt auch in Holz und 
ſtarb zu Augsburg 1550. | 


Ende des dritten Baͤndcheus. 


